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können nicht berückſichligt werden. 


Italien und der Karpathenfiea. 


In der „Deutſchen Tageszeitung“ ſchreibt 
Graf Reventlow: 


„Ob die erregte und fanatiſierte italient⸗ 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld jür die Rückſendung beigefügt iſt. 


Der Weltkrieg. 


Ne Kriegslage im Weiten und Iſten. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz ſind in Flandern die Engländer weiter 


ſche Bevölkerung die große und von Tag zu zurückgedrängt worden. Zwiſchen Maas und Moſel, wo nach den ſchlechten Nach⸗ 


Tag wachſende politiſche Bedeutung dieſes 
deutſch⸗öſterreichiſch⸗ungariſchen Sieges im 
Südoſten ſchon unmittelbar zu würdigen im⸗ 
ſtande ſein wird, mag dahingeſtellt bleiben. 
Wir glauben es nicht. Den italieniſchen 
Staatsmännern und militäriſchen Autoritäten 
kann aber ſchon heute nicht mehr verborgen 
ſein, daß es nicht nur mit der ruſſiſchen Kraft 
zur Offenſive aus iſt, ſondern daß auch der 
ruſſiſche Druck auf Oſterreich⸗Angarn auf Nim⸗ 
merwiederſehen dahin iſt und ſich umgekehrt 
in einen deutſch⸗öſterreichiſchen Druck und in 
eine kräftige Offenſive verwandelt hat. Aus 
dem Siege am Dunajec wird ſich mit logiſcher 
Notwendigkeit, und zwar ſchon bald, ein Frei⸗ 
werden der öſterreichiſch⸗ungariſchen und auch 
der deutſchen Kräfte in wachſendem Maße 
ergeben. 

Die Bedeutung dieſer außer jedem Zweifel 
ſtehenden Tatſache iſt politiſch erſter Ord⸗ 
nung. Das gilt auch für Rumänien. Das 
Eintreten Italiens in die Front unſerer Geg⸗ 
ner würde mit Sicherheit auch eine gleiche 
Stellungnahme Rumäniens zurfolge haben. 
In beiden Ländern iſt man ſich längſt über 
ſeine Verbindung klar und die Dreiverbands⸗ 


mächte rechneten bis geſtern, das würde dann 


das Ende Sſterreich⸗Ungarns fein. Die Dop⸗ 
pelmonarchie würde unter den Angriffen von 
drei Seiten durch die ruſſiſche Armee, die ru⸗ 
mäniſchen und italieniſchen Truppen zuſam⸗ 
menbrechen. 

Anſtattdeſſen iſt die militäriſch⸗politiſche 
Grundlage eben dieſer Berechnung: der ruſſi⸗ 
ſche Druck und die daraus erwachſende Gefahr 
und Bindung für Sſterreich⸗Angarn — zuſam⸗ 
mengebrochen. Für Rumänien ebenſo wie für 
Italien müßte ſich damit die Frage bedeu⸗ 
tungsvoller und entſcheidender denn je er⸗ 
geben, ob unter dieſen Verhältniſſen und 
ihrer wahrſcheinlichen militäriſchen Weiter⸗ 
entwicklung die Ankoſten eines Angriffs 
gegen Sſterreich⸗Ungarn und damit gegen 
ſeinen deutſchen Bundesgenoſſen durch die Er⸗ 
folgsausſichten aufgewogen werden können. 

Wir haben uns nicht die Köpfe der italie⸗ 
niſchen und rumäniſchen Staatsmänner zu zer⸗ 
brechen. Ihre Entſcheidungen ſind für uns 
von ſekundärem Intereſſe. An erſter Stelle 
für uns Deutſche ſteht die Tatſache, die ohne 
Nuhmredigkeit oder Übertreibung verzeichnet 
werden kann: daß wir und Sſterreich⸗Ungarn 
den Entſcheidungen unſeres früheren Bundes⸗ 
genoſſen Italien und Rumäniens mit zuver⸗ 
ſichtlicher Kaltblütigkeit entgegenſehen. Mag 
die morgige Demonſtration zu Quarto ver⸗ 
laufen wie ſie will, mag ihr der König bei⸗ 
wohnen oder nicht, mögen die irregeleiteten 
Bevölkerungen Italiens und Rumäniens alle 
etwa vorhandenen Bedenken von Staatsmän⸗ 
nern und militäriſchen Autoritäten zertram⸗ 
peln — wir und unſer öſterreichiſcher Bundes⸗ 
genoſſe überlaſſen es früheren Bundesgenoſſen, 
in die Reihe unſerer Gegner zu treten und 
uns anzugreifen. Sie tun es auf eigene Rech⸗ 
nung und Gefahr.“ 


Die Kämpfe zur See. 
Zum Seegefecht bei Noordhinder. 


Die engliſche Admiralität berichtet: Nach dem 
Seegefecht am vergangenen Sonnabend wurden 
energiſche e gemacht, die deutſchen 
Seeleute zu retten Leutnant Hartol ſprang ſelbſt 
in das Waller. Es wurden zwei Offiziere und 44 
Mann gerettet. Die deutſchen Krie ‚elergenet 
teilten mit, daß fie einen engliſchen Fiſchdampfer 
in Grund gebohrt hätten, ehe ſie von der „Laforey“ 
geſichtet worden ſeien, ſie hätten einen Leutnant 
und zwei Mann von dem Fiſchdampfer gerettet. 


richten aus dem Oſten die Franzoſen ſich wieder auf die eigene Kraft angewieſen 
ſehen, fanden wieder lebhaftere Kämpfe ſtatt, die jedoch mit Niederlagen des Gegners 
endeten. Im Oſten wurde im nordweſtlichen Rußland der Feind bei Roſſieny 
(Stadt 55 Kilometer weſtnordweſtlich von Tauroggen) geworfen und verfolgt. 
Die ruſſiſchen Angriffe auf die Front Kalwarja⸗Suwalki⸗Auguſtow ſcheiterten. In 
Weſtgalizien iſt jetzt auch bereits die dritte befeſtigte Linie der Ruſſen durchbrochen 
und dieſe zum Rückzug auf die Wisloka (jüdliher Nebenfluß der Weichſel, etwa 
25 Kilometer öſtlich Tarnow) gezwungen. Dieſer Durchbruch der feindlichen Front 
— der erſte, der in dieſem Weltkrieg gelungen — hat die Folgen, auf welche 
geſtern hingewieſen, bereits gezeitigt, denn ſchon beginnen die Ruſſen in der Dukla⸗ 
ſenke ihre Stellungen zu räumen, um nicht im Rücken gefaßt zu werden. Die 
Kriegsbeute, über welche allerlei Gerüchte im Umlauf ſind, konnte auch heute noch 
nicht ziffernmäßig angegeben werden, doch beſtätigt das Hauptquartier die öſter⸗ 
reichiſche Meldung, daß „die Zahl der Gefangenen 30 000 zu überſteigen ſcheine“ 
— eine Wendung, die eine höhere Ziffer, wie ſie in den Gerüchten genannt wird, 
kaum erwarten läßt. g | 
Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T. B.“: 
Berlin den 5. Mai. 


Großes Hauptquartier, 5. Mai, vormittags. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Mit ſchwerſten Ver⸗ 


luſten weichen die Engländer weiter in Richtung auf den hart öſt⸗ 
lich von Ppern gelegenen Brückenkopf zurück. Die Fermen Van⸗ 
heule, Ekſterneſt, der Schloßpark von Herenthage und Het Papotje⸗ 
Ferme wurden von uns genommen. — Zwiſchen Maas und 
Moſel herrſcht wieder regere Tätigkeit. — Im Prieſter⸗ 
walde nordweſtlich von Pont⸗ä⸗Mouſſon griffen die Franzoſen 
geſtern mit ſtarken Kräften an. Trotz lang andauernder artilleri⸗ 
ſtiſcher Vorbereitung brach der Angriff mit ſtarken Verluſten für 
den Feind in unſerem Feuer zuſammen. Dagegen gingen wir im 
Walde von Ailly und öſtlich zum Angriff über, der gute Fort⸗ 
ſchritte macht. Hier nahmen wir bisher 10 Offiziere und 
750 Mann gefangen. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: Von Südoſten kom⸗ 
mende ruſſiſche Angriffe auf Roſſieny wurden abgewieſen. 
Die Verfolgung des Feindes iſt im Gange. — Auch bei Kal⸗ 
warja ſowie nordöſtlich von Suwalki und öſtlich von 
Auguſt ow ſcheiterten zahlreiche ruſſiſche Vorſtöße. Dort wurden 
insgeſamt etwa 500 Ruſſen gefangen genommen. An den 
übrigen Fronten fanden einzelne Nahkämpfe ſtatt, die ſämtlich zu 
unferen Gunſten entſchieden wurden. 


Südöſtlicher Kriegsſchauplatz: Der Angriff der 
verbündeten Truppen nördlich der Waldkarpathen durchbrach 
geſtern bereits die dritte befeſtigte Linie der Ruſſen, die, 
dort auf der ganzen Front geworfen, auf die Wisloka zurückweichen. 
Die Größe des Sieges kann man daraus erſehen, daß infolge 
des Durchbruches der Verbündeten die Ruſſen ihre in der Flanke 
bedrohten Stellungen in den Waldkarpathen ſüdweſtlich 
Dukla zu räumen beginnen. Die Schnelligkeit, mit der dieſe 
Erfolge erreicht wurden, macht es unmöglich, ein zahlenmäßiges 
Bild über die Siegesbeute zu geben. Nach den vorläufigen Mel⸗ 
dungen ſcheint die Zahl der Gefangenen bisher über 30 000 zu betragen. 


Oberſte Heeresleitung. 


Als die Deutſchen gefragt wurden, was aus den] mandant des einen deutſchen Torpedoboots glaubte, 
Geretteten geworden ſei, antworteten ſie, die Ge⸗ Fiſcherfahrzeuge vor ſich zu ſehen, als er ſich drei 
fangenen befänden ſich unter Deck und hätten ver⸗ Minenfiſchern näherte und ſie aufforderte, ſich zu 
mutlich das Leben verloren. ſergeben. Ein fei n die ab als Antwort 

Der Amſterdamer „Telegraaf“ meldet über das einen Kanonenſchuß auf das Torpedoboot ab. Als 
Gefecht bei Noordhinder aus Rotterdam: Der Kom⸗ dieſes alle Kanonen auf den Minenfiſcher richtete, 


machte dieſer eine Wendung und rammte das Tor⸗ 
e am Maſchinenraum, ſodaß es in zwei 
eile geſpalten wurde und ſank. 


Torpedierte Dampfer. 


Reuters Büro meldet: Der Dampfer „Minterne“ 
wurde Montag früh in der Nähe der Scilly⸗Inſeln 
ohne vorherige Warnung torpediert. Die Beſatzung 
wurde geborgen, nachdem ſie den ganzen Tag in 
einem kleinen Boote in ſchwerem Sturm getrieben 
war. 

Der Haager „Nieuwe Courant“ meldet: Die 
Trawler „Martaban“ und „Mercury“ aus Hull 
wurden durch ein Unterſeeboot zum Sinken gebracht. 
Die Beſatzungen wurden gerettet. Drei andere 
Trawler, die durch dasſelbe Unterſeeboot verfolgt 
wurden, vermochten zu entkommen. 


Zur Torpedierung des amerikaniſchen 
Dampfers „Gulflight. 


Der „Nieuwe Rottderdamſche Courant“ meldet 
aus London: Der amerikaniſche Dampfer „Gul⸗ 
flight“, von Port Arthur in Texas, der 15 Meilen 
von den Scilly⸗Inſeln von einem deutſchen Unter- 
ſeeboot, das gleich darauf im Nebel verſchwand, 
torpediert worden war, wurde von zwei Patrouil⸗ 
lenfahrzengen gefunden. Die „Gulflight“, die eine 
Olladung führte, ſank nicht und wurde nach einem 
guten Ankerplatz geſchleppt. Der Kapitän iſt an 
den Folgen des erlittenen Schreckens geſtorben. 
Zwei Mann waren über Bord geſprungen und er⸗ 
trunken. 


Beſchlagnahme von Schiffsladungen durch die 
F Engländer. 


Aus Helfingborg wird gemeldet, daß die Eng⸗ 
länder von dem Dampfer „Marie“, der nach Kirk⸗ 
wall geſchleppt wurde, die geſamte Ladung des 
Dampfers, zirka 3500 Ballen Baumwolle, beſchlag⸗ 
nahmten. Ahnlich erging es dem holländiſchen 
Dampfer „Dicido“, der Son im April mit gleicher 
Ladung in Kirkwall ankam. Der Dampfer mußte 
ſeine Ladung gleichfalls löſchen. 


Deutſche Luftſchiffe an der engliſchen Küſte. 


Der 0 Courant“ meldet aus PYmui⸗ 
den: Der Dampfer „Vlieſtroom“ hatte am Montag 
vormittags um 11 Uhr un er 10 Meilen von 
Ymuiden einen Zeppelin über ſich. Nachdem das 
Luftſchiff eine halbe Stunde das Schiff umflogen 
hatte, verſchwand es in weſtlicher Richtung. Auf 
den Waddeninſeln wurde am Montag ein in weſt⸗ 
licher Richtung fahrendes Luftſchiff geſehen. Später 
flog eins nach Oſten vorüber. 

Laut „Evening News“ wurde in Dover am 
Montag, vormittags zwiſchen 11 und 11% Uhr, ein 
deutſches Flugzeug geſehen, das aus der Richtung 
Oſtende kam. Als das Fahrzeug drei Meilen vom 
Admiralitätspier entfernt war, eröffneten die Flug⸗ 
zeugkanonen das Feuer, das einige Minuten un⸗ 
unterbrochen anhielt. Das Flugzeug wurde dadurch 
gehindert, ſich dem Lande zu nähern, und flog etwas 
ſpäter weiter nach Folkeſtone, ohne Schaden ange⸗ 
richtet zu haben. 


Ein Leuchtturm auf Aaland in Brand 

geſchoſſen. 

Ein in Gefle angekommenes Segelſchiff hat be⸗ 
merkt, daß der Langskaer⸗Leuchtturm ſüdlich von 
Mariehamn auf Aaland Montag Morgen nieder⸗ 
ebrannt iſt. Da kurz vorher zwei Exploſionen ge⸗ 
hört wurden, wird ET. daß der Leucht⸗ 
turm von feindlichen Kriegsſchiffen in Brand ge⸗ 
ſchoſſen worden iſt. 7 

Die Inſel Aaland liegt am Eingang zum Peters⸗ 
burger Meerbuſen. a 


Ordensauszeichnungen für den Kommandanten 
und die Mannſchaft 
des öſterreichiſchen Unterſeebootes „U 5“, 


Kaiſer Franz Joſeph verlieh dem Linienſchiffs⸗ 
leutnant Ritter von Trapp, dem Kommandanten 
des Anterſeebootes „U 5“, das Ritterkreuz des 
Leopoldordens mit der Kriegsdekoration, dem 
zweiten Offizier des Anterſeebootes Linienſchiffs⸗ 
leutnant Seifertits den Orden der Eiſernen Krone 
dritter Klaſſe mit der Kriegsdekoration und der 
Manuſchaft des Anterſeebootes die Goldene bezw. 
Silberne Tapferkeitsmedaille erſter Klaſſe. Kaiſer 
Wilhelm verlieh dem Linienſchiffsleutnant Ritter 
Klas. das Eiſerne Kreuz erſter und zweiter 

aſſe. 


Die Kämpfe im Weſten. 
Der franzöſiſche Kriegsbericht. 
Der amtliche franzöſiſche Bericht von Montag 


Nachmittag lautet: Die Deutſchen verſuchten zwei 
Angriffe mit erſtickenden Gase den Auen nördlich 
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Ypern bei St. Julien, den andren füdlich Ypern 
in der Nähe der Höhe 60. Sie erzielten kein Er⸗ 
gebnis. Auf der übrigen Front nichts zu melden. 

Amtlicher Bericht von e iger Es iſt 
nichts zu melden außer dem Mißlingen zweier 
deutſcher Angriffe in der Nacht vom Sonntag zum 
Montag, einer gegen die engliſchen Truppen nörd⸗ 
lich Ppern, der andere gegen franzöſiſche Kräfte 
im Prieſterwalde. 

Amtlicher Bericht von Dienstag Nachmittag: 
Nördlich von Ppern erfolgte geſtern Abend an 
der engliſchen Front ein deutſcher Angriff, der von 
den Verbündeten zurückgeworfen wurde. In den 
Argonnen bei Bagatelle unternahmen wir einen 
Angriff und gewannen Gelände. 


Beſchießung von Furnes. 


Über Haag wird aus Dünkirchen gemeldet, daß 
nach der Beſchießung Dünkirchens ein heftiges 
Feuer auf Furnes begonnen habe. 


Keine Beurlaubungen. 


Nach einer Junge ed hat der franzöſiſche 
Kriegsminiſter angeordnet, daß Beurlaubungen 
eingezogener Mannſchaften zur diesjährigen Ernte 
in keinem Falle genehmigt werden dürfen. Der 
Pariſer „Matin“ fügt hinzu: „Dieſe Ankündigung 
beweiſe, daß der 1275 allgemeine Angriff gegen 
die Deutſchen nunmehr unmittelbar e Und 
der letzte Mann des Heeres zu deſſen Durchführung 
bereitgehalten werden müſſe.“ 


Was der Flieger Garros erzählt. 


Es war I) den Toten ſchon alles — 


ich kein Anzeichen finden konnte.“ Dieſes Bekennt⸗ 
nis iſt een! ſchmeichelhaft für die Belgier, wie 
bezeichnend für das Urteil der Franzoſew über ihre 
Bundesgenoſſen. 


* 4 “ 
Die Kämpfe im Oſten. 
Ruſſiſcher Kriegsbericht. 


Der ruſſiſche Generalſtab teilt mit: Weſtlich des 
Njemen wurde am 2. Mai der Kampf am Ober: 
lauf des Tſcheſchupafluſſes fortgeſetzt. Am Abend 
des 1. Mai griff der Feind das Dorf Sosnia bei 
Oſſowiec an, wurde aber durch das Feuer der 
Feſtung zerſtreut. An der Bzura fanden umfang⸗ 
reichere ag bei dem Dorfe Miſtrewicze ſtatt. 
Seit dem Abend des 1. Mat entwickelt ſich an der 
Front von der unteren Nida bis zu den Rats 
pathen in der Gegend von Gladytſchoff eine ſehr 
hartnügige Tätigkeit. Auf dem linken Ufer der 
Weichſel unternahm der Feind in der Nacht vom 
2. Mai lechs Angriffe, die von uns abgeſchlagen 
wurden. In der Gegend von Tarno w und weiter 
ſüdlich erreichte das Artilleriefeuer große Hoftig⸗ 
keit, und vereinzelte erbitterte Kämpfe fanden ftatt, 

n der STE auf Stryj.und weiter hibchuig 
et Golvoetzto bemächtigten wir uns des Berges 
Makowka und nahmen 300 Mann, 10 Offiziere ge 
fangen. Am Dnujeſtr unternahm der Feind am 
1. Mat bet Zaleszikt zwei vergebliche Angriffe. 


Die ſiegreiche Offenſive in Weſtgalizien. 


‚Dem „Berl. Lokalanzeiger“ wird aus dem öſter⸗ 
e e Kriegspreſſequartier vom 4. Mai berich⸗ 
tet: Der Flankenſchutz der ala Karpathenfront 
iſt durchbrochen. Nach einleitender Kanonade am 
1. Mai begannen am 1 ji en von 
Jeuerſchlünden gegen die von den Kullen mit allen 
Mitteln der Befeſtigungskunſt verſtärkten Stellun⸗ 
gen am Dunajec, an der Biala und längs der 
Straße Gorlice—3Zboro zu donnern. Der Eindruck 
der Kanonade war ſchon für den Zuschauer ein 
überwältigender. Noch größer war die Wirkung, 
die ſie auf den Feind ausübte. In das Chaos zer⸗ 
ſchoſſener Drahthinderniſſe, aufgewühlter Deckungen 
und ruſſiſcher Leichen drang in der Vormittags⸗ 
tunde der unaufhaltſame Angriff der verbündeten 

ruppen in den mehr als 40 Kilometer breiten 
Abſchnitt der ruſſiſchen Stellungen am füdlichen 
Flügel beiderſeits Gorlice vor, alles vor ſich nieder⸗ 
werfend, was dem Anſturm die Stirne zu bieten 
wagte. Der letzte Widerſtand wurde gebrochen. 
Was ſich nicht zur Flucht wandte, wurde niederge⸗ 
macht oder einfach gefangen genommen. Stehen⸗ 
gelaſſene Geſchütze und Maſchinengewehre, wegge⸗ 


worfene Waffen gegen Zeugnis von der Größe des 
errungenen Erfolges. go am Vorabend hatte 
auch am nördlichen Flüge 


riſche Weiche den übergang über den Dunajec nackt 


eine 1 510 nad 


der Weichſelmündung eingeleitet. Auch dieſes 
ſchwierige de e gelang. Die dortigen 
farm en der Ruſſen wurden am Sonntag er⸗ 
ürmt, 
In die Unſeren jenſeits des Fluſſes feſtſetzten. Das 
Ergebnis beider Angriffe war ein Durchbruch der 
von den Ruſſen für unangreiſbar gehaltenen Front, 
die ihnen e e ſichern und vor allem die 
weſtliche Flanke ihrer in den Karpathen feſtgeſetzten 
Hauptkräfte ſchützen ſollte. Gegenüber dieſem Er⸗ 
eignis verlieren die Kämpfe in der Karpathenfront 
an Bedeutung. Doch iſt es erfreulich, ſeſtzuſtellen, 
daß unſere Waffen auch hier ſchöne Erfolge zu ver⸗ 
zeichnen hatten. 


Irreführende Nachrichten über die 
Kriegsbeute. 


Anter Mißbrauch des Kennzeichens W. T. B. 
ſind 19 Nachmittag in Berlin über die 
Kriegsbeute der ſiegreichen Verbündeten in Weſt⸗ 
galizien Zahlenangaben verbreitet worden, die den 
allein maßgebenden amtlichen Meldungen wider⸗ 
ſprechen und die Offentlichkeit irreführen. Die 
ile u Schuldigen iſt eingeleitet, — Die 
„Tägliche Rundſchau“ berichtet hierzu: Am Diens⸗ 
tag Nachmittag war ganz Berlin voll von den uns 
ſinnigſten zahlenmäßigen Behauptungen; fie ver⸗ 
urſachten durch die Beſtimmtheit, womit ſie ſich vor⸗ 
5 en unter Mißbrauch des Kennzeichens des W. 
T.⸗B., fteberhafte Aufregung. 


Die Gefangenen: und Beutezahlen in den 
beiden Kriegsberichten. 


Wolffs Büro weiſt darauf hin, daß ſowohl das 


deutſche wie das öſterreichiſch⸗ungariſche Commu⸗ 
eben. Die Gefangenen und 
n beiden Communiquss als 


niqus ein Geſamtbild 
Beutezahlen ſind alſo 


abei zahlreiche Gefangene gemacht, wobei 


für beide Teile geltend zu betrachten. Es wäre 
omit ein Fehler, den Geſamtgewinn durch Addieren 
er Zahlen in beiden Communiqués herausrechnen 
zu wollen. Die maßgebende Zähl iſt immer die 
größere, da ſie auf einer jüngeren Zählung beruht. 
Jedes von beiden Communiqués hat das verzeich⸗ 
net, was ihm zuletzt vom Geſamtbild bekannt war. 


a Siegesfreude in Wien. 


Die Meldung vom Durchbruch der ruſſiſchen 
Front in Weſtgalizien wurde der Wiener Bevölke⸗ 
rung ſofort durch Sonderblätter bekannt gemacht 
und erregte eine umſo Fondue Stimmung, als 
man auf ein offenſives Vorrücken an dieſer Stelle 
nicht Meld war. Sofort nach dem Bekanntwerden 
der Meldung wurden öſterreichiſche und deutſche 
Fahnen aufgeſteckt. Die Zuverſicht auf eine baldige 
gründliche Wendung an der geſamten Oſtfront iſt 
nunmehr allgemein. 


Franzöſiſche Beſorgniſſe. 


Nuſſiſche Privatmeldungen ſuchen die Operatio⸗ 
nen bei Mitau und in der Gegend von Kalwarja 
als liſtiges ruſſiſches Manöver hinzuſtellen, um die 


deutſchen Verfolger nach Richtung Riga und über 


die Szeszuppa zu locken und bei günſtiger Witte⸗ 
run i n Taktit leuchtet der Fach⸗ 
preſſe umſo weniger ein, als die jüngſten Erfah⸗ 
rungen in Oſtgalizien beweiſen, wie der Gegner 
jedes Nachlaſſen der ruſſiſchen Offenſive auszunutzen 
beſtrebt iſt. Man könne über die cn des 
Mackenſenſchen Erfolges verſchiedener Anſicht ſein 
und brauche die ug des Petersburger Be⸗ 
richtes über die Schlacht bei Malaſtow—Gronnik 
nicht vorneweg als Eingeſtändnis eines ernſteren 
Fehlgriffes des hervorragenden großfürſtlichen Stra⸗ 
tegen aufzufaſſen, aber, alles kühl erwogen, ſei der 
vom Petersburger Generalſtabe und mehreren Bot⸗ 
ſchaftern beſtimmt für Maianfang angekündigte 
auf Maſſeneinbruch nach Ungarn vor aufig uns 
durchführbar. „Guerre Mondiale“ hält infolge des 
Mackenſenſchen Sieges die ruſſiſche Karpathenarmee 
ür ernſtlich, wenn auch nicht unmittelbar gefährdet. 

adenjen habe bei Thorn und Kutno, bei Lodz ſo⸗ 
wie an der Bzura und Nawka vollgiltige Beweiſe 
ſeiner 1 geliefert, große Erfolge raſe 
energiſch auszunüßen. Mackenſens Spezialität, das 
Überraſchungsmanöver, ſcheine ſich auch diesmal be⸗ 
währt zu haben. Der Großfürſt werde vorausſicht⸗ 
lich von den drei Bahnlinien, deren Kopfſtation 
Lemberg ſei, nach den bedrohten Punkten Ver⸗ 
ſtärkungen ſenden. Mehrfach wird darauf hinge⸗ 
wieſen, daß die gegenwärtige Epoche an die deutſche 
Heeresorganiſation und die Tüchtigkeit der Führer⸗ 
chaft die denkbar ſtärkſten Anforderungen ſtellt. 
n der franzöfiſchen Armeekommiſſion kam dieſe 
eiſpielloſe deutſche Spannkraft und Arbeitsleiſtung 
jüngſt zur Sprache, als von einer überbürdung des 
rang ſchen Generalſtabes die Rede war. 


Der deutſche Vorſtoß gegen Kurland. 


Während der ruſſiſche Generalſtabsbericht die 
Niederlage in den Oſtſeeprovinzen verſchweigt, wird 
der „Times“ aus ae gemeldet, daß man 
in ruſſiſchen Militärkreiſen dem Vormarſch der 
deutſchen Truppen in den Oſtſeeprovinzen doch 
einige Bedeutung beimeſſe. 

Die Kopenhagener „Nationaltidende“ ſchreibt 
in einem Leitartikel: Der zeitweilige Stillſtand in 
den deutſchen Kriegsoperationen im nördlichen 
Polen und in der Gegend von Suwalki hatte in 
Petersburg unheimliche Ahnungen hervorgerufen, 
wo man ſich fragte, welchen teufliſchen Plan Hin⸗ 
denburg wohl Ich! ausfindig mache. Umſo merk⸗ 
würdiger iſt, daß die ruſſiſche Heeresleitung ſich 
durch die neue deutſche Invaſion vollſtändig übers 
rumpeln ließ, wie es tatſächlich der Fall iſt. Als 
der deutſche Generalſtab die erſte Nachricht über die 
e ausſandte, ſtanden die deutſchen Truppen 

ereits vor Schawla, 130 Kilometer von Memel 
entfernt. Der ruſſiſche Nachrichtendienſt hatte ſo⸗ 
mit vollſtändig verſagt. Man ſucht in Petersburg 
der neuen deutſchen ln jede Bedeutung ab: 
ufprechen, fie als bloßen Foura 1 5b darzu⸗ 
Nee, n Wirklichteit verurſacht der deutſche Zug 
et ruſſiſchen Heeresleitung debe Sorge. Plant 
Hindenburg eine Offenſive großen Stils oder will 
er nur die Eiſenbahnverbindungen des ruſſiſchen 
Heeres mit Petersburg bedrohen? Die Nachrichten 
des deutſchen Generalſtabs deuten auf eine Opera⸗ 
tion großen Stils hin. Auf alle Fälle iſt die rufſicche 
Pau Dun jetzt gezwungen, Maßnahmen zur 
eckung Dünaburg und zur Sicherung der Eiſen⸗ 
bahn verbindungen nach dem Norden zu treffen. 
Die große Frage ift, ob die ruſſiſche Heeresleitun 
im Norden über ſo zahlreiche Reſerven verfügt, daß 
ſie infolge der neuen deutſchen Offenſive nicht zur 
„Neugruppierung“ ihrer Streitkräfte in Polen und 
Galizien h mi de iſt. „Etſtrabladet“ ſchreibt: 
Welche Abſicht mit dem neuen Vorſtoß der Deutſchen 
gegen die ruſſiſchen br ſtädte auch verbunden fein 
mag, er 1 eine geniale Idee, die zur Ausführun 
gebracht iſt. Hindenburg hat ſich wieder einma 
als einer det initiativreichſten, tüchtigſten Stra⸗ 
tegen der Gegenwart gezeigt. Durch ihre neue 
Offenſive zwingen die Deutſchen die Ruſſen, ihre 
Streitkräfte zu zerſplittern, was für die Deutſchen 
auf anderen Fronten von Vorteil iſt. 


Fliegertampf bei Czernowitz. 


Das „Neue Wiener Tagblatt“ meldet aus Czer- 
nowitz: Am Freitag Abend erſchien ein ruſſiſcher 
Elin de und belegte unſere Stellungen mit Bomben. 
| Ein deutſcher Doppeldecker nahm ſofort die Ver: 
jolgung auf und zwang den ruſſiſchen Flieger zur 

andung auf beſſarabiſchem Boden. Während der 
Rückkehr des deutſchen Fliegers ſtieg ein weiterer 
feindlicher Slisger auf. Der deutſche Doppeldecker 
nahm ſofort die Verfolgung auf. Längere Zeit 
rangen beide ER miteinander. Schließlich ges 
lang es dem deutſchen Doppeldecker, den Ruſſen zu 
Pistols Der Feind gab zehn vergebliche 
Biſtolenſchüſſe ab. Der Doppeldecker erwiderze mit 

nfzehn Karabinerſchüſſen und traf das feindliche 
Flugzeug, das 15 abſtürzte. Der Apparat wurde 
gertrümmert, die Inſaſſen tödlich verwundet. Der 
in Czernowitz weilende Erzherzog Leopold Salva⸗ 
tor, der den Kampf beobachtete, beglückwünſchte auf 
das wärmſte den ſiegreichen Flieger mit den Mor: 
ten: „Das war mein ſchönſtes Erlebnis.“ Der 
1 ſpielte ſich in einer Höhe von 2080 Meter 


“ * 


* 
Vom türkiſchen Kriegsſchauplatz. 
Die Kämpfe an den Dardanellen. 


Entgegen engliſchen und franzöſiſchen Meldun⸗ 
A die Heetiiche Botſchaft in Rom mit, die 


und 


Dardanellen ſeien vollkommen geſcheitert und nur 
bei Kaba⸗Tepe und Sed⸗ül⸗Bahr befänden ſich noch 
feindliche Truppen, die von der Flotte geſchützt 
würden. 8 

Die Konſtantinopeler Blätter veröffentlichen 
uud Erzählungen verwundeter Offiziere 
und Soldaten. Daraus iſt hervorzuheben, daß die 
feindlichen Offiziere größtenteils junge Leute ſind, 
daß die feindlichen Kriegsſchiffe gegen einen öſtlich 
von Ari Burnu errichteten Verbandplatz das Feuer 
eröffneten, daß die türkiſchen Truppen die feind⸗ 
lichen Schützengräben auch mit Handbomben an⸗ 
greifen und daß die Schiffsgeſchoſſe erſtickende Gaſe 
verbreiten. Den osmaniſchen Soldaten gelang es 
bei Kum Kale, den Feind aus den durch Draht⸗ 
verhaue geſchützten Verſchanzungen zu vertreiben 
und bis an das Meer zu verfolgen. Der Feind ver⸗ 
wendet Feſſelballons, um das Feuer der Schiffs⸗ 
artillerie zu leiten, ſowie Flugzeuge, welche Bom⸗ 
ben werfen. Einſtimmig wird von den Verwunde⸗ 
ten verſichert, daß ohne das Eingreifen der jeind- 
lichen Flotte am 2. oder 3. Gefechtstage (vorigen 
Montag und Dienstag) der Feind ſich nicht einen 
Tag zu halten vermag. So mörderiſch das Schiffs⸗ 
geſchlkgfeuer auch war, ſo wenig hat es geſchadet. 
Man ſchätzt die Anzahl der gefallenen Engländer 
auf mindeſtens 10 000. 


Ruſſiſcher Bericht aus dem Kaukaſus. 


Der Generalſtab der ruſſiſchen Kaukaſusarmee 

ibt bekannt: Am 1. Mai ſchlugen wir in der 

| egend von Artwin türkiſche Verſuche ab, die 

. zu ergreifen. In der Gegend von Choy 

und Dilman iſt ein Kampf zwiſchen den Türken 

und unſeren Truppen im Gange. Auf den übrigen 
Kriegsſchauplätzen hat ſich nichts verändert. 


Ein ruſſiſcher Konteradmiral ſeinen 
Verletzungen erlegen. 


Nach einer Meldung der 5 ee „Nowoſti“ 
iſt der ruſſiſche Konteradmiral Gallini vor Sebaſto⸗ 
pol infolge eines türkiſchen Granatſchuſſes geſtorben. 


Gefechte am Suezkanal. 


n Kairo iſt am 1. Mai amtlich bekannt gemacht 
worden: Eine Patrouille des Kamelreiterkorps 
ſtieß am 28. April etwa 12 Meilen öſtlich vom 
Kanal auf 300 Feinde, 5 nach einem kurzen 
Kugelwechſel aurldgogen. n der Nacht zum 29. 
April wurde eine kleine gemiſchte Truppe von Is⸗ 
mailia al ae um eine Überrumpelung des 
feindlichen Lagers zu verſuchen. Der ger war 
in der Nacht auf Aorta marſchiert, aber, da er 
unſere Poſten wachſam fand, nach N zu⸗ 
rückgegangen; unſere Kavallerie beläſtigte ſeinen 
Rückzug und machte einige Gefangene. 

* * 


Aus Südweſtafrika. 


Ein Telegramm des Reuterſchen Büros aus 
Ka E be meldet: Die Streitkräfte des Generals 
Botha beſetzten am 2. d. Mts. Otjimbingwe. 
28 e A wurden gefangen genommen. Der Ber: 
luſt del niontruppen betrug drei Tote, zwei Ver⸗ 
wundete. 8 


Politiſche Tagesſchau. 

Der italieniſche Miniſterrat am 3. Mai. 

Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Mailand gemel⸗ 
det wird, habe man ſchon am 3. Mai in den 
römiſchen Regierungskreiſen von dem deutſch⸗ 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Erfolge am Dunajec 
genau gewußt und wahrſcheinlich hat die Nach⸗ 
richt vom öſtlichen Kriegsſchauplatz den Mi⸗ 
niſterratsbeſchluß vom 3. d. Mts. beeinflußt. 
— Die Nachricht von der Nichtteilnahme des 
Königs und der Miniſter an der Garibaldi⸗ 
feier in Quarto wird von den römiſchen Zei⸗ 
tungen im allgemeinen ruhig beſprochen. 
Dieſe erblicken je nach der Parteiſchattierung 
als Interventioniſten oder Neutraliſten darin 
das Anzeichen einer unmittelbar bevorſtehen⸗ 
den Verwicklung oder eine Beſſerung der Lage 
im friedlichen Sinne. „Giornale d'Italia“ 
und „Tribuna“ wollen der Abſage der Regie⸗ 
rung keine entſcheidende Bedeutung beige⸗ 
meſſen wiſſen und verlangen ruhiges Zuwar⸗ 
ten gegenüber den künftigen Beſchlüſſen und 
Maßnahmen der Regierung, die mit allen 
Mächten in ſehr lebhaften diplomatiſchen 
Verhandlungen ſtehe. N 


Die Geſandten beim Heiligen Stuhl. 

Wie der „Bayeriſche Curier“ berichtet, 
haben alle Geſandten beim Heiligen Stuhl den 
Auftrag von ihren Regierungen empfangen, 
auf ihren Poſten zu bleiben, was immer auch 


geſchehen möge. f 

Im engliſchen Unterhauſe 
führte Schatzkanzler Lloyd George bei 
Einbringung des Budgets aus, daß 
die erſten 8 Kriegsmonate einen Koſtenauf⸗ 
wand von 307 Millionen Pfund Sterling 
verurſacht hätten. In Beantwortung einer 
Anfrage bezüglich des Gebrauches giftiger 
Gaſe erwiderte Staatsſekretär Grey, die 
Zeit würde beſſer angewendet, wenn man 
Schritte zur Ergreifung von Gegenmaßnah⸗ 
men gegen Deutſchlands Bruch der Regeln der 
Kriegsführung und internationalen Verpflich⸗ 
tungen unternehme als dagegen zu pro⸗ 
teſtieren. d 


Scharfe Angriffe auf die engliſche Regierung. 

Die „Morningpoſt“ hat ihren Angriff 
auf Churchill erneut. Sie ſchreibt, Churchill 
habe den Angriff auf die Dardanellen am 
18. März entgegen der Auffaſſung Lord 
Fiſhers befohlen und dem Kabinett die ab⸗ 
weichende Anſicht Lord Fiſhers nicht mitge⸗ 
teilt. Der Verluſt dreier Schlachtſchiffe falle 
Churchill direkt zur Laſt, ebenſo die Strategie, 
die er bei Antwerpen angewandt habe, ohne 
dafür kompetent zu ſein, ferner der Untergang 
von Hogue, Abuker und Creſſy, ſowie der 
Flotte Craddocks. Das Blatt tritt dafür ein. 


wiederhergeſtellt werde und die Seelords ihre 
früheren Kompetenzen wieder erhielten. — 
Lord Charles Beresford ſagte in einer 
Rede, die er in Portsmouth hielt, daß die 
Unternehmung in den Dardanellen den An⸗ 
ſtrich von Amateurkriegskunſt habe. Man habe 
mit der Unternehmung begonnen, als man 
wußte, daß das Wetter ungünſtig ſei, ehe die 
Armee bereit geweſen ſei und ehe man Vor⸗ 
ſorge getroffen habe, die Schiffe gegen trei⸗ 
bende Minen zu ſchützen. Daß ſei ein großer 
Fehler, den die Regierung gemacht habe. 
Später ſolle eine Unterſuchung angeſtellt 
werden, augenblicklich müſſe man alles tun, 
um die Regierung von den Folgen dieſes 
Fehlers zu befreien. „Daily Chro⸗ 
nicle“ nennt in einem Leitartikel die An⸗ 
griffe der „Times“ und der „Morningpoſt“ 
auf die Regierung unpatriotiſch. Die furcht⸗ 
barſte Macht, die England ins Auge zu faſſen 
habe, ſei die Zuverſicht und Einigkeit des 
deutſchen Volkes, die durch jene Angriffe ge⸗ 
ſtärkt würden. — „Daily News“ bezeich⸗ 
net Lord Northeliff als Anſtifter der Angriffe 
gegen die Regierung. Die Kritik ſeiner Blät⸗ 
ter ſei offen feindſelig. Seine offenbare Ab⸗ 
ſicht ſei, das Miniſterium Asquith unmöglich 
zu machen. Die Frage für die Nation ſei, ob 
ſie mehr Vertrauen zu Asquith oder zu North⸗ 
cliff habe. Northeliff wolle zeigen, daß er 
mächtig genug ſei, die Miniſter zu ſtürzen. Die 
Nation ſolle überlegen, wen ſie an Asquiths 
Stelle haben wolle. 


Die Arbeiterbewegung in England. 


„Times“ meldet: Der Arbeitgeberverband 
der Spinnereien in Mancheſter hat die Forde⸗ 
rung, für Arbeiter gröberer Garne eine 
Kriegszulage von 10 Prozent zu gewähren, 
abgelehnt. Auf Anregung Asquiths hat eine 
gemeinſame Beratung der Vertreter der Gru⸗ 
benbeſitzer und der Bergarbeiter über die 
Frage der Lohnerhöhung um 20 Prozent ſtatt⸗ 
gefunden. Wie die „Morningpoſt“ dazu mel⸗ 
det, iſt die Konferenz geſcheitert. — „Times“ 
berichtet, der Ausſchuß der Bergarbeiter have 
beſchloſſen, den Premierminiſter aufzufordern, 
in ihrem Streit mit den Arbeitgebern als 
Schiedsrichter zu fungieren. 


Der König von Schweden für ſtrenge Neutrali⸗ 
tät. 


Bei dem von der Stadt Gothenburg 
aus Anlaß des Stapellaufes des Panzerſchif⸗ 
fes „Sverige“ gegebenen Mahle hielt der Kö⸗ 
nig eine Rede, in der es u. a. heißt: „Der 
Weltbrand, der ſo lange Zeit gedroht hat, tobt 
noch immer. Bisher gelang es, unſer Land 
außerhalb des Kampfes zu halten, und ich 
hoffe innig, daß dies mit Hilfe des Allerhöch⸗ 
ſten auch weiter durchgeführt werden wird. 
Die Gefahr für uns, in den gegenwärtigen 
Kampf hineingezogen zu werden, iſt nicht ge⸗ 
ringer jetzt als bei Beginn des Krieges. Ich 
hielt es von Anfang an für eine gebieteriſche 
Pflicht, im Intereſſe des Vaterlandes in dem 
gegenwärtigen Weltkriege ſtrenge Neutralität 
aufrechtzuerhalten zu ſuchen, was im Lande 
allgemeine Zuſtimmung gefunden hat.“ 
Der König drückte ſchließlich die Erwartung 
aus, daß niemand in Wort oder Tat etwas 
unternehmen werde, was die Lage Schwedens 
erſchweren könnte. 


Der Zar in Odeſſa. 

„Secolo“ meldet aus Bukareſt: Der in 
Odeſſa eingetroffene Zar wird nach Sebaſto⸗ 
pol fahren, um die überdreadnought „Maria“, 
das größte Kriegsſchiff im Schwarzen Meere, 
zu beſichtigen. — Der Petersburger „Rußki 
Invalid“ ſchreibt im Hinblick auf Bulga⸗ 
rien und die Reiſe des Zaren nach Odeſſa, 
Rußland habe bedeutende Streitkräfte im 
Süden zu einer eventuellen Landung zuſam⸗ 
mengezogen, um einer etwaigen überrumpe⸗ 
lung von ſeiten irgendeiner neutralen Macht 
zu begegnen. 


Eine ruſſiſche Kommiſſion zur Anterſuchung 
der Verletzungen der Kriegsgeſetze. 

Der Zar hat die Schaffung einer außer⸗ 
ordentlichen Kommiſſion zur Unterſuchung der 
Verletzungen der Kriegsgeſetze und Kriegsge⸗ 
bräuche durch die öſterreichiſch⸗ungariſchen und 
deutſchen Truppen genehmigt. Die Kommiſ⸗ 
ſion umfaßt ſieben Mitglieder, unter ihnen iſt 
ein Senator, ein Mitglied der Duma und ein 
Mitglied des Reichsrats. 


Einführung der allgemeinen Schulpflicht 

in Rußland. 

Aus Petersburg wird gemeldet: Der neue 
ruſſiſche Unterrichtsminiſter Ignatiew hat für 
die Ausarbeitung eines Geſetzentwurfs zum 
Zweck der Einführung der allgemeinen Schul⸗ 
pflichk in Rußland die Vorarbeiten beginnen 
laſſen. ö 

Zur Haltung Rumäniens. 

Aus Bukareſt wird vom Dienstag gemel⸗ 
det: In der geſtrigen langandauernden 
Sitzung des Exekutivkomitees der konſervati⸗ 
ven Partei wurde dem Parteiführer Marg⸗ 
hiloman mit 32 gegen 26 Stimmen ein Ver⸗ 
trauensvotum ausgeſprochen. 


Griechenlands Forderungen vom Dreiverband 
abgelehnt. 
Der Kriegskorreſpondent des „Corriere 


— 


en te f | ll 
Angriffe der Flotte und des Landungskorps an den daß die Kollegialverſaſſung der Admirali.ät della Sera“ meldet aus Athen: Die Ver⸗ 


handlungen Griechenlands mit den Dreiver⸗ 
bandsmächten ſind endgiltig geſcheitert. Grie⸗ 
chenland ſtellte Forderungen — darunter eine 
Garantie der Integrität Griechenlands und 
ein Bündnis auf 15 Jahre nach dem Friedens⸗ 
ſchluß mit jedem einzelnen Staate des Drei⸗ 
verbandes unabhängig vom anderen — die als 


unannehmbar erſchienen. Prinz Georg 
wurde in Paris ſehr kalt empfangen und 
erhielt eine abſchlägige Antwort. 


Nichtsdeſtoweniger herrſcht in den maßgeben⸗ 
den politiſchen und militäriſchen Kreiſen, die 
ſich um das Königshaus ſcharen, ein durchaus 
zuverſichtlicher Geiſt. — Der „Berl. Lokalanz. 
bemerkt dazu: Die Darſtellung des italieni⸗ 
ſchen Blattes, als ob Griechenland ſich endgil⸗ 
tig von den Ententemächten losgeſagt hätte, 
verdient wohl eine gewiſſe Einſchränkung. 
Unſerer Meinung nach iſt man in Athen nur 
ſo lange entſchloſſen, mit dem Dreiverband in 
keine politiſchen Verhandlungen einzutreten, 
ſo lange die Türkei an den Dardanellen ſieg⸗ 
reich iſt. Sollte der entgegengeſetzte, aller⸗ 
dings nicht ſehr wahrſcheinliche Fall eintre⸗ 
ten, ſo würde Griechenland gewiß auch nicht 
zögern, eine politiſche Verſtändigung mit den 
Siegern einzugehen. 
Auflöſung der griechiſchen Kammer. 


Das Dekret über die Auflöſung der Kam⸗ 
mer wurde am Dienstag in Athen amtlich be⸗ 
kanntgegeben. Die Wahlen ſind auf den 
13. Juni angeſetzt. Die neue Kammer wird 
am 25. Juli zuſammentreten. 


Chinas Antwort an Japan. 


Reuter meldet aus Peking: China beant⸗ 
wortete am Sonntag die abgeänderten Forde⸗ 
rungen Japans. Der japaniſche Geſandte, der 
die Antwort in einigen Punkten, worüber 
China Vorbehalte machte, als ungenügend 
bezeichnete, erklärte, daß er das Angebot auf 
Rückerſtattung Kiautſchous an China zurück⸗ 
nehmen müſſe. — Dem „Daily Telegraph“ 
wird aus Peking vom 1. Mai gemeldet: Die 
chineſiſche Antwort auf die japaniſchen Forde⸗ 
rungen enthält folgende Punkte: 1. Schan⸗ 
tung. Bereits erledigt. 2. Mandſchurei. 
China bewilligt den japaniſchen Konſuln das 
Recht, in den chineſiſchen Gerichtshöfen bei 
Verhandlung aller chineſiſch⸗japaniſchen Land⸗ 
ſtreitigkeiten anweſend zu ſein. 3. Hanyeh⸗ 
ping. China ſtimmt zu, die Geſellſchaft nicht 
für den Staat in Beſchlag zu nehmen, ſondern 
überläßt fie einem Hineſſc⸗ Aäpaniſchen Un⸗ 
ternehmen. China verſpricht auch kein frem⸗ 
des Kapital aufzunehmen, um die japaniſchen 
Schulden abzuzahlen. 4. Keine Landabtre⸗ 
tungen, wie bereits verabredet wurde. 
5. China gibt in den Fragen, die Waffen, Mu⸗ 
nition und die Berater der Vangtjebahnen 
betreffen, nicht nach, wohl aber in den Fragen 
der Schulen, Kirchen und Spitäler. Es ge⸗ 
ſteht Japan auch Vorzugsrechte in Fukien zu. 
6. Oſtmongolei. China gibt in den Fragen 
der Eiſenbahnen, der Handelsrechte und der 
lokalen Anleihen nach. Man kann ſagen, daß 
China Fukien und die Oſtmongolei preisgibt, 
um mit allen Mitteln einen offenen Konflikt 
mit Japan zu vermeiden. Die nächſte Woche 
wird zeigen, ob es möglich ſein wird, eine 
kriegeriſche Austragung der Angelegenheit zu 
umgehen. 

Die amerikaniſchen Arbeiter gegen den Krieg. 

Die Amſterdamer Zeitung „Tyd“ meldet 
aus Newyork: Der Vorſitzer der internationa⸗ 
len Handwerkerverelnigung hat von der News 
horker Abteilung, die 300 000 Arbeiter um⸗ 
faßt, ein Telegramm erhalten, das beſagt, daß 
die amerikaniſchen Arbeiter dem Kriege nicht 
länger als unbeteiligte Zuſchauer zuſehen 
können. Sie würden im Intereſſe des Frie⸗ 
dens eine große Agitation in ganz Amerika 
einleiten. 


Deutſches Reich. 
serlin, 4. Mai 1 15. 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
berichtet: „Die Kaiſerin, die mit den Söhnen 
des Kronprinzen Montag vom Schloß Belle⸗ 
vue nach dem Schloß des Kronprinzen fuhr 
und dort von der Kronprinzeſſin empfangen 
wurde, war auf dem Hin⸗ und Rückwege von 
großen vaterländiſchen Huldigungen begleitet. 
Beſonders Unter den Linden und vor dem 
Schloſſe hatte ſich eine große Menſchenmenge 
verſammelt, die nicht müde wurde, unſerer 
Kaiſerin zuzujauchzen. Wie in den unvergeß⸗ 
lichen Auguſttagen kam es zu lebhaften und 
freudigen Kundgebungen über den erfochtenen 
Sieg. Alt und jung, Frauen, Männer, 
Jungfrauen und Jünglinge, beſonders aber die 
Knaben, beteiligten ſich an den Geſängen, die 
ſich mit den Klängen der Militärmuſik zu dem 


geſtern beſonders freundlichen Frühlingsbilde 


vereinigten.“ 

— Architekt Profeſſor Bodo Ebhardt hat 
eine vierwöchige Studienreiſe durch Frankreich 
und Belgien gemacht. Er weilte auch im 
Hauptquartier des Kaiſers und wird im 
Auftrage des Monarchen einige Vorträge über 
die Beſchaffenheit der alten Baudenkmäler 
Belgiens und Frankreichs halten, ſowie über 
die Eindrücke, die er von der Tätigkeit der 
deutſchen g Heere in Feindesland während 
ſeiner Reiſe empfangen hat. 


Stuttgart, 4. Mai. Beim Bekanntwerden 
der Siegesnachricht vom ſüdöſtlichen Kriegs: 
ſchauplatz zog unter dem Donner der Kanonen 
und dem Läuten der Glocken eine unendliche 
Menge begeiſterter Stuttgarter vor den Wil⸗ 


helmspalaſt, wo fie ihrer ſtürmiſchen Begeiſte⸗ P 


rung durch das Singen vaterländiſcher Lieder 
Ausdruck gaben. Der König war durch die 
Huldigung ſichtlich gerührt, trat die Stufen 
des Palaſtes herunter unter die Menge vor 
dem Gartentore und ſprach mit ergriffenem 
Herzen ſeine große Freude aus, daß der erſte 
Gang der Stuttgarter auch diesmal wieder zu 
ihm geführt habe. Darin erblicke er den 
Ausdruck vaterländiſcher Geſinnung. Er könne 
nur wünſchen, daß das immer ſo bleiben 
möge. Unſere tapferen Truppen, ſagte der 
König, haben Schulter an Schulter mit den 
Verbündeten den herrlichen Sieg errungen. 
Wir wollen Gott dafür die Ehre geben. Zum 
Schluß brachte der König ein begeiſtert aufge⸗ 
nommenes Hurra auf Kaiſer und Reich aus. 
Der noch lange ausharrenden, immer wieder 
vaterländiſche Lieder anſtimmenden Menge 
zeigte ſich der König, auch nachdem er in den 
Wilhelmspalaſt zurückgekehrt war, wiederholt 
auf dem Balkon. 


preßſtimmen zum Siege in weſt⸗ 
galizien. 


Zum Sieg der verbündeten Armeen auf dem 
weſtgaliziſchen and n ne äußert die „Kreuz⸗ 
zeitung“, es handle ſich diesmal nicht um eine 
Vernichtungsſchlacht ähnlich der Winterſchlacht in 
Maſuxen, aber dennoch um einen Sieg, der für die 


endgiltige Entſcheidung bedeutſam ſein könne. 
Wir müſſen das der Zukunft überlaſſen. — Die 
„Tägliſche Nundſchau“ bemerkt: „In Blut und 


euer wurde wiederum die Bundesgemeinſchaft 

eutſchlands und Oſterreich⸗Ungarns als etwas 
Unverbrüchliches und Unauflösliches herrlich be⸗ 
ſtätigt. Der Sieg am Dunajec bedeutet, daß die 
Zeit des Stilliegens im Stellungskampfe vorüber 
tft und daß entſcheidende Schläge ſich vorbereiten.“ 
— Die „Voſſiſche Zeitung“ ſchreibt: „Wir hoffen, 
daß dieſer Sieg denen zur Warnung dienen wird, 
die etwa ſich damit tragen ſollten, aus ihrer Neu⸗ 
tralität herauszutreten, um mit den Verbündeten 
die Waffen zu kreuzen.“ 


In Würdigung des großen Sieges der verbün⸗ 
deten Armeen in Weſtgalizien heben ſämtliche 
Wiener Blätter die enge Waffenbridderſchaſt hervor 
und betonen, daß der neue Sieg, deſſen Folgen 
ſich gegenwärtig garnicht überblicken laſſen, der 
Beginn einer neuen Phaſe des Krieges bedeutet. 
Das „Neue Wiener Tagblatt“ jagt: „Der gewal⸗ 
tige Sieg iſt vielleicht der wichtigſte Erfolg des 
bisherigen Feldzuges in Galizien. Die ſtärkeren 
Nerven die ſtählerne Ausdauer entſchieden das 
Schicksal abe iens, und die amtliche Mit⸗ 
teilung von dem Durchbrechen der ruſſiſchen Front 
Niederlage als Kataſtrophe er⸗ 


läßt die N 
kennen.“ Das Blatt weiſt mm ie erfolg⸗ 
reiche Offenſive der deutchen Truppen in Nordweſt⸗ 


rußland hin, die die überwältigende Tatſache ver⸗ 
Bertin daß die nördlichſte deutſche Armee von 
erlin bedeutend weiter entfernt ſteht, als von 
Petersburg. Das iſt der Beginn der Frühjahrs⸗ 
offenſive der beiden kriegsgewaltigen Kaſſerſtaaten. 
Der „Berner Bund ſchreibt zur Kriegslage: 
„Längſt erwartet und doch überraſchend fiel der 
15 Schlag. Die ruſſiche Front zwiſchen der 
eichſel und dem Karpathenwall iſt durchbrochen 
an der Stelle, wo der Schlag die ganze Verteidi⸗ 
A ENG über den Haufen werfen mußte. Die 
erluſte müſſen ſehr groß ſein. Zweifellos iſt 
mächtiges Artilleriematerial und zahlreiche Ge⸗ 
fangene in die Hände der Sieger gefallen. Die 
Breite des Durchbruches kann auf achtzig Kilo⸗ 
meter angenommen werden. Damit iſt geſagt, daß 
das Loch an Ort und Stelle nicht geflickt werden 
kann. uch Pb ein Zurüdbiegen der Front uns 
möglich gemacht. Die Verbin ung zwiſchen der 
164 und der polniſchen Karpathenfront iſt ge⸗ 
riſſen. Damit iſt auch die ne ge⸗ 
fährdet. Der Durchbruch am Dunafec an ſich ift 
eine vorzüglich mit der gebotenen Heimlichkeit auf 
breiter tundlinie vorbereitete und glänzend 
durchgeführte Operation großen Stils. Es iſt an⸗ 
zunehmen, daß die ruſſiſche Heeresleitung nun doch 
zu einer Neugruppierung ſchreiten muß, welche den 
Verzicht auf eine Wiederaufnahme der Offenſive 
in ſich ſchließt. Den aus dieſer militäriſchen Lage 
und der dadurch bedingten allgemeinen Konſtella⸗ 
tion ſich ergebenden Folgerungen werden ſich auch 
die nicht entziehen können, die jetzt noch zwiſchen 
Nentralität und Intervention zu ſchwanken 
ſcheinen.“ 


Die holländiſche Preſſe widmet den deutſchen 
und öſterreichiſch⸗ungariſchen Kriegsberichten, die 
eine Überraſchung bringen, lange Beſprechungen. 
Die „Tyd“ erklärt, wer jetzt näheres über die 
Offenſive der germaniſchen Bundesgenoſſen zu ver⸗ 
nehmen wügſcht, kann ſich die Miihe ſparen, die 
armſeligen Berichte des ruſſiſchen Stabes zu Rate 
zu ziehen, die an Unbedeutendheit nicht viel den 
Berichten der Franzoſen und Engländer über die 
Fämofe in Frankreich nachgeben. — Der „Nieuwe 
Notterdamſche Courant“ meint, die kräftige Ofſen⸗ 
fine über den Dunajec muß. wenn fie nelinat, die 
Ruſſen zwiſchen dem Uzſok⸗Paß und der Stelle, 
mo die Front nach Norden umbiegt, in eine heikle 
Lage bringen und fie zum Rückzug nötigen. 
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Ausland. 


Wien, 4. Mai. Der Zentralverein der 
deutſchen Katholiken in Amerika hat dem 
Kardinal Fürſtbiſchof Dr. Piffl eine Spende 
von 128 615 Kronen zur Verwendung an die 
Wohlfahrtsanſtalten der Monarchie zugehen 
laſſen. Kardinal Dr. Piffl hat der öſterreichi⸗ 
ſchen Geſellſchaft vom Roten Kreuz einen Be⸗ 
trag von 32 154 Kronen überweiſen laſſen. 


Provinzialnachrichten. 


Danzig, 3. Mai. 
und Weſterplatte) werden in dieſem Sommer ihren 
Sr ebenſo aufnehmen, wie das Oſtſeebad 

röſen. 


Nathan Nachemſtein, 


(Die Oſtſeebäder Heubude 


Danzig, 4. Mat. (Der Mackenſen⸗Sieg und die 
Begeiſterung in Danzig.) Des Generaloberſten 
von Mackenſen erneuter Sieg in Weſtgalizien löſte 
eſtern Nachmittag gewaltige Wege ee aus. 
hne eine beſondere Aufforderung bedeckten ſich 
nicht nur die öffentlichen, ſondern auch Zahle 
rivatgebäude mit reichem Flaggenſchmuck. Die 
Glocken ene e evangeliſchen Kirchen Danzigs 
läuteten eine Stunde lang. Mackenſen iſt heute 
für die Danziger Bürgerſchaft nach dem Heros 
Hindenburg eine voltstümliche Pexrſönlichkeit ge: 
worden, was geſtern vielleicht am beſten an zahl⸗ 
reichen Stellen damit gekennzeichnet wurde, daß 
man übrall hörte: „Na, M. hat's wieder mal 
gemacht!“ Die gehört von Mackenſen“ hat in 
Danzig ganz 9 15 ört, jetzt Heißt es nur noch M. 

Paboſch 2. Mai. (Bürgermeiſterwahl.) Der 
Bürgermeiſter Schrank aus Oberſtitzko iſt in der 
eſtrigen Stadtverordnetenſitzung einſtimmig zum 
ürgermeiſter unſerer Stadt gewählt worden. Um 
die Stelle hatten ſich 193 Herren beworben. 

—ä b — . — — — — 


Dem deutſchen Kronprinzen. 


(Zum 6. Mai.) 


Nun weht von neuem durch die Fluren 
Der Lenz mit ſeinem linden Hauch, 
Verſchwunden jind die letzten Spuren 
Des Winters jetzt von Baum und Strauch. 
Drum fort mit Grämen und mit Klagen, 
Stark, deutſches Herz, in ſtarker Zeit! 
Dem Kronprinz ſei geweiht dein Schlagen, 
Denn fieh, ſein Wiegenfeſt iſt heut! — 


Heil dir, erlauchter Hohenzoller 

Von alter Hohenzollernart! 

Dein Lob klingt heute umſo voller, 
Weil es ſchon oft gaser ward, 
Das Volk, mit allen Faſern hängt es 
An dir, du edler Königsſohn, 

In deine liebe Nähe drängt es, 

Ein Blick von dir ſein ſchönſter Lohn. 


Vom Fels bis zu des Meeres Borden, 
Wo deutſches Wort der Lipp' entquillt, 
Blüht dir die Liebe allerorten, 

In allen Zt wohnt dein Bild. 
Dein tapfres Volk, es hat gefochten 
Mit dir in blutgem Waffentanz, 
Und hat um deine Stirn geflochten 
Dankbar den erſten Siegerkranz. 


Krächzt auch der Raben Schrei noch heiſer, 

Wir ſtehen um dich, ſtark bewehrt; 

Du pflülckeſt neue Lorbeerreiſer 

Ju blutgem Kampf mit blankem Schwert. 
anonen donnern die Treue 

Des Volkes, das feſt zu dir ſteht, 

Und, was das Beſte, ſtets aufs neue 

Für dich des Himmels Gnad' erfleht. 


Julian Waldburg. 
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Lokalnachrichten. 
5 Thorn, 5. Mai 1915. 

— UAuf dem Felde der Ehre gefallen) 
find aus unſerem Oſten: Fabrikdirektor, Feldw.⸗ 
Leutnant Otto Teſſendorff aus Bromberg, 
der ſich im Dienſte des Vaterlandes eine ſchwere 
Krankheit reel gen. hatte; Kriegsfreiwilliger 
Emil Puſtir (Reſ.⸗Inf. 211), einziger Sohn der 
verwitweten Frau Poſtdireltor Margarete Puſtir 
in Bromberg; der 22jährige Bankbeamte Bruno 
Reich aus Thorn; Offizierſtellvertreter im Inf.⸗ 
Regt. Nr. 14 Hans Czibik aus Klein Laſſowitz, 
Kreis Noſenberg; Hilfshoboiſt im Füſilter⸗Regt. 
Nr. 33 Julius Schmidt aus Culm; Kriegs⸗ 
freiwilliger im Inf.⸗Regt. Nr. 141 Guſtav 
Gerike aus Brieſen; Musketier im Inf.⸗Regt. 
Nr. 141 Anaſtaſius Wisniewski aus 
Luben, Kris Thorn; Wehrmann Johann Wis⸗ 
niewski aus Malankowo, Kreis Culm, 
Das Eiſerne Kreuz.) Mit dem 
Eiſernen Kreuz erſter Klaſſe wurden ausge⸗ 
zeichnet: Oberſtleutnant Freiherr von Lützow, 
Kommandeur eines Reſerve⸗Regiments, vor Be⸗ 
ginn des Krieges beim Stabe des Inf.⸗Regts. 152 
in Marienburg; Oberſtleutnant Rehm, bis zum 
Kriege Vorſtand des Artilleriedepots in Neiſſe. — 
Durch Verleihung des Eiſernen Kreuzes zweiter 
Klaſſe wurden ausgezeichnet: Oberleutnant Heinz, 
gührer des bnd e e ede e 19, 

horn; A ir der Norddeutſchen Kredite 
anſtalt, Leutnant d. L. Sail Bleyer⸗Stettin (Ref. 
Inf. 36), Sohn des ie enen Sanitätsrats Dr. 
Bleyer in Elbing; Ti chlerlehrling Kriegsfreiw. 
Karl Meier⸗Schwetz; Fu artilleriſt, Kaufmann 
ein 


ohn des Kaufmanns 
Nachemſtein in Hohenſalza. \ 
Juſtizperſonalie.) Der Rechtsanwalt 
und Notar Juſtizrat Theodor Schultz in Culm iſt 
auf ſeinen Antrag in der Liſte der bei dem Amts⸗ 
gericht in Culm zugelaſſenen Rechtsanwälte ge⸗ 
löſcht worden. 

— (Strenge Gren 
Oſten.) Ein neuer Erlaß des Generalfeld⸗ 
marſchalls von Hindenburg unterſagt unter Auf⸗ 
hebung aller beſtehenden Beſtimmungen mit ſofor⸗ 
tiger Giltigkeit den Verkehr von Menſchen über 
die Grenze zwiſchen Rußland links der Weichſel 
und Deutschland ohne Genehmigung. Die Geneh⸗ 
migung zur Grenzüberſchreitung darf nur in Aus⸗ 
nahmefällen, nur auf Zeit und in der Regel nur 
aufgrund eines Paſſes erteilt werden. 

— (Eine Kriegsbuchwoche.) Die in 
ganz Deutſchland dem „Geſamtausſchuß zur Ver⸗ 
teilung von Leſeſtoff im Felde und in den Laza⸗ 
retten! angeſchloſſenen Organiſationen planen in 
der Woche nach Pfingſten die einheitliche Durch⸗ 
führung einer „Kriegsbuchwoche“ in ſämtlichen 
höheren und mittleren Schulen des „gelamten | 
Reiches, für welche die zuſtändigen Behörden die 
Genehmigung erteilt haben und die bezweckt, der 
dringend nötigen geiſtigen Verſorgung unſerer 
Truppen neues und reiches Material zuzuführen. 


— 


kontrolle i m 


uns dankbar zu erweiſen. Und viele werden ſicher⸗ 
lich die Sen gern ergreifen, die ihnen der 
Nichtraucher⸗Lag bietet, ein kleines Opfer mit 
Anſtand bringen zu können. Auch wer in der 
jetzigen freudigen e auf die Zigarre nicht 
verzichten möchte, der handle nach dem Grundſatz: 
„Das eine tun, und das andere nicht laſſen!“ Die 
Annahmeſtelle für die kleine Spende iſt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle des Roten Kreuzes im Gebäude des 
Stadttheaters. 

In der heutigen Stadtverord⸗ 
netenſitzung) wurde der bisherige 2. Bürger⸗ 
meiſter und Kämmerer Herr Stacho witz mit 30 
von 31 Stimmen auf weitere 12 Jahre wieder⸗ 
gewährt. 

Neue Aufnahme des Beſtandes 
an Kartoffeln.) Die Reichsregierun at, 
der „B. Z. a. M.“ zufolge, eine neue Aufnahme 


* 4 3 
der Kartoffelbeſtände am 15. Mai angeordnet. 


— (Der Polizeibericht! verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 
— (Gefunden) wurde ein Kettchen. 
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Neueſte Nachrichten. 
Ungariſches Abgeordnetenhaus. 
Budapeſt, 5. Mai. In der heutigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes teilte der Miniſterpräſt⸗ 
dent Tisza dem Haufe, mehrfach unterbrochen durch 
Eljen⸗Rufe und Händeklatſchen, die Nachricht vom 
Siege in Weſtgalizien mit. A 
Engliihe Verluſte an Offizieren. 
London, 5. Mai. Die Verluſtliſte vom 29. 
April verzeichnet einen Verluſt von 203 Offizieren. 
Bei den Unternehmungen in den Dardanellen fielen 
37 Offiziere, 67 wurden verwundet. 
Neue Spannung zwiſchen China und Japan. 
London, 5. Mai. Die „Times“ meldet aus 
Peking: Die chineſiſche Regierung teilte dem Ver⸗ 
treter Japans die folgende Antwort auf die japa⸗ 
niſchen Forderungen mit: China ſtimmt allen For⸗ 
derungen, die ſich auf Schantung beziehen, zu, vor⸗ 
ausgeſetzt 1. daß ein Vertreter Chinas an der Be⸗ 
ratung zwiſchen Japan und Deutſchland, die über 
die deutſchen Rechte in Schantung entſcheiden ſoll, 
teilnehmen darf: 2. daß die Verluſte Chinas wühr 
rend der militäriſchen Operationen vergütet wer⸗ 
den; 3. daß der Zuſtand vor dem Kriege wieder 
hergeſtellt, Eiſenbahn, Telegraph, Poſtämter uſw. 
von der militäriſchen Oberauſſicht befreit werden. 
Was die Forderung wegen der Mandſchurei bes 
treffe, ſo bewillige China das Anſiedlungsrecht, 
verlange aber eine Anderung der übrigen Forde⸗ 
rungen. Was die Mongolei anlange, werde die 
Sffnung des Marktes und die Bevorzugung Japans 
bei Bahnbauten und Anleihen aufgrund von ütts 
lichen Steuern bewilligt. China werde eine ſelb⸗ 
ſtändige Erklärung abgeben, worin es ſich verpflich⸗ 
tet, keine Häfen und Inſeln zu veräußern. Es lehnt 
die Forderung ab, Japan Eiſenbahnrecht im 
Pangtſe⸗Tale zu bewilligen. Der japaniſche Bote 
ſchafter Hicki zog darauſhin die Erklärung zurück, 
daß Japan Kiautſchou an China wieder heraus⸗ 
gebe, und zwar mit der Begründung, daß China 
die neu durchgeſehenen Forderungen Japans nicht 
als Ganzes angenommen habe. Der Korreſpondent 
der „Times“ knüpft hieran die Bemerkung, man 
befürchte, daß Japan, da China die Annahme der 
Forderungen Japans als Ganzes verweigere, 
weitere Schritte unternehmen werde. Japan ſtrebe 
insbeſondere danach, in das Pangtſetal einzu⸗ 
dringen und die dortige Vorzugsſtellung mit Eng⸗ 
land zu teilen. 5 
Der Kampf um die Dardanellen. 


Konſtantinopel, 5 Mai. Der Vertreter 
des „W. T.⸗B.“ telegraphiert von den Dardanellen: 
Die Lage iſt äußerlich weſentlich verändert durch 
die abermalige Anderung der Taktik der Alliierten, 
die ſeit dem 25. April die Operationen auf das 
geſamte Gebiet an der Meerenge zwiſchen der aſia⸗ 
tiſchen Landſpitze von Kum Kale und dem Golf 
von Saros ausdehnen. Unter dem Schutze der 
Schiffsgeſchütze wurden an zwei Punlten der Halb⸗ 
inſel Gallipoli ſowie bei Kum Kale Truppen ge⸗ 
landet. Kum Kale wurde durch wiederholte Nacht⸗ 
angriffe türkiſcher Streitkräfte nach erbittertem 
Nahkampfe vom Feinde völlig geſäubert. Die feind: 
lichen Streitkrüfte wurden maſſenweiſe ins Meer 
getrieben und erlitten ſtarle Verluſte an Toten und 
Verwundeten. Auf der Halbinſel Gallipoli fanden 
andauernd heftige Kämpfe bei Tag und Nacht ſtatt. 
Auf die Verteidigung der Meerenge ſelbſt find ſeit 
dem 18. März keine ernſtlichen Angriffe erfolgt. 
Der Feind beſchränkt ſeine Tätigkeit auf die in⸗ 
direkte Beſchießung von Maidos und Tſchanol Kale 
an den Dardanellen ſowie der Stadt Gallipoli. Der 
Feind hat durch Brandbomben und Granaten die 
Stadt Tſchanok Kale in Brand geſteckt. Des Feuer 
hat fait ſämtliche Holzhäuser zerſtört. Wiederholt 
wurden verſchiedene Städte von feindlichen Flie⸗ 
gern mit Bomben beworfen, die aber ftets, ehe fie 
größeren Schaden anrichten konnten, von türkiſchen 
Fliegern angegriffen und ſiegreich abgedrängt wur⸗ 
den. Schließlich war der Feind in verſtärktem 
Maße bemüht, mit Unterſeebooten in die Meerenge 
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Jedem Schüler jeglichen Alters und Standes wird 


egeben, an ſeinem Teile tätig 
EINE 1 unſe⸗ | größeren Kampfeinheiten 5 Unterſeeboote verkoren. 


mitzuhelfen an den vaterländiſchen Aufgaben unſe⸗ 
rer großen Gegenwart, deren Löſung für die 
Jugend heute die Möglichkeit einer 
kunft ſchafft. An die Direktoren der in Frage kom⸗ 
menden Inſtitute wird in allernächſter Zeit die 
ehe Bitte um Förderung dieſes Unternehmens 
ergehen. 

(Nichtraucher⸗Tag.) Wie bekannt, iſt 
von verſchiedenen Seiten angeregt worden, dag am 
morgigen Tage als dem Geburtstage des Kron⸗ 
prinzen, jeder Raucher auf Zigarre und Zigarette 
verzichten und den alſo erſparten Betrag am 
Tabaksbudget dem Noten Kreuz überweiſen möge, 
als Spende für unſere Truppen. Und wahrlich, 
wenn jemals, jo haben wir jetzt wieder Arſache, 


unſeren wackeren Truppen, die ſoeben in Flandern, 
Kurland und Galizien herrliche Siege erfochten, 


geſicherten Zu⸗ 


einzudringen. Der Feind hat im ganzen außer 


Der Kommandant der Dardanellen ſagt, die Aktion 
ſei noch lange nicht beendet. Andauernde unermüd⸗ 
liche Arbeit werde hoffentlich den Feind auf lange 
Zeit hinaus von den türkiſchen Küſten vertreiben. 


| Kein Konflikt mit der Union. 


Waſhington, 5. Mai. In amtlichen Kreiſen 
herrſcht die Anſicht, eine Unterſuchung des Zwiſchen⸗ 
falles der „Gulflight“ werde ergeben, daß die Tor⸗ 
pedierung eine zufällige und nicht eine abſichtliche 
geweſen ſei, und daß daher keine Aktion der Ver⸗ 
einigten Staaten wahrſcheinlich ſei, als Forderung 
des Schadenerſatzes. 
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im Alter von 22 Jahren. 
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im 56. Lebensjahre. 


Bekanntmachung. 

Allen Perſonen, welche in dieſem 
Jahre durch Anzucht von Gemüſen 
mlihelfen wollen, die Ernährung der 
Bevölkerung ſicher zu ſtellen, wird 
eine kurze, ſachliche Darſtellung der 
Vorausſetzungen und Behandlung des 
Gemüſebaus von Nutzen und er⸗ 
wünſcht fein. Wir haben daher eine 
größere Anzahl eines Merkblattes: 
„Anleitung zum Gemüſebau“, her⸗ 
ausgegeben von der Landwirtſchafts⸗ 
kammer der Provinz Brandenburg 
und dem Verein zur Förderung des 

Obſt⸗ und Gemüſebaus in Deulſchland, 

beſchafft und ſtellen jedem Intereſſenten 
ein ſolches Merkblatt unentgeltlich 
zur Verfügung. 

Die Abholung kann während der 
Dienſtſtunden im Verleilungsamte der 
Stadt, Rathaus Zimmer Nr. 28, er⸗ 
folgen. . 

Thorn den 4. Mai 1915. 

Der Magiſtrat. 


Befaunfmachung. 


An jedem Dienstag Vormittag von 
6 Uhr ab geben wir aus unſeren 
Beſtänden wieder 


Petroleum 


in geringen Mengen an Bewohner 
des Stadtkreiſes ab. 

Zur Erlangung einer Anweiſung 
im Büro der Straßenreinigungsver⸗ 
waltung, Mellienſtr. 5, iſt die Vor⸗ 
zeigung des Brotkartenaus weiſes er⸗ 
forderlich. f 
Thorn den 5. Mai 1915. 


| Der Magiſtrat. 
Delanntmachung. 


Die eingefammelten trockenen 


Abfälle von Lebensmitteln 


geben wir, unter Ausſchluß jeglicher 

Gewährleiſtung und ſoweit der Vorrat 
reicht, auf dem Hofe der Straßen⸗ 
reinigungsverwaltung, Graudenzer⸗ 
ſtraße 34/36 an die viehhaltende Be⸗ 
völkerung ab. 

Die Ausgabe geſchleht nur vor⸗ 
mittags von 6 Uhr ab; der Preis für 
den großen Eimer beträgt 0,25 Mk. 

Thorn den 5. Mai 1915. 


Der Magiſtrat. 
gteitng den 14. Mai d. 88, 


hdet ein 


öffentlicher Verkauf 


von Schwellen, Rund⸗, Halb⸗ und 
Kauthölzern verſchiedener Längen und 
Stärken in 14 Loſen und 1 Los Kiefern ⸗ 
kloben auf dem Feſtungsſchirrhof gegen 
gleich bare Bezahlung ſtatt. Die Ver⸗ 
kaufsbedingungen werden im Termin be⸗ 
kannt gegeben, ſie liegen auch zur Ein⸗ 
ſichtnahme im Geſchäftszimmer des 
Feſtungsſchirrhofes, Schlachthofſtraße 1, 
aus. f 

Verſammlung der Käufer um 9 Uhr 
vormittags auf dem Holzlagerplatz des 
Jeſtungsſchirrhofes hinſer der koͤniglichen 
Maſchinenbauſchule. 


Fuigliche gortififation Graudenz. 
Pußzverküuferin 


ſucht Stellung von ſofort oder ſpäter. 


Angebote unter P. 6 a 
ſchüftsſtelle der „Preſſe“ ie! une 


Am 2. Mai ftarb den Heldentod fürs Vaterland 
im Feldlazarett zu Flammberg Oſtpr. infolge eines 
Kopfſchuſſes unſer inniggeliebter, unvergeßlicher Sohn 
und Bruder, der Bankbeamte 


Bruno Reich 


Dieſes zeigen in tiefſtem Schmerze an 
Thorn den 4. Mai 1915 . 
die tieftrauernden Eltern und Geſchwiſter: 


Albert Reich, Ober⸗Poſtaſſiſtent, 
Laura Reich, 

Gertrud Reich, 

Eise Reich, 
Kurt Reich. 


Ach zu früh biſt Du geſchieden von den Deinen, 
Lächelſt nicht mehr uns, die Dich beweinen; 
Du ſiehſt die trauernde Mutter nicht, 

Der Geſchwiſter Klagen hörſt Du nicht. 

Siehſt nicht das gebroch'ne Vaterherz, 

Nicht der Verwandten herben Schmerz. 

Du haſt fo qualvoll Deinen Tod gefunden, 

Wie iſt Dir jetzt jo wohl, haft alles überwunden. 


Nach längerem ſchwerem Leiden verſchied geſtern, 
nachmittags 5%, Uhr, mein innigſtgeliebter Mann, unfer 
treuſorgender Vater, Großvater, Bruder und Onkel, der 


Kaufmann 
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Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 4. Mai 1915 


Valerie Naftaniel 


Die Beerdigung findet Donnerstag den 6. Mai, nachmittags 
3 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


nebſt Kindern. 


Ein Poſten 


gelbe Lupinen 


ſteht zum Preiſe von Mk. 17,00 für den 
Zentner mit Sack ab Lager Mocker zur 
Verfügung. 

Beſtellungen find ſchnellſtens an das 
Kreisverteilungsamt (Kreishaus 2 Treppen) 
zu richten. g 

Ferner trifft in den nächſten Tagen 
ein Poſten 


blaue Lupinen 


ein, worüber noch Veröffentlichung er⸗ 
folgen wird. 
Thorn den 4. Mai 1915. 
Der Landrat. 


Kleemann. 


Zkwangsberſteigerung. 


Im Wege der Zwaugsvollſtreckung 
ſoll das in Hammer (Kreis Brieſen 
Weſtpr.) belegene, im Grundbuche von 
Gut Hammer, Band 7, Blatt 1, zur⸗ 
zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
rungsvermerkes auf den Namen des 
praktiſchen Arztes Dr. Stanislaus 
Kowalewioz in Frauſtadt (Poſen) 
und der in Gütergemeinſchaft lebenden 
Ignatz und OCzeslawa, geb. Krujo- 
Wiez-Kowalewlez'ſchen Eheleute in 
Schrimm, je zur Hälfte eingetragene 
Grundſtück am 


13. Juli 1915, 
vormittags 9 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht, an 
der Gerichtsſtelle, Schöffenſaal, ver⸗ 
ſteigert werden. R 6 

Das Grundſtück iſt ein Gut, be⸗ 
ſtehend aus Weide, Holzung, Acker, 
Wieſe und Wohnhaus, Hofraum und 
Hausgarten, Speicher, Scheune und 
2 Stallgebäuden, Schmiede, Waſſer⸗ 
mühle uud 3 Familienhäuſern und 
2 noch nicht vollendete Leutevieſtälle, 
Nutzungswert 1026 Mark, Größe 
328,87,58 ha, Reinertrag 253,68 Tlr., 
Gebändeſteuerrolle Nr. 1, Grund⸗ 
ſteuermutterrolle Art. 1. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts können auf der Gerichtsſchreibe⸗ 
rei eingeſehen werden. 

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 
19. April 1915 in das Grundbuch 
eingetragen. 

Gollub den 30. April 1915. 


Fele flfiſer 
und Korbflaschen 


werden Sonnabend, vormittags 
11 Ahr, auf dem Hofe der alten 
Bäckerei, Paulinerſtraße, öffent⸗ 
lich, meiſtbietend verkauft. 


Proviantamt Thorn. 


Reſtaurant 


zu verpachten. Grabenſtraße 2. 


neſ.⸗Jäger im 17. Reſ-Jäger⸗Btl, M 


Den Heldentob fürs Vaterland 
ſtarb an 24. April in Belgien, 
unſer lieber Sohn ? 


Kurt Wohlfarth, 


3. Komp., im Alter von 24 Jahren 
und 8 Monaten. 3 


Diͤes zeigen trauernd an, Eltern 

und Bruder 8 
Thorn, 5. Mai 1915 

Ernst Wohlfarth, 

Auguste Wohlfarth, 

geb. Menge, ji 

Hugo Wohlfarth. 


Ruhe janft in fremder Erde. 


5 Heute früh 9], Uhr verftarb nach 1 
langem ſchwereſn Krankenlager 
meine geliebte Frau 9 


Emilie Papke, 


geb. Wendt, 
im Alter von 721; Jahren. 


Die ſes zeigen in tiefer Trauer an 
Schar zbruch, 4. Mai 1915 


die Hinterbliebenen: 


Mann und Kinder. 
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ekanntmachung. 

Die Jahresverfammlung des Vers 
eins findet am 

Sonnabend den 8. d. Mts., 

nachmittags 6 Uhr, 
im Sladtverordnetenſitzungsſaal ſlatt, 
wozu die Mitglieder ergebenſt ein⸗ 
geladen werden. 

Es ſollen u. a. die Ktiegsaufgaben 
des Vereins beſprochen werden, wes⸗ 
halb zahlreiches Erſcheinen dringend 
geboten iſt. 

Tagesordnung: 
1. Vorſtandswahl, 
2. Jahres- und Kaffenbericht, 
3. Verſchiedenes. 
Thorn den 4. Mai 1915. 


Kreisverein bom Noten Kreuz 
Thorn stadt. 


Affentl. Versteigerung. 


Freitag den 7. d. Mts., 
vormittags von 11 Uhr an, 
werde id) im Verſteigerungslokale, 
ade 13, nachſtehende Gegen⸗ 
ände: ; . 

ein Pianino (nußbaum), 
eine Garnitur (1 Sopha, 
2 Seſſel), einen Schaukel⸗ 
ſtuhl, Wäſcheſpind, eine 
Nähmaſchine, ein Eisſpind, 
Tiſche, Spiegel, Teppiche, 
Bilder u. vieles andere mehr 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
bare Zahlung verſteigern. 
Thorn den 5. Mai 1915. 
Knauf, Gerichtsvollzieher. 


Königliche Domäne 


Zasholſch h. Sohenkitd) 


hat aus feinen weitpreuß. Herdbuchherden 
Zaskoiſch und Littno ſprungfähige und 
jüngere, ſchöne 


Bullen 


in großer Auswahl preiswert zum Ver⸗ 
kauf; Abſtammung „Winterblut“. 


Steuer⸗ 


und Militär⸗Reklamationen, Klagen, 
Geſuche u. ſ. w. werden ſachkundig im 


Rechts⸗Bureau 
Thorn, Mauerſtraße 22, pt. 


(neben dem Kaiſer⸗Aukomaten) 
geferligt. 


Theodor Ostrowski, 


Bureau⸗Vorſteher a. D. 


Telephon 863, 


— n 


K 
bee Gelände an den Schießſtänden 


Herrn Emil Zweig daſelbſt. 


Billige Zigarren rl 
und Zigaretten 


offeriert Eduard Lissner, 


Klagen, 


Zu melden bei dem Verwalter 


Brombergerſtr. 350, Telephon 702. | am 


empfiehlt den werten 
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Gedenk⸗Taler, ſowie ſolche mit dem 
Doppelbildnis des deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſers, den Bildniſſen des 
deutſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 


des ſächſiſchen Königs, des deutſchen Kron⸗ 


prinzen, des Generals von Beſeler, (dem 


5 Beſieger Antwerpens), dem Fregatten⸗ 
kapitän von Müller von der „Emden“. 


Ferner: 


Bismarck⸗ 


Jahrhundert⸗Jubiläumslaler. 
Als neueſte Prägung: 


Otto Meddigen 


5 Kapitänleutnant, Führer der Unterſeeboote 


U9 und U 29. 
Jedes Stück mit 4,50 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Breilefte, 2, Fernſprecher 1036. 


Geſuche und 


Schreiben jeder Art 


werden billigft ſachgemäß angefertigt. 
Mal für Undemitlelte unent⸗ 


x gelllich. 


Thorn, Schuhmacherſtr. 16, 1 Tr. 
Ansſchneiden. Aufbewahren. 


Gebr. Nähmaſchinen 


zu jedem annehmbaren Preiſe, zwei 
Schneidermaſchinen, Zentralpul., neu, 
Stück 95 und 100 Mark. 

Strassburger, Thorn. Brückenſtr. ! 7, 


Fußbodenöl, Fiſchtran, 
Muſchinenöl, dplinderöl, 
Zentrifugenöl, Maſchinenſett, 
Treihriemenfett, Lederſett, 
Wagenſchmiere 


empfiehlt billigt Hugo Oluass, 
Drogenhandlung, Seglerſtraße 22 


anzüge empfehle in großer 
moderner Auswahl 
ſehr preiswert. 


r 
Paſage⸗ aufbau, 


Culmerſtraße 8. 


Sorfitten 


übt ao 

aumgterlalien⸗ u. Kohlen⸗Handels⸗ 

geſellſchaſt mit beſchränkter Haftung, 
Mellienſtraße 8, Telephon 6101641. 


Glänz. Kapitalanlage! 


Für hervorrag. günfliges Fabrikgeſchäft 
werden vom Fachmann ſofort oder zum 
1. Juli 20 000 Mark gegen 50% Zinſen 
und feſten garantierten jährlichen Gewinn⸗ 
anteil von 1000 Mark geſucht. Kapital, 
Zinſen und Gewinnanteil werden hypo⸗ 
thekariſch und motarien ſicher geſtellt. 
Wertpapiere, auch Attien, werden zum 
Kurswert in Zahlung genommen. Nur 
Selbſtgeber erwünſcht, Horcher und Ver⸗ 
mittler verbeten, Angebote unter IN. 3545 
befördern Aunvncen⸗Expedilſon Rund. 
Loewenstein, Datizig. 


Wer fibernimmt 


bei einem 12jährigen Knaben die Beauf- 
ſichtigung der Schularbeiten? Anfragen 
an die Geſchäftsſtelle der ‚Preſſe“. 


8000 Mark 


werden auf ein Grundſtück in Thorn⸗ 
Mocker zur erſten Stelle zum 1. Jun! 
geſucht. Angebote unter A. 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


uche in Brombergervorſtadt 


guten Mittagstisch. 


Angebote unter V. 671 an die Ge⸗ 


AR 1 5 Ichäftsftefte der Preſſe“ 
ER Beſſere Frau, 
4 Schneiderin, ſucht Stellung aufs Gut als 
W Stütze oder in ein Lazarett. 
Angebote unter X. 673 an die Ge 


iefernſtrauch) kann gratis abgeholt wer, ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Stell 


ä — 


ennngebote 


| Ainvieripieler 


oder Spielerin für Odepnthegter 
ſich melden. 


Odeon, Gtrethteſtraße 3. 


elne Herten 


676 an 7 


Part Aulferhof“-Schiehnlah Tann 


Spaziergängern feinen 


im herrlichſten Frühlingsſchmuck prangenden 
: Garten zum angenehmen Aufenthalt. : 


Zigaretten. 


Große Mengen von 1- und 2⸗Pfennig⸗Zigaretten, in 0 Packungen, mit 
Goldmundſtück, flach, anonym fofort abzugeben. 
Näheres unter D. Z. 9004 Rudolf Mosse, Dresden. 


tor übte” 


für fahrbaren Benzol⸗Motor zum baldi⸗ 
gen Antritt geſucht. Meldungen mit 
Zeugnisabſchriften an Herrn 


Emil Zweig, ort Ruda 


(Schießſtände) bei Thorn 2. 


Friſeurgehilfen 


und Lehrling ſucht 
P. Kristopeit. Culmervorſt. 44. 


Abpeiten Büdergelellen 


ſtellt ſofort ein 
H. Gehrz, Thorn⸗Mocker, 
Königſtraße 12 


Flick⸗Schneider 


oder Schneiderinnen 


fucht für dauernde Beſchäftigung 


Krakowski, Seglerſt.6, 3 T. 
Meldungen abends 8 Uhr. 


Eine Anzahl kräftiger, nüchterner und 
fleißiger 


Arbeiter 


ſtellen bei angemeſſenem Lohn ein 


O. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H., 
Thorn⸗Mocker. 
Zwei tüchtige, ordentliche 


Arbeiter 


von ſofort für dauernde Beſchäftigung 
geſucht. 
J. M. Wendisch Nachf lg., 
Seifenjabrif. 


Fräulein, 


welches flott Slenographieren und Schreib⸗ 
maſchine bedienen kann, wird vom 
1. Juni verlangt. 
Angebote mit Gehaltsanſprüchen und 
Zeugnisabſchriften unter Z. 675 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Hilfsarbeiterin 


von gleich geſucht. 
Brombergerſtr. 26, Vorderhaus, part. 


Aufwärterin 
für den ganzen Tag von ſofort geſucht. 
0 Mellienſtraße 61, 2 Tr., rechts. 


Aufwärterin 


aus der Stadt geſucht. Gerberſtr. 14. 1. 


Saubere Aufwärterin 


wird geſucht. Mellienſtraße 109. 4. 


Aufwartemädchen 


—— — Wg 29. part. 
Aufwartemädchen 


ſofort geſucht. Mellienſtraße 118d. 2, 1. 


9 ee 8 
Ein heſſeres ſchulfreies Mädchen 
für den ganzen Tag zur Kindaufwartung 
geſucht. Meldung 6-7 Uhr nachmittags. 
Mauerſtraße 52, 1 Treppe. rechts. 


Mädchen 
für die Nachmittage zu einem Kinde 
geſucht. Coppernikusſtraße 21, 2 Tr. 


Junges Mädchen 

für nachmittags geſucht. 
Eulmerftraße 24, 1. 
i Suche zu jeder Zeil 
für die Gartengeſchäfte und Ausflugsorte 
Büfettiere, Zapfer, Aushilfskellner, auch 
junge Leute, die im Garten bedienen 
wollen, wie auch Burſchen, die das Ber 
dienen anlernen wollen, ſür die Sonn- 
tage und Feiertage, ferner: Kellnerlehr⸗ 
linge, Kochfrauen, Kochmamſells, Büfett⸗ 
frauen, Gärtner, Hausdiener und Kutſcher. 
Stanislaus Lewandowski. 
gewerbsmäßiger Siellenvermittler, Thorn, 


Schuhmacherſtr. 18. Feruſprecher 52. 
Chaiſelongues 


ſtehen billig zum Verkauf. 
A. Bresslein, Tapezierer, 
Schuhmacherſtraße 2. 


Kleine Kaffeebrennmaſchine 


und Käſeſchneidemaſchine billig zu ver 
kaufen. Schuhmacherſtr. 2, vorn. 2 Tr. 


Ein Arbeitspferd 


zu verkaufen. 
Mocker, Treppoſcher⸗Weg 7. 


Ein 5lähriges Pferd 


iſt ſofort zu verkaufen. 
Thorn-Moder, Waldauerſtraße 11. 


Eine guterhaltene Wage 


iſt ſofort preiswert zu verkaufen. 
Milchtrinkhalle, Brombergerſtraße. 
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Sonnabend den 8. d. Mts., 
abends 8, Uhr: 


Dionatsverinumlung 
Vorſtands⸗Sitzung 
Der Vorſland. 


Freitag den 7. Mai. 


abends 7 Uhr: 3 
Inſtr.⸗ u. Kgl.⸗ I in I. 
Runkelrübenſamen 


ſchon von 30 Pf. das Pfund ab, Rotklee, 
Gelbtlee, Luzerne. Schwedenklee, 


beſtes 5jähriges 


Mäh und Weidefutter 


für naſſe Wieſen, Seradella, Lupinen, 
Wicken, Wruden, 


Saatkfartoffeln, 


alle anderen Feld⸗ und Gartenſämereien, 


Kocherbſen, 


Vogelfutter, Maſorankraut empfiehlt zu 
billigſten Tagespreiſen, in guter Qualität 


Samenhandlung und 
landwirtſchaftlicher Bazar 


Strobaudſtraße 8. 
zwiſchen Neuſtadt und Altſladt. 


Wegen mangelnder Beſchäftigung ſind 
moderne 


Heldſchränte 


äußert billig abzugeben. 
Anfragen unter N. 613 an die 
ſchäftsſtelle der ⸗Preſſe“ 


3 gebt. eilerne Seien 


billig zu verkaufen. 
Emil Zweig, Forſt Rudak, 
Schießſtände. 


Heu 


hal zu verkaufen 
O. Adrian. Ober⸗Meſſau, Kr. Thorn. 


— 


Ge⸗ 


DZ‘ 


zu kaufen geſucht. Zu erfragen in der 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Guter Gebräuchahund 


für Feld-, Wald⸗ und Waſſerjagd wird 
u kaufen geſucht. 

ſchloſſen. 7 
Angebote unter D. 654 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Luxuspreis ausge» 


x == RER 
Zimmerwohnung 
mit Badeſtube, Loggia, Gas und reich⸗ 
lichem Zubehör umſtändehalber von ſo⸗ 
fort oder ſpäter billig zu vermieten. 

Zu erfragen Albrechtſtraße 6, 2, links. 


Seglerſtraße 10, 
1. Etage, neu renoviert, gleich zu ver⸗ 
mieten. Im Laden. 


Meine freund, Wohnung 


zu vermieten. Kleine Markiſtraße 9. 


Parterre⸗Zimmer, 


Brückenſtraße 12, von gleich zu vermieten. 


2—3 möbl. Zimmer, 
eventl. Küchenbenutzung, auch einzeln zu 
vermieten. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Ein möbl. Zimmer 


und Schlafkabinett für 1—2 Herren mit 
Penſion vom 1. 5. 15 zu vermieten. 
Mauerſtraße 52, 1 Treppe. 


Möbl. Zimmer 


für 1 oder 2 Perſonen von ſofort zu 
vermieten. Gerechteſtraße 23, 2 Treppen. 
Gut möbl. Zimmer mit voller Pen⸗ 
ſion zu vermieten. Seglerſtraße 28. 

Gut möbl. Part ⸗Vorderz. und kl. 
Vorderz., 15 Mk. z. verm. Gerechteſtr. 33 p 


Jagdhund, 
graubraun, dom Bahnhof Mocker eut⸗ 
laufen. Abzugeben bei 

A. Kessel. Lindenſtraße 75. 


Aweiräd. Handwagen 


abhanden gekommen. Wieberbringer 
erhält Belohnung. 
Löwenbräu, Baderſtraße 19. 


Täglicher Kalender. 
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Ar. 105. 


Chorn. Donnerstag den 6. mai 1915. 


Die Preſſe. 


Zum Geburtstage des Uronprinzen. 


Fern von der Heimat in Feindesland be⸗ 
geht in dieſem Jahre der einſtige Erbe der 
deutſchen Kaiſerkrone, des deutſchen Reiches 
Kronprinz, am 6. Mai ſeinen Geburtstag. Da 
wird der erlauchte Hohenzollernſproß rück⸗ 
ſchauend der Staffeln gedenken, auf dem ſein 
Leben von der unfertigen Kindheit über die 
entwicklungsreiche Jugend zur vollen Mannes⸗ 
reife hinangeſtiegen iſt. Von den ſchattenhaf⸗ 
ten Erinnerungen der Kindheit im Eltern⸗ 
hauſe, wo ihm das Glück einer unmittelbaren 
perſönlichen Erziehung durch Vater und Mut⸗ 
ter zuteil geworden iſt, wird ſein geiſtiges 
Auge weiter wandern zum Kadettenhauſe in 
Plön, wo er mit ſeinem Bruder Eitel⸗Fritz zu⸗ 
ſammen von ſorgfältig auserleſenen, in 
Wiſſen und Charakter hervorragenden Män⸗ 
nern in den Anfangsgründen der Wiſſenſchaf⸗ 
ten unterrichtet und in den bewährten For⸗ 
men militäriſcher Disziplin erzogen wurde. 
Die Namen des Dbergouverneurs von Dei⸗ 
nes, des erſten Zivillehrers Profeſſors Eſter⸗ 
naux, des verſtorbenen Predigers Emil From⸗ 
mel, des Generalſuperintendenten D. Dryan⸗ 
der werden ihm heute, wenn auch manche 
Stunde ſtrenger Zucht bei ihrem Klange dem 
Gedächtnis wiederkehren wird, als die bewähr⸗ 
ten Förderer und Hüter ſeiner Lebensentwick⸗ 
lung leuchtend vor Augen ſtehen. Er wird 
weiter des Tages gedenken — es war ſein Ge⸗ 
burtstag im Jahre 1900 —, wo er nach wohl⸗ 
beſtandenen Prüfungen allgemein wiſſen⸗ 
ſchaftlicher und militäriſcher Art mit glänzen⸗ 
der Pracht das Feſt ſeiner Großjährigkeit be⸗ 
gehen durfte, wo die Jahre der Leitung ihr 
Ende nahmen, und das Handeln und Wagen 
nach eigener Verantwortung begann. Dann 
wird ſeine Erinnerung, ſicher mit ſtärkerer 
Kraft, hineilen zu den ſchönen Ufern des 
Rheins, wo er in Bonn vier Semeſter lang 
die herrliche Freiheit des Studentenlebens, die 
Daſeinsfreude des rheiniſchen Volksſchlages 
und die freie Größe deutſchen wiſſenſchaftlichen 
Betriebes durch eigene Erfahrung kennen 
lernen und den Becher ſchäumender Jugendluſt 
leeren durfte. Und was dann folgte an Reiſen 
in die Nähe und in die Ferne, durch alle Gaue 
der Heimat, an die befreundeten Fürſtenhöfe 
der Nachbarſtaaten, an den ſonnumleuchteten 
Geſtaden des Mittelmeeres bis nach den 
Wüſten Syriens und Afrikas hin, was da 
alles in ſeinem Geiſt eingegangen iſt, ſeine 
Kenntniſſe bereichert, ſein Arteil geſchärft, 
ſeine Entſchließungskraft gehoben, ſeinen 
Willen geſtählt hat, es wird heute zuſammen⸗ 
klingen zu einem vollen Akkord dankbarer 
Freude für die Wege, die ihn ein gütiges Ge⸗ 
. nn ne 


Konftantinopel als Kunftitadt. 


Von Hermann Rofenfeld- Berlin. 
—— (Nachdrud verboten.) 


Märchen aus „Tauſend und einer Nacht“ 
könnte man die Kunſtſchätze Konſtantinopels 
nennen. — Wie verzaubert, mit myſtiſchem 
Reiz, erſchließt ſich hier die ganze Wunderwelt 
des Morgenlandes. 

Es iſt kein Zweifel, daß Konſtantinopel zu 
den ſchönſten Orten der Welt gerechnet wer⸗ 
den muß. Seit alters her übt dieſe Stadt eine 
magiſche Kraft auf alle Völker der Erde aus. 
Die herrliche Lage am Bosporus, deſſen Flu⸗ 
ten zwei Erdteile und zwei Meere verbinden, 
mit dem Hafen das Goldene Horn, wird kaum 
von einem andern Ort überboten werden 
können. : 

Doch nichts iſt bekanntlich vollkommen, 
ſelbſt das Paradies war es nicht, und was die 
Wut der Elemente nicht vernichtete, wurde 
durch die Schuld der Menſchen verwüſtet. Erd⸗ 
beben und Stürme taten das ihrige, und der 
waffenklirrende Tritt kriegeriſcher Jahrhun⸗ 
derte hat von manchen Denkmälern hoher Kul⸗ 
tur nur Trümmer und Ruinen hinterlaſſen. 
Trotzdem bietet dieſes neue Rom noch genug 
alte Kunſt, von der die Phantaſie derjenigen, 
die noch nicht dort geweſen ſind, ſich kaum eine 
Vorſtellung machen kann. Konſtantinopel, die 
Stadt der Moſcheen und Paläſte, vereinigt in 
ſich die ſtolze Majeſtät des alten Byzanz mit 
dem Leben und Treiben einer modernen Welt⸗ 
ſtadt. Das bedeutendſte Bauwerk aus dem 
Zeitalter Konſtantin und Juſtinians iſt 
die Aja Sofia, der weltberühmte „Weisheits⸗ 
tempel“. Der Grundſtein zu dem Bau, wie er 


noch heute ſteht, wurde im Jahre 532, alſo vor 
falt anderthalb Jahrtauſend, unter Kaiſer 
Juſtinian gelegt. Die beiden Baumeiſter 
Anthemius von Tralles und Iſidorus von Mi⸗ 
let entfalteten durch die Förderung des 
Kaiſers mit edlem Kunſtſinn eine nie geſehene 
Pracht. Es geht die Sage, daß ein Engel den 


ſchick geführt hat. Beſonders freudig wird er 
zurückſchauen auf ſein Hochzeitsfeſt, da er ſeine 
erwählte Braut, die Herzogin Cecilie zu 
Mecklenburg⸗Schwerin, heimführte. Den 


Schluß aber des Rückwärtsſchauens wird jener 


ernſte und doch ſtolze Tag bilden, da er hinaus⸗ 


zog ins Feld, um in Frankreich für des deut⸗ 


ſchen Vaterlandes Ehre und Freiheit an der 
Spitze ſeiner tapferen Armee zu kämpfen, die 
er bereits zu Ruhm und Sieg geführt hat. 

Die Schwelle des Mannesalters hat der 
deutſche Kronprinz ſchon überſchritten, und 
ein reiches, arbeits⸗ und kampfgeſegnetes Le⸗ 
ben liegt vor ihm. Er iſt ein echter Hohen⸗ 
zoller vom Scheitel bis zur Sohle. Darum 
halten wir feſt zu ihm in der Gewißheit, daß 
ihn der hoffentlich noch recht ferne Augenblick, 
der ihm einſt die mit Blut und Eiſen ge⸗ 
ſchweißte deutſche Kaiſerkrone aufs Haupt 
ſetzt, gerüſtet findet zu der ſeiner harrenden 
Aufgabe, zu deren Löſung es eines ernſten und 
feſten Willens bedarf, redlichen Fleißes und 
unbedingter, opferwilliger Hingabe an das 
große Ganze und letzten Endes jener heiligen 
Liebe und des feſten Glaubens an die Zukunft 
unſeres Volkes, der Berge verſetzt. Daß die 
Nation ihn dabei nicht im Stiche laſſen wird, 
deſſen darf er verſichert ſein. Noch nie hat 
das deutſche Volk ſeinem Herrſcher Treue und 
Gefolgſchaft verſagt, nicht in frohen und noch 
viel weniger in ernſten Stunden. 

Gerade unſeren Kronprinzen hat die Liebe 
und das Vertrauen des Volkes getragen, wie 
einem rechten Maienkinde fielen jie ihm in den 
Schoß. Daß er ſich ihrer freut, daß er ſie 
dankbar empfindet, das zeigt ſein ganzes 
Weſen, ſein Gebaren, wo immer er mit dem 
Volke in Berührung kommt. Seine natürliche 
Schlichtheit und einnehmende Leutſeligkeit 
bezaubern jeden und haben ihn in Wirklichkeit 
zum Liebling des Volkes gemacht. Und ſo ver⸗ 
einigt ſich auch heute an ſeinem Geburtstage, 
wo er als ſieggekrönter Feldherr im Felde 
ſteht, das ganze deutſche Volk in dem innigen 
Wunſche: Gott ſchütze, Gott ſegne, Gott erhalte 
unſeren Kronprinzen und ſein Haus! 


„Kontinentale Neuorientierung“. 

Die Erkenntnis der Unmöglichkeit, als⸗ 
bald nach Friedensſchluß dem deutſchen Aus⸗ 
fuhrgewerbe die alten Abſatzgebiete wiederzu⸗ 
geben, treibt eine ganze Reihe von Wirtſchafts⸗ 
politikern zu einer nahezu nervöſen Sucht, 
neue Abſatzmärkte zu entdecken und etwa 
entgegenſtehende Hemmniſſe in ſchnellem An⸗ 
lauf zu überſehen. So gründen die einen den 
mitteleuropäiſchen Staatenbund, die andern 
die deutſch⸗öſterreichiſch⸗ungariſche Zollunion 


Plan zu dieſem Gotteshauſe dem Kaiſer im 


Traume überbracht habe. Paulus Silentia⸗ 
rius hat in Hexametern die Juſtinianiſche 
Kirche ſchwungvoll beſchrieben und man denkt 
an den hehren Tempelbau Salomons, wenn 
man hört, daß 100 Werkführer und 10 000 Ar⸗ 
beiter dabei beſchäftigt waren. Das wert⸗ 
vollſte Material, die edelſten Marmorarten in 
verſchiedenen Farben, Purpurſteine, egyp⸗ 
tiſcher Granit wurden verwandt — und doch 
genügte das alles dem Kaiſer nicht. Die römi⸗ 
ſchen und griechiſchen Göttertempel mußten 
ihre antiken Säulen hergeben, um die Aja 
Sofia zu ſtützen. Im Innern hatte Juſtinian 
den Tempel mit feenhaftem Luxus ausgeſtat⸗ 
tet und da ihm Gold für den Altar nicht koſt⸗ 
bar genug war, ſo wurden Gold, Silber, Per⸗ 
len und Edelſteine verſchmolzen, um dem⸗ 
ſelben ein würdiges Gepräge zu geben. Nach 
der Umwandlung des Heiligtums für den 
islamiſchen Kultus wurden die goldſtrahlen⸗ 
den Gewölbedecken und Moſaiken übertüncht, 
da der Islam alles Figürliche, das lebende 
Weſen darſtellt, verbietet. Die Architektur 
blieb im Innern ſonſt unverändert, während 
das Außere durch Nebengebäude und vier Mi⸗ 
narette die ehemalige Geſtalt verlor. Die 
majeſtätiſche Kuppel trägt einen bronzenen 
Halbmond, der viele Ellen im Durchmeſſer hat 
und zu deſſen Vergoldung der Sultan Mu⸗ 
rad II. 50 000 Dukaten verwendet haben ſoll. 
Im ſüdlichen Vorhofe befinden ſich verſchiedene 
Grabkapellen von Kalifen und Prinzen. Fünf 
Türen ſind zwiſchen dem äußeren Vorraum 
und dem zweiten inneren, während am Süd⸗ 
ende der Halle ſich eine Bronzetür befindet, 
die der Blütezeit helleniſcher Kunſt entſtammt. 
Den Zutritt zu der öſtlichen Langſeite ver⸗ 
mitteln neun Tore aus Erz. Die Zahl der 
Säulen beträgt 107, abgeſehen von den vielen 
Pfeilern und Pilaſtern. Alle Räume ſind ge⸗ 
wölbt. Die Kuppel ſchwebt über Pfeilern, 
ihre Weite an der Grundfläche iſt 32 Meter, 


(Zweites Blatt.) 


und auch jede männliche Mutter findet ihr 
Kindchen allerliebſt. Die ſich maßvoller dünk⸗ 
ten, begnügten ſich mit dem Abtragen der 
Zollmauern gegen Sſterreich und Ungarn. Iſt 
ihre Zahl auch ſofort merklich zuſammenge⸗ 
ſchrumpft, als ſich nach einer Ausſprache zwi⸗ 
ſchen Männern aus den drei Staaten die 
reine Zollunion — wieder einmal als 
Illuſion erwies und der Gegenſtand ſomit für 
die vorausſetzungsloſen Freihändler jeden 
Reiz verloren hatte, ſo melden ſich doch neuer⸗ 
dings immer wieder einzelne Politiker zum 
Wort, um das alte Verlangen mit nicht 
immer neuen Gedanken zu begründen. Zu 
ihnen gehört auffälligerweiſe auch der Her⸗ 
ausgeber des „Plutus“, Georg Bernhard, der 
ſich doch im übrigen aus den wirtſchaftspoliti⸗ 
ſchen Kriegslehren ein ſelbſtändiges und 
beachtenswertes Urteil gebildet hat. Auch er 
ſpricht von der kontinentalen Neuorientie⸗ 
rung, von der unabweisbaren Notwendigkeit, 
Zentraleuropa gegen Oſt und Weſt wirtſchaft⸗ 
lich und politiſch ſicherzuſtellen, von einem 
Problem, deſſen Löſung ſowohl im Intereſſe 
der Induſtrie als auch der Landwirtſchaft und 
ſowohl im Intereſſe der Schutzzöllner wie in 
dem der Freihändler gelegen iſt, uſw. und 
ſeine einzige Sorge iſt eigentlich, die deutſchen 
Zivilbehörden, denen die Ausführung des 
Planes natürlich vertrauensvoll überlaſſen 
wird, könnten hier wieder verſagen. Gewiß iſt 
Bernhard in manchem Punkte zuzuſtimmen. 
Man kann mit ihm fordern, daß der Staat be⸗ 
wußt die Volkswirtſchaft organiſieren muß, 
um ſeine ſtaatlichen Zwecke zu erfüllen; da 
aber die ſtaatlichen Zwecke der Volkswirtſchaft 
zu einem guten Teil militäriſcher Natur ſind, 
wird man es in Zukunft in der Tat nicht mehr 
komiſch finden, daß ſich ein General um 
Volkswirtſchaft kümmert und daß die militä⸗ 
riſchen Behörden den zivilen Behörden volks⸗ 
wirtſchaftliche Forderungen ſtellen, ein Vor⸗ 
gehen, das ja auch ſchon in der jüngſten Ver⸗ 
gangenheit auf manchem Gebiete ungewöhnlich 
heilſam geweſen wäre. Man kann ihm ver⸗ 
mutlich auch beitreten, wenn er aus dem Leit⸗ 
ſatze Edgar Jaffés, die heraufkommende neue 
Wirtſchaftsordnung werde auf Leiſtung 
gehen, nötigenfalls auch ohne Rückſicht auf Ge⸗ 
winn, die Folgerung zieht, der Staat habe in 
Zukunft vorzuſchreiben, was er geleiſtet zu 
haben wünſcht. Deshalb kommt man aber 
noch immer nicht zu dem Ergebnis, daß jetzt 
die Zollſchranken zwiſchen großen politiſch 
a Staaten vollſtändig abzutragen 
eien. 


Bei der, wohl nicht zufällig, nebelhaften 
Verſchwommenheit, die jetzt über vielerlei Be⸗ 
trachtungen zu den mit unſerm treuen Ver⸗ 


während die Scheitelhöhe 56 Meter beträgt. 
Zu der magiſchen Wirkung des Innern trägt 
auch viel die harmoniſche Verteilung des Lich⸗ 
tes bei. Abgeſehen von der Fenſterreihe der 
hohen Oberwände, trägt allein die Haupt⸗ 
kuppel vierzig gewölbte Offnungen. Selten 
begegnet man in der Kunſtgeſchichte einem ſo 
impoſanten Bauwerke. Architektur vereinigte 
ſich hier mit Dekoration, um eine geniale 
Raumkompoſition zu ſchaffen, die wohl bis 
heute unübertroffen iſt. Wer die Aja Sofia 
geſehen hat, weilte ſozuſagen in den Kultur⸗ 
ſtätten Konſtantinopels, iſt ſie doch ein Sinn⸗ 
bild dieſer wunderbaren Stadt. 

Hart am Meere bei Tſchatlady kapu liegt 
eine Moſchee, die den Namen Kütſchük, d. h. 
kleine Aja Sofia führt. Und wirklich hat 
dieſer Bau manche Ahnlichkeit mit dem 
„Weisheitstempel“. Aus juſtinianiſcher Zeit 
ſtammt auch das jetzige Zeughaus, früher 
Irenenkirche. Dieſes Denkmal altbyzantini⸗ 
ſcher Baukunſt erinnert an die römiſchen Baſt⸗ 
liken. Am Eingange ſieht man zwei Kanonen, 
die eine lateiniſche Inſchrift tragen, mit den 
Jahreszahlen 1586 und 1592. Im Innern be⸗ 
finden ſich Waffenreliquien, byzantiniſche 
Altertümer, ſowie die hiſtoriſche Kette, die 
1433 bei der Belagerung Konſtantinopels das 
Goldene Horn abſperrte. Die rieſigen Sarko⸗ 
phage, die hier hinter einem Gitter liegen, 
werden auf Konſtantin, Julian, Theodoſius 
und andere Kaiſer des oſtrömiſchen Reiches 
zurückgeführt. Im Norden der Stadt, an der 
Mauer des Heraklius, liegt ein Schloß, das 
„Tekfur Serai“ genannt wird. Dasſelbe 
ſtammt aus dem 9. Jahrhundert und war ehe⸗ 
mals der Palaſt eines Kaiſers. Außeryalb 
des Blachernentores liegt die Moſchee Atyk 
Muſtafa Paſchas. Dieſe ſoll früher die Kirche 
des Petrus und ſeines Schülers Markus ge⸗ 
weſen ſein. 

Am Hafenende fallen zwei monumentale 
Baumaſſen auf. Es ſind dies der Anemasturm 
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35. Jahrg. 


bündeten anzuſtrebende Zollunion lagert, ſei 


ein Hinweis auf eine kleine inhaltreiche 
Schrift von Karl Diehl geſtattet: „Zur Frage 
eines Zollbündniſſes zwiſchen Deutſchland und 
Sſterreich⸗Angarn“ (Jena, Guſtav Fiſcher). 
Sie trägt eine Menge beweiskräftigen Mate⸗ 
rials zuſammen, wenn ſie ſich auch in Einzel⸗ 
heiten z. B. in der Stellung der Agrarier der 
drei Länder zur vorliegenden Frage, nicht bis 
auf den heutigen Tag unterrichtet zeigen 
kann. Immerhin tritt ſie mit anerkennens⸗ 
werter Anbefangenheit an den Gegenſtand 
heran, ſchon weil ſie die Frage nicht als poli⸗ 
tiſche Forderung, ſondern als ein Verlangen 
der wirtſchaftlichen Zweckmäßigkeit zu werten 
ſucht und ſo nicht von Anbeginn Partei iſt. 
Keineswegs wertlos iſt die Erinnerung an 
den Umſtand, daß die augenblickliche öſterrei⸗ 
chiſch⸗ungariſche Zollgemeinſchaft nur den Cha⸗ 
rakter einer auf Zeit geſchloſſenen Vertrags⸗ 
gemeinſchaft hat. Hieran hätte ſich auch ein 
Hinweis darauf ſchließen können, daß die Be⸗ 
ſtrebungen, den bis 1917 geltenden Ausgleich 
nicht zu verlängern, unmittelbar vor Kriegs⸗ 
ausbruch in Ungarn ſtarke Förderung erfahren 
haben. Diehl hat jedenfalls recht mit der 
Beobachtung, daß die Anhänger des Zollbünd⸗ 
niſſes die dieſem entgegenſtehenden Schwierig⸗ 


keiten ſtark unterſchätzen. Er ſelbſt geht denn 


auch beſonnener vor, indem er die Frage zu⸗ 
nächſt vom Standpunkt der wirtſchaftlichen 
Gejamtjtruftur beider Länder unterſucht. 
Dabei ſchaut er ſo tiefgreifende quantitative 
und qualitative Anterſchiede, daß er gemein⸗ 
ſame Richtlinien für eine auswärtige Han⸗ 
delspolitik für ebenſo unmöglich hält wie den 
freien Verkehr zwiſchen beiden Ländern. Ins⸗ 
beſondere hält er es „für ſehr bedenklich, in 
dieſer Zeit, wo für Deutſchland kaum eine 
wichtigere Aufgabe entſtehen kann als die, an 
den Wiederaufbau und die Verſtärkung der 
deutſchen Landwirtſchaft, Viehzucht und Forſt⸗ 
wirtſchaft heranzugehen, einem Nachbarſtaate 
für ſeine Agrarprodukte freien Zutritt zu ge⸗ 
währen“. Andererſeits würde bei freier Ein⸗ 
fuhr der deutſchen Induſtrieerzeugniſſe die 
öſterreichiſch⸗zungariſche Induſtrie auf das 
allerſchwerſte geſchädigt. And geht man 
vollends über die rein handelspolitiſchen Be⸗ 
langen hinaus und betrachtet man den 
Gegenſtand noch unter dem Geſichtswinkel der 
Währungs⸗, Finanz⸗, Steuer⸗, Verkehrs⸗, So⸗ 
zial⸗ und Kartellpolitik, wie Diehl es tut, ſo 
müſſen ſich die Bedenken bis zur beſtimmten 
Ablehnung verſtärken und man wird mit dem 
Verfaſſer des beſprochenen Schriftchens ſagen 
müſſen: „Es iſt dringend erwünſcht, daß jedes 
der Länder auf dem Gebiete der Handelspoli⸗ 
tik ſeine Selbſtändigkeit dem Auslande gegen⸗ 


— . — . — ——.———— ' — In mn ru 


und der Turm des Kaiſers Angelus, der ihn 
1188 erbauten ließ. Ein gewölbter Gang 
führt durch einen Moſcheengarten, der ſich auf 
dem Boden des alten Kaiſerſchloſſes befindet, 
in das Innere des Bauwerks. In dieſen 
Zwingtürmen entdeckte man unterirdiſche Ver⸗ 
ließe, die nach dem Hafen führen, jetzt jedoch 
mit Schutt angefüllt find. Hier wird jo 
mancher Große des Reiches mit geblendetem 
Augenlicht ſein Ende erwartet haben. Eine 
der größten Sehenswürdigkeiten iſt die theo⸗ 
doſtaniſche Schutzwehr, die noch faſt vollſtändig 
erhalten iſt. An der Seeſeite liegen die See⸗ 
wälle mit Marmortürmen und Inſchriften, 
verbunden mit den Landmauern und dem 
ſogenannten Goldenen Tor, das ehemalige 
Kaiſertor von Byzanz, das Theodoſius der 
Jüngere als Porta triumphalis beſtimmt 
hatte. Ein impoſantes Hauptportal und zwei 
Seiteneingänge führen in die Stadt. Einſt 
ſtand auf dieſem Tor eine vergoldete Viktoria 
als Siegeszeichen. In der Nähe befindet ſich 
das Schloß der ſieben Türme, vor Jahrhunder⸗ 
ten die Baſtille an der Propontis. Hier wal⸗ 
teten die Henker ihres Amtes, die ihre Mar⸗ 
terinſtrumente gebrauchten. Die Zinnen 
krönten die Köpfe der enthaupteten Veziere. 
Hier hielt man auch die fremden Geſandten 
gefangen, mit deren Land die Pforte in Miß⸗ 
helligkeiten geraten war, zuletzt 1798 den fran⸗ 
zöſiſchen Diplomaten Ruffin. Die Theodo⸗ 
ſtaniſchen Stadtmauern bis zum Blachernen⸗ 
viertel und darüber hinaus bis zum Hafen⸗ 
horn haben eine Länge von 77 Kilometern. 
Am Wall zeugen ſteinerne Kanonenkugeln 
von der Wut feindlichen Angriffs. 

Auf dem Atmeidan befand ſich der alte 
Hippodrom, der zwei Jahrtauſende hindurch 
eine Stätte hiſtoriſcher Ereigniſſe war. Hier 
ſpielten ſich das politiſche und Volksleben ab, 
doch auch blutige Parteikämpfe voll Gehäſſig⸗ 
keit und Wut. Als Reſt dieſes zauberhaften 
Platzes ſteht noch der Obolisk Theodoſius I., 


fiber behält und die ganze Handels» und Zoll⸗ 
politik nach ſeinen eigenen Bedürfniſſen, 
Wünſchen und Intereſſen und gemäß der je⸗ 
weilig erreichten Stufe der Entwicklung re⸗ 
gelt ... Auch unſere politiſche Freundſchaft 
zu Sſterreich⸗Angarn kann nur gewinnen, 
wenn unſer Bündnis nicht auf ein Gebiet hin⸗ 
übergelenkt wird, wo es infolge der grundſätz⸗ 
lichen Verſchiedenheiten unbedingt zu Miß⸗ 
helligkeiten und Anzuträglichkeiten kommen 
müßte.“ Das ſollte allerſeits beachtet werden. 


— 


Probinzial nachrichten. 

Eulmſee, 5. Mai. (Auf dem Felde der Ehre 
gefallen) iſt der noch nicht ganz 18 Jahre alte 
Leutnant im Infanterie⸗Regiment Nr. 47, Ritter 
des Eiſernen Kreuzes Georg Modrow, Sohn des 
Pfarrers Modrow. Da vor ihm bereits zwei 
ältere Brüder den Tod fürs Vaterland gefunden, 
erregt der Fall eine ganz beſondere Teilnahme. 

e Gokub, 3. Mai. (Feuer.) In Sotoligora 
wurden infolge eines Schornſteinbrandes Wohn⸗ 
haus, Stall und Scheune der Beſitzerfrau Antonie 
Puszakocski eingeülgert. Die Getreidevorräte 
und die landwirtſchaftlichen Maſchinen find mit⸗ 
verbrannt. 

e Brieſen, 3. Mai. (Verſchiedenes.) Rendant 
Kaetelhodt von hier, der auf dem öſtlichen Kriegs- 
ſchauplatze verwundet wurde und ſich gegenwärtig 
in einem Hamburger Lazarett befindet, hat das 
Eiſerne Kreuz erhalten. — Zwei Kinder des 
Lehrers Puſchke in Fronau wurden dem Inſtitut 
für Infektionskrankheiten in Berlin zur Schutz 
impfung zugeführt, weil ein Wolfſpitz ihres Vaters 
ſie gebiſſen hat und dann mit Anzeichen der Toll⸗ 
wut entlaufen iſt. Die Rotzſeuche unter den 
Pferden des Rittergutes Fronau und des Guts⸗ 
beſitzers Klann in Borowno iſt erloſchen. — Wie 
der hieſige Landrat zur Kenntnis der kreis⸗ 
eingeſeſſenen Grundbeſitzer bringt, ſteht ihm eine 
größere Menge 56prozentiger grüner Melaſſe zur 
Verfügung. Beſtellungen auf dies Futtermittel 
find ſofort durch Vermittelung der Orts vorſteher 
anzubringen. Der Preis beträgt 4 Mark für den 
Zentner ohne Faß, frei Bahnhof Thorn. 

Schwetz, 2. Mai. (Zwei ruſſiſche Gefangene in 
einem Strohſtaken entdeckt.) Geſtern wurden durch 
die hieſige Artillerie in einem Strohſtaken des 
Gutes Sullnau zwei ruſſiche Gefangene — ein 
Unteroffizier und ein Gemeiner —, die aus dem 
Gefangenenlager in Tuchel entwichen waren, ent⸗ 
deckt. Sie wurden einſtweilen hier in Haft ge⸗ 


nommen. N 
(Eine Verhaftung aus 
| 


Marienburg, 2. Mai. 
dem Schornſtein heraus) glückte zwei Polizei⸗ 
ſergeanten. Der Erſatz⸗Eskadron der 5. Küraſſiere 
in e waren in der letzten Zeit vier 
Pferde geſtohlen worden. Der Verdacht lenkte ſich 
auf den Beſitzerſohn Arthur Majewski aus Laafe 
im Kreiſe Stuhm, der zu dieſem Truppenteil ein⸗ 
gezogen, aber wieder entlaſſen worden war. Die 
heiden Polizeiſergeanten überraſchten nun den 
Dieb und ſeinen der Hehlerei verdächtigen Vater 
auf deſſen Beſitzung. Die Feſtnahme des Vaters 
gelang ohne weiteres, während der Sohn ſich in 
den Schornſtein verkrochen hatte, wo er aber bald 
herausgeholt wurde. Eines der geſtohlenen Pferde 
war bereits verkauft worden; die Kaufſumme im 
Betrage von 2100 Mark wurde bei Majewski ge⸗ 
funden und konnte der Behörde abgeliefert werden. 
Auch die anderen geſtohlenen Tiere wurden nach 
Rieſenburg zurückgebracht. Es iſt nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß auch noch andere Pferdediebſtähle, 
die in letzter Zeit hier in der Umgegend verübt 
wurden, auf das Konto der beiden Verhafteten 
zu ſetzen ſind. 

Elbing, 4. Mai. (Zur Warnung!) Weil die 
Zimmermannsfrau Auguſte Dietrich zu Wolfsdorf⸗ 
Höhe einem Feldpoſtpäckchen Streich⸗ 
Hölzer beigepackt hatte, das an ihren im Felde 
ſtehenden Ehemann gerichtet war, erhielt ſie auf 
Anzeige der Poſtverwaltung einen polizeilichen 
Strafbefehl über 20 Mark. Das 
Schöffengericht Elbing ermäßigte die Strafe 
infolge eines Bittgeſuches des Ortspfarrers au 
eine Mark. Wegen Feuersgefahr für die Feld⸗ 
poſtſendungen dürfen bekanntlich Streichhölzer den 
Feldpäckchen nicht beigegeben werden. 


des Großen. Eine Säule aus einem Granit⸗ 
block, dieſelbe iſt 30 Meter hoch, 2 Meter breit 
und hat ein Gewicht von 12 000 Zentnern. 
Dieſer Koloß ruht auf vier ehernen Sockeln, 


die wieder auf den Ecken eines marmornen 


Piedeſtals ſtehn. An den Seiten zeigen Re⸗ 
liefs Szenen aus dem byzantiniſchen Volks. 
und Hofleben. Sieroglyphiſche Inſchriften 
beſagen, daß dieſer Stein um 1500 v. Chr. von 
dem kriegsgewaltigen Thutmoſis III. in Helio⸗ 
polis errichtet wurde. Theodoſius brachte dann 
dieſes egyptiſche Rieſengebirge nach Byzanz. 
Wenn Steine reden könnten, was würde dann 
dieſer alte Egypter zu erzählen haben! — Vom 
Pharaonenreich und ſeinem Sturz, von der 
Blüte Roms und dem Verfall, von der neuen 
Weltſtadt, neuem Glauben, dem Untergang 
des griechiſchen Kirchenſtaates und von der 
Herrſchaft des Islams. Hier befindet ſich auch 
die ſogenannte Schlangenſäule, einſt der Stütz 
pfeiler des berühmten goldenen Dreifuß⸗ 
beckens im delphiſchen Apollotempel. Die 
bronzene Säule ruht auf einem Steinwürfel 
und ſtellt drei ſich umeinander windende 
Schlangenleiber dar. Wieder ein meiſterliches 
Denkmal althelleniſcher Kunſt und als drittes 
Wahrzeichen die früher benannte goldene 
Säule, weil ſie von oben bis unten mit ver⸗ 
goldeten Bronzeplatten bekleidet war. La⸗ 
teiniſche Kreuzfahrer haben den Überzug ab⸗ 


geriſſen und nur die Stellen, wo er einſt von 


eiſernen Klammern gehalten wurde, ſind noch 
wahrnehmbar. Aus dem römiſchen Apollo⸗ 
tempel überführte Konſtantin der Große die 
Konſtantinsſäule. Eine alte Sage erzählt, 
daß der Kaiſer unter dem Fuße der Säule das 
Palladium vergraben haben ſoll. Eine Nach⸗ 
ahmung der Trajansſäule in Rom war die 
Säule auf dem Forum Arcadii, jetzt dem Aw⸗ 
ratbazar. Auf der Seite von Galata ſteht ein 


Haſen, Auerhennen, Birk⸗, 


Allenſtein, 4. Mai. (Der Kaiſer als Pate. — alle anderen jagdbaren Sumpf⸗ und es 


Auf dem Ehrenfriedhof beſtattet.) Dem Morgen⸗ 
beſitzer Franz Happa in Hochwalde, Kreis Allen⸗ 
ſtein, war der 7. Sohn beſchert worden. Der 
Kaiſer hat die ihm angetragene Patenſtelle ange⸗ 
nommen und das übliche 

— Am Sonnabend wurde 


Tannenberg gefallene Regierungs⸗ und Schulrat Gefangenenlagern 


Grunwald auf dem hieſigen a re beigeſetzt. 
Aus Oſtpreußen, 4. Mai. ] 
Königsberger Schweſtern in Johannisburg.) 
Pfarrer Borrmann, der Leiter und erſte Geiſtliche 
des Krankenhauſes der Barmherzigkeit in Königs⸗ 
berg, fügt den ſchon bekannten Tatſachen über die 
Leiden der Schweſtern des Krankenhauſes in 


mit Ausnahme der wilden Gänſe, 
(Krammetsvögel). 
(Im Intereſſe der 


Kriegsgefangenen im Ausland) 


läſſig iſt. 


Lage in Deutſchland, abfällige Bemerkungen über 
die feindlichen Länder, Nachrichtenübermittelung 
in geheimer oder unſichtbarer Schrift, die Über: 
endung von Zeitungsausſchnitten, Einlagen im 
Brieffutter oder in Paketſendungen und dergleichen. 


roſſeln 


deutſchen 
iegt 
atengeſchenk überſandt. es daß die an fie gerichteten Poſtſendungen 
er in der Schlacht bei nichts enthalten, was nach den in den betreffenden 
iltigen Beſtimmungen unzu⸗ 
Insbeſondere ſind zu unterlaſſen Mit⸗ 
Die Leidenstage teilungen über die politiſche und wirtſchaftliche 


Johannisburg noch folgende neue Einzelheiten zu: Verbotswidrige Sendungen haben oft für die deut⸗ 
ſchen Kriegsgefangenen die unangenehme Folge, 


ie ſchlimmſte Zeit hob für die Schweſtern in 
Aae im November mit dem dritten 

uſſen⸗Einfall an. 48 Verwundete und Kranke 
blieben ohne jede ärztliche Hilfe, auf die alleinige 
Hilfe der Schweſtern angewieſen. Am 10. Novem⸗ 
ber ſprengten die Spitzen der Ruſſen in die Stadt. 
Ein Rittmeiſter erkundigte ſich bei den ruſſiſchen 
Verwundeten, wie die Behandlung ſeitens der 
Schweſtern wäre. Und als die ruſſiſchen Verwun⸗ 
deten des Lobes hierüber voll waren, bedankte er 
ſich bei den Schweſtern. Der erſte Kommandant 
von Johannisburg war verhältnismäßig entgegen⸗ 
kommend. Dann wechſelte aber der Kommandant. 
Bei der erſten Beſichtigung des Hauſes flüſterte 
eine ſeiner Kreaturen ihm beim Anſehen der Vor⸗ 
ſteherin ins Ohr: „Spionin!“ Sofort ließ der 
neue Kommandant alle Schränke und Türen mit 
Axten aufſchlagen, um nach etwaigen Beweiſen 
eines Spionageverdachtes zu forſchen. Von vier 


Ruſſen mit geladenem Gewehr und aufgepflanztem 


die Mitte genommen, mußte dann die 
der nächſten Stadt Bialla 
marſchieren. In Bialla wurde die Vorſteherin vor 
einen Kreis von ruſſiſchen Generalen geführt. Diefe 
konnten es durchaus nicht faſſen, warum die 
Schweſtern bei der allgemeinen Flucht in Johan⸗ 
nisburg zurückgeblieben wären, und fragten. mies 
viel Geld ſie dafür bekämen und wieviel ſie dabei 
verdienten. Dann ließ man ſie mieder frei. Nach 
vier langen Monaten unſäglicher Qual und Drang⸗ 
ſale ſchlug auch den Schweſtern in Johannisburg 
die Stunde der Errettung und Befreiung aus 
ruſſtſcher Willkür. 

d Strelno. 4. Mai. (Feuer.) In Bachar⸗ 
cie, Kreis Strelno, iſt das Wohahaus des Grund⸗ 
und Mühlenbeſitzers Franz Lewandowski durch 
Feuer zerſtört worden. 

U——̃— ᷑ ſ— —̃— ——— . ᷑ —̃ͤ .——.—.— 


Lokalnachrichten. 


ur Erinnerung. 6. Mai. 1914 Eröffnung der 
Weltausſtellung für das Buchgewerbe in Leipzig. 
1910 + König Eduard VII. von Großbritannien 
und Irland 
paner auf der Liatung⸗Halbinſel. — f Franz von 
Lenbach, berühmter Porträtmaler. 1882 7 Hans 
Reichsfreiherr von Aufſeß, Begründer des germa⸗ 
niſchen Muſeums in Nürnberg. — Wilhelm, 
Kronprinz des deutſchen Reiches und von Preußen. 
1864 Renkontre zwiſchen preußiſchen und däniſchen 
Kriegsſchiffen vor Swinemünde. 1859 f Alexan⸗ 
der von Humboldt, berühmter Naturforſcher. 1849 
Beginn der Unterdrückung des Dresdener Auf⸗ 
ſtandes. 1757 Sieg Friedrichs des Großen bei 
Prag. — Heldentod des Feldmarſchalls Schwerin. 
1527 Eroberung von Nom durch Karl V. 


Bajonett in 
Vorſteherin zu Fuß nach 


horn, 5. Mai 1915. 


— (Die amtliche Ver luſtliſte Nr. 215) 
verzeichnet u. a. folgende Truppenteile: Infanterie⸗ 


Regimenter Nr. 21 und 61, Reſerve⸗Infanterie⸗ 


Regimenter Nr. 21 und 61, Ulanen⸗Negiment Nr. 4, 
Reſerve⸗Fußartillerie⸗Regiment Nr. 11. 

agdkalender für den Monat 
Mai.) Es dürfen geſchoſſen werden: Auerhähne, 
vom 16. Mai ab Rehböcke, Birk⸗, a und Fa⸗ 
ſanenhähne. Es dürfen nicht geſchoſſen werden: 
Männliches Elchwild, weibliches Elchwild und 
Elchkälber, männliches Rot⸗ und Damwild, weib⸗ 
liches Rot⸗ und Damwild, ſowie Kälber von Rot⸗ 
und Damwild, bis zum 16. Mai Rehböcke, weib⸗ 
liches Rehwild und Rehkälber, Dachſe, Biber, 
Haſel⸗ und Faſanen⸗ 
hennen, Rebhühner, Wachteln und ſchottiſche or⸗ 
hühner, wilde Enten, Schnepfen, Trappen, wilde 
Schwäne, Kraniche, Brachvögel, Wachtelkönige und 


bemerkenswertes Zeichen der alten Zeit, der 
große Feuerturm. Ein dickes rundes Bauwerk, 
das ſich wuchtig über die Häuſermaſſe zu einer 
Höhe von 50 Meter erhebt, die Grundfläche iſt 
100 Meter über dem Meeresſpiegel. Kein 
Fremder verſäumt es, dieſen Turm zu beſtei⸗ 
gen, denn die ganze Stadt und ihre Umge⸗ 
bung läßt ſich von hier aus überſehen. 

Unmöglich iſt es mir, auf dieſem eng be⸗ 
grenzten Raum alles das zu nennen, was von 
dieſer Stätte alter Kunſt noch zu ſagen wäre. 
Unnötig, zu bemerken, daß noch zahlloſe Mo⸗ 
ſcheen, Monumentalbauten, Schlöſſer, Türme 
und Tore vorhanden ſind. Beſonders hervor⸗ 
zuheben iſt noch das Serai, die Sultansburg, 
mit ausgedehnten Gärten und Luſthäuſern, 
umgeben von Mauerwerk, mit Zinnen und 
Türmen. In einem modernen Außengebäude 
der Taubenmoſchee befindet ſich die bedeu⸗ 
tendſte Bibliothek Konſtantinopels. Eine 
reichhaltige, auserleſene Sammlung wert⸗ 
voller, zumeiſt ungedruckter Handſchriften aus 
allen Fächern der Wiſſenſchaft. Als die 
ſchönſte Moſchee nach der Aja Sofia gilt Sulei⸗ 
manije, ein Prachtſtück osmaniſcher Baukunſt. 
In den blauen Fluten des Bosporus ſpiegelt 
ſich der großherrliche Palaſt Dolmabaglitſche. 
Ein Feenpalaſt in des Wortes vollſter Bedeu⸗ 
tung. Die Muſeen im erſten Seraihofe bergen 
ungeahnte Kunſtſchätze. 

Am Takſimplatze ſtehen große, in monu⸗ 
mentalem Stil ausgeführte Kaſernen und vor 
allem will ich zum Schluß außer einer Reihe 
bemerkenswerter militäriſcher Gebäude, die 
in der letzten Zeit ſo viel genannten Darda⸗ 
nellen nicht vergeſſen, die kommerziell und 
ſtrategiſch ſo wichtigen Sperrforts, die mit 
furchtbarer Deutlichkeit bewieſen haben, daß 
ſie unumſchränkte Beherrſcherin der Meer⸗ 
engen ſind. 


1904 Beginn der Landung der Ja⸗ M 


daß der Briefverkehr auf mehr oder weniger lange 
Zeit geſtört wird, oder daß ihnen ſonſtige Ver⸗ 
günſtigungen entzogen werden. 

eine beſonderen Pfingſt⸗ 
Liebesgabenſendungen erlaubt.) Die 
von der Heeresverwaltung gegen die Oſter⸗ 
Liebesgabenſendungen erlaſſene 


Sachen alle zurückbekommen. Das Arteil lautet 
auf 1 Woche Gefängnis. Auf Anter⸗ 
ſchlagung lautete die Anklage gegen den Hand⸗ 
lungsgehilfen Joſef M. aus Schleuſenau bei 
Bromberg. Als er noch bei Kaufmann M. in 
Thorn in Stellung war, kaufte eine Schifferfrau 
für 24 Mark Ware, die fie an den Angeklagten 
bezahlte, der das Geld in die Taſche ſteckte. Da die 
Frau nach einigen Tagen die Ware beanſtandete, 
ſtellte ſich heraus, daß der Betrag nicht an die 
Kaſſe abgeliefert war. Der Angeklagte gibt an, 
daß er dies zunächſt vergeſſen hatte und dann durch 
eine Kranthert an der Ablieferung verhindert ger 
weſen ſei. Dem ſteht jedoch entgegen, daß er ſeinem 
Prinzipal zunächſt die Anierlölagung entſchieden 
ableugnete und ſich erſt zum Geſtändnis bequemte, 
als die Polizei geholt werden ſollte. Der Prinzi⸗ 
pal konnte ſich durch Einbehaltung des Geldes 
ſchadlos halten. Der Amtsanwalt beantragte 
2 Wochen Gefängnis. Der Gerichtshof wollte den 
Angeklagten noch vor dem Gefängnis bewahren 


und erkannte auf 50 Mark Geldſtrafe, ev. 5 Tage 


Ertlärung gilt 


ſinngemäß auch für derartige Sendungen aus An⸗ 


laß des Pfingſtfeſtes. 
gängig, beſondere Pfingſt⸗Liebesgabenſendungen 
an die Front zu ſchicken. Weder die Militärpaket⸗ 
depots noch die Güterabfertigungsitellen über⸗ 
nehmen die Vorführung von geſchloſſenen Trans⸗ 
vorten mit Liebesgabenpaketen, die aus Anlaß des 
Pfingſtfeſtes etwa geplant ſein ſollten. 

— (Thorner Schöffengericht.) In der 
geſtrigen Sitzung, in der Aſſeſſor Wollenberg den 
Vorſitz führte und Konditor Zarucha und Reſtau⸗ 
rateur Schmidt aus Thorn als Schöffen fungierten, 


Demnach iſt es nicht an⸗ 


| 
| 
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Gefängnis. 

— (Thorner Wochenmarkt.) Das Wetter 
iſt leider dem Wachstum andauernd ungünſtig; 
die wohltätige Wirkung des Regens am Sonntag 
iſt durch den kalten, ſchneidenden Wind, der geſtern 
herrſchte, aufgehoben worden. Infolgedeſſen ſteht 
es mit dem Frühgemüſe traurig, und wenn nicht 
bald ein Umſchlag kommt, ſo iſt zu befürchten, daß 
die jungen Kohlpflanzen, ſtatt Köpfe zu bilden, in 
Blüten ſchießen. Mit Radieschen und Salat war 
der Markt reichlich beſtellt, doch iſt, bis Freiland⸗ 
Früchte erſcheinen werden, ein Sinken der Preiſe 
nicht zu erwarten. Die angebrachten Vorräte wur⸗ 
den zu den alten Preiſen, Radieschen 3 Bund 


hatte ſich die geſchledene Arbeiterfrau Berta 25 Pfg., Salat der Kopf 7—10 Pfg., völlig aus⸗ 


Keſting aus Thorn wegen Betruges zu verant⸗ 
worten. 
beiter W. die Wirtſchaft. 


verkauft; auch junger Winterſpinat fand zum 


Sie führt ſeit ſechs Jahren einem Ar⸗ Preiſe von 30—40 Pfg. guten Abſatz. Als Neuheit 
We 92 8 wurde zu der war Rhabarber erſchienen, der 20—25 Pfg. das 


Fahne einberufen und war in Culm in Garnison. Pfund erzielte. Spargel. der zur vollen Ernte noch 
Die Angeklagte begab ſich dorthin und erwirkte einen warmen Regen braucht, war nur in mäßiger 


ſich unter Vorſpiegelung falſcher Tatſachen vom 
Beßirkskommando einen Ausweis, wonach fie als 
Frau des Kriegsteilnehmers W. eine Unterjtügung 


erhielt ſie vom hieſigen Magiſtrat im ganzen 32,40 
Mark. Über den Betrag hat ſie zweimal mit dem 
falſchen Namen quittierk. Da ſie ihrem Hausbeſitzer 
keine Miete zahlte, ſo kam durch eine ſchriftliche 
Anfrage desſelben der Schwindel heraus, und zwar 
kurz nach der Auszahlung des Geldes. Der Ober⸗ 
ſekretär des ſtädtiſchen Armenbüros erſuchte die 
Angeklagte, das Geld herauszugeben, dann werde 
von einer Anzeige Abſtand genommen werden. 
Das verſprach ſie auch ſofort, ließ ſich aber nicht 
mehr ſehen, obwohl ſie das Geld noch im Beſitz 
hatte Das Urteil lautet auf 14 Tage Gefängnis. 
Wegen Diebſtahls angeklagt waren die 
Arbeiterfrauen Adelheid D., Roſalie W. und Anna 
. und die Kraftwagenführerfrau Roſalie L. 
ſämtlich aus Thorn. Sie waren alle auf dem hie⸗ 
igen Proviantamt beſchäftigt. Bei einer infolge 
einer Anzeige vorgenommenen Hausſuchung wur⸗ 
den bei den drei letzten Angeklagten je zwei Säcke, 
bei der Erſtangeklagten 42 Säcke, ein Paar Schnür⸗ 
ſchuhe, zwei Decken und ein Drillichanzug, ſämtlich 
der Militärbehörde gehörig, vorgefunden. Die drei 
Letztangeklagten ſind geſtändig und geben zu, daß 
ſie die Säcke zum wirtſchaftlichen Gebrauch ver⸗ 
wenden wollten. Die Erſtangeklagte gibt nur den 
Diebſtahl von zwei Säcken zu; die übrigen habe 
ſie in einem Paket in der Geretſtraße gefunden. 
Die anderen Sachen ſeien rechtmäßiges Eigentum 
ihrs Mannes, der als Armierungsarbeiter einge⸗ 
zogen iſt. Sie wird wegen Diebſtahls und Unter- 
ſchlagung zu 5 Tagen Gefängnis verurteilt. Bei 
den drei anderen Angeklagten wird ihre Notlage 
als ſtrafmildernd inbetracht gezogen und auf eine 
Geldſtrafe von je 20 Mark, ev. 2 Tage Gefängnis, 
erkannt. — Aus der Anterſuchungshaft vorgeführt 
wurde der Brettſchneider Julius Böttcher aus 
Thorn, um ſich wegen Diebſtahls zu verant⸗ 
worten. Er hatte mit einem Arbeiter Schulz an 
verſchiedenen Stellen getrunken und ihm zuletzt in 
dem Kaufladen von Dann ein Portemonnaie mit 
14 Mark geſtohlen. Als ſtrafmildernd gab der An⸗ 
geklagte an, daß er von dem Gelde erſt eine Poli⸗ 
zeiſtrafe von 4 Mark bezahlt habe, bevor er den 
Reſt vertrank. Der Amtsanwalt beantragte zwei 
Wochen Gefängnis. Der Gerichtshof ging jedoch 
darüber hinaus und erkannte auf 1 Monat Ge⸗ 
fängnis. Auf gefährliche Körper⸗ 
verletzun 8 lautete die Anklage gegen den 
Milchfahrer Leo R. aus Schleuſenau bei Bromberg. 
Die Straftat liegt faſt zwei Jahre zurück. Im 
Mai 1913 war der Angeklagte Hoteldiener in 
Thorn. Er wollte einmal dem Hoteldiener Wil⸗ 
helm Burchardt, der mit dem Wagen von „Dre 
Kronen“ zur Bahn fuhr, einen Koffer mitgeben. 
Da dieſer ſich weigerte, fiel ihm der Angeklagte 
in die Zügel, wurde aber durch einen Peitſchenhieb 
über die Hand gezwungen, abzulaſſen. Darüber 
wütend, begab er ſich auf den Bahnhof, warf B. 
zur Erde und bearbeitete ihn mit Händen und 
Füßen. Mit Rückſicht auf dieſe Noheit beantragte 
der Amtsanwalt 2 Wochen Gefängnis. Da der 
Fall jedoch fo meit zurückliegt, der Angeklagte auch 
durch den Peitſchenhieb gereizt war, in bewilligte 
ihm der Gerichtshof mildernde Umſtände und hielt 
eine Geldſtrafe von 15 Mark. ev. 3 Tage Gefäna⸗ 
nis, für ausreichend. — Einige Bäder hatten ſich 
wiederum wegen Übertretung der Bäcke⸗ 
reiverordnung zu verantworten. Bäcker⸗ 
meiſter K. war geſtändig, zum Kuchen mehr 
Weizenmehl als 10 Prozent des Kuchenteiges ver⸗ 
mandt zu haben. Er wurde zu 15 Mark. ev. drei 
Tagen Gefänanis. verurteilt. — Der Biäckermeiſter 
B. hatte nach der Ankſage zur Iſolferung der 
Semmeln Aadffähtnes Mehl verwondt. Er gibt an. 
daß es ſich um Mahnſemmeln gehandelt habe bei 
denen man doch kein Holsmehl verwenden könne. 
Der Sachverſtändige, Geſchäftsfüſhrer Lewandowski, 
gibt dies zu, weiſt aber darauf hin, daß eben aus 
dieſem Grunde das Backen von Mohnſemmeln 
überhaupt verboten ſei. Das Urteil lautet auf 
955 Mark. en. 5 Tage Gefönanis. — Backfähiges 
Mehl zur Iſolierung des Brotes hatte auch der 
Böckergeſelle Anton J. verwandt, der ſeinen im 
Felde ſtehenden Meiſter zu vertreten hat. Seine 
Ananhe. er hahe die Boltimmung nicht gekannt, 
ermeilt ſich als hinfäflia, da er von dem Geſchäfts⸗ 
führer Lemandawefi ſchon einmal verwarnt wor⸗ 
den iſt. Mit Rückſicht auf ſeine Iugend kommt er 
mit 5 Mark. en. 1 Tag Gefänanis. davon. — 
Megen Dießbſtahls angeklagt mar die Plötterin 
Anna Sikorski aus Thorn. Die Fürſorgeerzjehung, 
der ſie längere Zeit fihermirfon war. hat ihr keine 
Frſſchte aetranen. Am 24. März kam fie zu einer 
Tran Czeslamski. um ein Zimmer zu mieten. Dies 
eſchöft kam zwor nicht zuſtande doch gelang es 
der UNngeklaaten. bei diefer Geſegenßeit eine 
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Damenuhr. einen Regenſchirm. ? Meter Bſuſenſtoff 
kund ein Buch zu ſtehlen. Die Beſtohlene hat die 


zu beanſpruchen hätte. Aufgrund dieſes Ausweiſes 
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Menge am Markt; er wurde das Pfund mit 
1 Mark. Suppenſpargel 70 Pfg. bezahlt. — Auf 
dem Fiſchmarkt fehlte de Zufuhr aus der Weichſel, 
und nur aus Culmſee war ein geringer Vorrat an 
Fiſchen angebracht, ſodaß der Markt ſchon gegen 
10 Uhr geräumt war. 


| Brieffaiten. 


(Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

Frau K., Thorn. Briefe an Privatperſonen in 
einem feindlichen Lande werden unter keinen Um⸗ 
ſtänden befördert. Sie müſſen ſich alſo mit der 
Einziehung des verdienten Lohnes bis zur Rück⸗ 
kehr der Dame oder Beendigung des Krieges ge⸗ 
dulden. 

Nr. 100. Die Brotkarten für die einzelnen 


Familien werden nicht an den Hauswirt, ſondern 


an das Haus, z. B. Waldſtraße 37, Lindenſtraße 70 
uſw., adreſſiert. Die Hauswirtin, die in einem 
anderen Stadtteile wohnt, iſt demnach nicht befugt, 
dieſe in ihre daß g Wohnung mitzunehmen und 
zu verlangen, daß die Mieter ſich die Karten von 
dort abholen. 


Liebesgaben 


für die im Felde ſtehenden Truppen oder in Laza⸗ 
retten befindlichen Verwundeten ſind ſeit dem 
Beginn des Krieges dank dem nie verſiegenden 
Opferſinn unſeres Volles im reichen Maße ges 
floſſen. Das hebt der kaiſerliche Kommiſſar und 
Militärinſpekteur der freiwilligen Krankenpflege 
bei der Armee im Felde, Friedrich Fürſt zu 
Solms-Baruth, in einem längeren im 
„Deutſchen Reichsanzeiger“ veröffentlichten Artikel 
hervor und gibt im Anſchluß daran die bei der 
Verſendung an das Heer gemachten Erfahrungen 
bekannt. In dem Artikel heißt es u. a.: Ban 

Seit dem Beginn des Krieges machte ſich in 
der Heimat das natürliche und u: Streben 
geltend, nur bekannte Truppen mit Gaben zu be⸗ 
denken. Jeder gab de und reichlich, ſobald er 
ſicher war, daß feine Spende an einen Angehörigen, 
an einen Freund oder wenigſtens an eine befreun⸗ 
dete Formation gelangte. Dieſem „Familienſinn“ 
iſt die Heeresleitung entgegengekommen, und zwar 
bis an die Grenze des Möglichen. Namentlich in 
der Weihnachtszeit iſt alles geſchehen, was ge⸗ 
ſchehen konnte, um den Verkehr zwiſchen den Ange⸗ 
hörigen zuhauſe und dem Mann im Felde, zwiſchen 
den heimatlichen Standorten und den Regimentern 
an der Front ſo leicht wie denkbar zu geſtalten. 
Aber dieſe Art der Betätigung, bei der jeder jedes 
Einzelnen gedenken durfte, hatte zur Folge, daß der 
Allgemeinheit allzu wenig gedacht wurde. Die aus 
reichen Standorten ſtammenden Truppenteile wur⸗ 
den in überreichem Maße beſchenkt, andere Regi⸗ 
menter, die in einer armen Gegend beheimatet 
oder ſogar ohne Heimatgarniſon neu gebildet 
waren, litten Not und dann unter dem bitteren 
Gefühl, von der Heimat, für die ſie kämpften, ver⸗ 
geſſen zu ſein. Dieſem Zuſtand gegenüber konnte 
die Heeresleitung ſich nicht gleichgiltig verhalten. 
Die Hintanſetzung eines Teiles ihrer Söhne konnte 
auch nicht der Wille der Heimat ſein. 

Der Artikel geht dann auf die Einrichtung der 
Feldpoſtbriefe bis 500 Gramm und der amtlichen 
Abnahmeſtellen 55 die der Allgemeinheit gewid⸗ 
meten Spenden (Liebesgaben) näher ein und fährt 
dann fort: 5 

Im Intereſſe einer gleichmäßigen Verſorgun 
aller Truppen muß dringlichſt um Sammlung von 
Liebesgaben für die Allgemeinheit gebeten werden, 
damit alle Formationen, beſonders die vielen Neu⸗ 
formationen, die Landwehr und der Landſturm, 
ſowie die Lazarette mit Gaben bedacht werden 
können. Es gilt nicht allein Einzelne zu erfreuen, 
ſondern durch Spenden für die Allgemeinheit die 
Möglichkeit zu ſchaffen, daß alle Truppen mit 
Gaben bedacht werden. Dann gilt es aber auch 
noch derer beſonders zu gedenken welche nicht in 
der glücklichen Lage find, von Angehörigen mit 
Feldpoſt⸗ oder Frachtgutſendungen bedacht zu 
werden. Daher ergeht an die Organiſationne des 
Roten Kreuzes und alle, welche dazu imſtande ſind, 
auch die Bitte, für die aus der Heimat nicht unter⸗ 
ſtützten Kriegsteilnehmer kleinere Enizelnakete für 
einen Mann mit Genußmitteln und Geßbrauchs⸗ 
artikeln den amtlichen Abnahmeſtellen II für frei⸗ 
willige Gaben zur Verfügung zu ſtellen. Die Ab⸗ 
nahmeſtellen werden für ſchnellſte Beförderung der 
Pakete an die Front Sorge tragen. 
—— — 


Liebesgaben für unſere Truppen. 
Es gingen weiter ein: 
Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Angenannt 6 Taſchentücher, 
4 Paar Fußlappen; Goritz⸗Dt. Rogau 75 Eier. 


Krieas= Allerlei. 


Die das Eiſerne Kreuz nicht haben. 
ſtellvertretende Generalkommando des 


Das 


7, Armeekorps erläßt folgende beherzigenswerte Er⸗ 
klärung: 


„Eine unbewußte Taktloſigkeit begehen manche 


an unſeren braven Feldgrauen, indem ſie die 
en e Auszeichnung durch das Eiſerne Kreuz im 
tillen auf einen Mangel an Tapferkeit zurückführen 
und dieſe Anſicht ſogar offen ausſprechen, zum min⸗ 
deſten aber irgendwie durchſchimmern laſſen. Wie 
viele tapfere Kämpfer ſind ſchon ſeit Monaten 
draußen und haben das Kreuz nicht erworben! 
Sind ſie deshalb weniger gute Soldaten? Alle 
können es nicht haben, das muß ſich doch jeder ver⸗ 
nünftige I ſelbſt jagen, wenn auch jeder von 
dem Wunſche eſeelt iſt, ſich das Eiſerne Ehren⸗ 
zeichen zu erringen. Aber die Gelegenheit, eine be⸗ 
ſondere Tat zu vollbringen — eine ſolche iſt de für 
die Verleihung des Eiſernen Kreuzes erforderlich 
— bietet ſich eben nicht einem jeden, und kann ſich 
nicht allen bieten. Schon dieſer Grund iſt von 
großer Wichtigkeit für die Beurteilung der ganzen 
Frage. Wenn demgegenüber ein mit dem Kreuz 
Geſchmückter ausruft: „Ohne Kreuz wäre ich nicht 
wiedergekommen“, oder ein Varer ſeinem Sohne 
beim Abſchied einprä t: „Daß du mir nicht ohne 
Kreuz zurückkehrſt“, 0 find das recht unbedachte 
Worte, die jedes tatſächlichen Wertes entbehren, 
bedauerliche Worte ſogar. And häufig gar 
Schlimmeres, etwas, das nach krankhaftem Ehr ei 
chmeckt, nach Nedſeligkeit, nach falſchem Stolz. Ha 
er Amelie etwa jtets Gelegenheit, ſich hervorzu⸗ 
tun? Hat der eine nicht häufig weit mehr Gelegen⸗ 
heit dazu als der andere? Manchen, der tapfer 
dem Feinde die Stirn bietet, ſtreckt Nute die erſte 
Kugel nieder. Hätte er nicht ſonſt vielleicht auch 
das Kreuz verdient? Hier ſoll unter keinen Um⸗ 
ſtänden vieleicht gar von einer ungleichartigen Ver⸗ 
teilung des Ehrenzeichens die Rede ſein. Jeder, 
der das Kreuz trägt, hat es redlich verdient. Würde 
es für treue Pflichterfüllung ſchlechthin erteilt, ſo 
dürfte es jeder Feldſoldat tragen. Dann aber wäre 
die Auszeichnung wieder verallgemeinert, und ihr 
Wert würde herabgejekt ſein. 
gende Urteile über die, die das Kreuz nicht haben, 
ind grobe Taktloſigkeiten und zeugen von einer 
völligen Unkenntnis in derartigen Kreiſen des 
Publikums über die Möglichkeiten zur Erwerbung 
und über die Bedeutung des Ehrenzeichens.“ 


Was unſere Krieger in der Heimat erwarten, 


darüber hat ſich ein Feldgrauer in einem der 
aus dem r 


1 Früchte tragen! — Aber auch die Lieben 
aheim werden anders ſein, als wir ſie verlaſſen 
ha en! Alles Kleinliche iſt wohl von unſeren 
Frauen abgeſtreift, Putzſucht Fin Zankſucht, 
Neid, Mißgunſt dürften wohl in ihren Seelen keinen 
Platz 1 haben — ſo hoffe ich wenigſtens. Frei⸗ 
lich wohl nicht überall wird man das finden in 
techtem Maße! Wenn man lieſt, daß es daheim 
ſchwer fällt, ſich einzuſchränken, alſo verhältnis⸗ 
8 geringe Opfer im Hinblick auf unſere vor 
dem einde zu bringen, greifen wir uns wohl zwei⸗ 
felnd an die Stirn, wie es möglich ſein kann, daß 
es jetzt noch Deutſche gibt, die die Not des Vater⸗ 
landes, das eiſerne Muß der Opferfreudigkeit, nicht 
erkennen. Sie verdienen nicht, in der herrlichen 
deutſchen Heimat zu leben 0 


Der ſelbſtbewußte engliſche Oberſt. 


Von einem engliſchen Oberſten, dem es augen⸗ 
ſcheinlich in London beſſer gefällt als an der Front, 
und der es bisher verſtanden hat, ſich von einem 
aktiven Kommando zu drücken, kurſiert eine reizende 
Anekdote. Der Oberſt, der den Krieg bisher im 
Generalſtab miterlebt hat, iſt nämlich von ſeinen 
ſtrategiſchen Fähigkeiten nicht wenig überzeugt, und 
er redet ſtets von den Taten, die er vollbringen 
wird, wenn er erſt ins Feld zieht. Um ihn auf⸗ 
zuziehen, ſtürzte eines Tages ein Kamerad aus dem 
Generalſtab in ſein Zimmer und rief: „Wiſſen Sie 
ſchon, daß Sie den Befehl erhalten haben, ſofort 
an die Front zu gehen?“ — Der Oberſt ſprang vom 
Stuhl auf: „Am Gottes Willen,“ ſchrie er, „Iſt denn 
French gefallen?“ 


Die Induſtrie Lyons. 

Von allen Induſtriezweigen Lyons, ſagt „Petit 
Pariſiien“ vom 26. April, hat vor allem die Seiden⸗ 
induſtrie durch den Krieg gelitten. Während ſie 
1913 einen Amſatz von 467 Millionen zu verzeich⸗ 
nen hatte, hat ſie bis jetzt nur ein Drittel dieſes 
Umſatzes erteicht. Die 80 Millionen, die ſonſt aus 
Deutſchland für Seidenſtoffe eingingen, ſind ganz 
ausgeblieben. Dagegen iſt die große Lederinduſtrie 
Lyons ſtark beigättt t. Sie hat monatlich der 
Intendantur 1% Millionen Paar Schuhe zu liefern 
und erzielt hierfür einen Preis, der 12 Prozent 
höher iſt als der im Jahre 1914 gezahlte. 


Einzelheiten von der „Gambetta“⸗Kataſtrophe. 


Aus den Berichten der Überlebenden vom „Leon 
Gambetta“ ergeben ſich noch einige intereſſante 
Einzelheiten der Kataſtrophe. Der Kommandant 
Deperiere, der in voller Uniform war, verließ da⸗ 
nach nicht die Kommandobrücke, obgleich ihn eine 
die Schaluppe beſteigende, halbnackte Mannſchaft 
mit Gewalt mitreißen wollte. Er rief ihr zu: 
„Denkt an euch ſelbſt, ich ſterbe mit meinem Schiff, 
vive la France]! In dem Augenblick, als der „Leon 
Gambetta“ zu ſinken begann, etwa ſieben Minuten 
nach dem zweiten Torpedotreffer, ſchoß er 16 aus 
ſeinem Revolver eine Kugel durch den Kopf. Auch 
der in iſchen wach gewordene Steuerwachtoffizier 
gi ereits vorher, von Gewiſſensbiſſen gepeinigt, 
Selbſtmord verübt. An den Seitenwänden des 
überfüllten, einzigen Rettungsbootes klammerten 
ſich chlachlreiche, nackend im Meer ſchwimmende Un⸗ 
IR liche, von denen viele 180 ft ins Meer zurück⸗ 
ielen und ertranken. Nach ſechs Stunden wurden 
von dem durch den Leuchtturmwächter herbeigerufe⸗ 
nen italieniſchen Torpedoboot 136 Leute gerettet. 
Die meiſten waren infolge des ausgeſtandenen 
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Denkmal für die ber Aubincourt gefallenen ſächſiſchen und franzöſiſchen Soldaten. 


nal 5 r Von links: 
Franzöſiſcher Geiſtlicher, Hauptm. Raſch. Major v. Nikolai, Frau v. Stübben, Major v. Nieden. 
Deutſches Kriegerdenkmal in Feindesland. 


das unſere nebenſtehende Abbildung veran-] franzöſiſchen Gegner, die im Gefecht bei Au⸗ 


ſchaulicht, iſt von den Offizieren und Mann⸗ 
ſchaften eines Etappenkraftwagenparks errich⸗ 
tet worden; ein Unteroffizier, der von Beruf 
Bildhauer iſt, hat es in ſeinen freien Stun⸗ 
den gemeißelt. Das Denkmal dient dem Ge⸗ 
dächtnis der ſächſiſchen Krieger und ihrer 


bincourt ihr Leben gelaſſen haben. und weiſt 
dementſprechend eine deutſche und eine franzö⸗ 
ſiſche Inſchrift auf. Ein auf einem Schwert 
liegender Helm bildet die Bekrönung des 
Denkſteines, den das von einem Eichenkranz 
umſchlungene Eiſerne Kreuz ziert. 


Die liebreichen Damen von Kaſan. 


In der „Franki. Ztg.“ iſt zu leſen: Die Damen 
der ruſſiſchen Stadt Kaſan haben ſich in hohem 
Maße das Mißfallen des „Colos Moskwy“ zuge⸗ 
zogen. Das Mostauer Blatt wirft ihnen vor, daß 
ie den patriotiſchen Jubel anläßlich des Sieges 
son rzemysl zu einer demonſtrativen Ehrung der 
gefangenen öſterreichiſchen Offiziere ausgeſtaltet 
hätten, und meint, daß in den Straßen Kaſans ein 
übler Vaudevilleton herrſche. Auch die 0 e 
Preſſe beklagt fel bitter darüber, daß ſich die 
Damen der Geſellſchaft den feindlichen Offizieren 
geradezu aufgedrängt hätten, ihnen Blumen über⸗ 
reichten, Kußhände zuwarfen und zwanglos mit 
ihnen auf der Straße deutſch ſprächen. Eine Dame 
10 ſogar einen öſterreichiſchen Offizier in ihre 
Equipage geſetzt und ſei mit ihm auf und davon 
gefahren. Zur Entſchuldigung alles deſſen habe 
man ſogar Stimmen gehört: „Sie ſind ſo jung und 
hübſch!“ „Es find doch Helden!“ Der „Kaſansky 
Telegraf“ redet den Kaſanerinnen ordentlich ins 
Gewiſſen; ob ſie denn garnichts von den Greuel⸗ 
taten der Deutſchen und Sſterreicher gehört hätten 
und von ihren entehrten und geſchändeten Ge⸗ 
ſchlechtsgenoſſinnen in Belgien und Frankreich. Die 
Sache ſcheint zu wirklichen Maßnahmen geführt zu 
haben, denn die „Birſchewija Wjedomoſti' berichtet 
aus Kaſan, der Kommandierende des Kaſaner 
Militärbezirks habe die dortigen kriegsgefangenen 
Offiziere wegen Erregung von Argernis nach der 
Stadt Tetjuſchi geſandt, wo ſie kaſerniert wer⸗ 
den ſollen. Der eigentliche Grund iſt nicht genannt, 
aber die Löſung des Rätſels iſt: Die feſchen Leut⸗ 
nants haben es den Herzen der Kaſanerinnen allzu 
ſehr angetan. 


Eine „jiddiſche“ Zeitung in Lodz. 


Unter der deutſchen Verwaltung in Lodz haben 
auch die dortigen Preßverhältniſſe einen neuen Auf- 
1 genommen: eine neue „jiddiſche“ Zeitung 
iſt entſtanden, das „Lodzer Volksblatt“. Sie iſt 
im Jargon geſchrieben und mit hebräiſchen Lettern 
gedruckt. Dem „Generalanzeiger“ in Halle a. 

at eine Nummer vorgelegen. Sie zeigt auf der 

itelſeite in Rieſenlettern die i 
Bene „Neie blutige Kämpfen in ÜUscker Paß, 

er deitſcher Luftflott bombardiert pauliſche Städt. 
Die Kriegsnachrichten ſind natürlich dieſelben, die 
wir zu jener Zeit hatten, aber um die Sprachſchön⸗ 
heiten des Jargons bereichert, Da wird die Mel⸗ 
dung der „Nowoje Wremja“ zitiert von einem 
„neien teifleniſchen Plan“ Hin enburgs, der das 
ruſſiſche Heer „umringeln und vernichten“ wolle, da 
ſind „ärabgeworfen 50 Bomben auf Reims“, „ver⸗ 
nichtet engliſche Unterwaſſerſchiffeles“ uſw. ie 
Meldungen aus dem „Graußen Hauptquartier“ 
lauten nicht von der Oſt⸗ und Weſtfront, ſondern 
von der „Miſachfront“ und der „Maarivfront“. Ein 
Artikel iſt betitelt „Hindenburg wegen ſeines Niz⸗ 
channes (Sieg)“ und gibt die Unterredung des 
Feldmarſchalls mit einem Korreſpondenten des 
„Giornale d'Italia“ wieder. Hindenburg erzählt 
da: „Wie 's is proklamirt geworn dem 31. Juli 
der Kriegszuſtand, hoh ich mich grod mit mein 
Frau . auf Beſuch bei mein älter Tochter 
in Kolberg. Kein (gegen) Berlin bin ich ange⸗ 
kommen in Tog, wenn's is erklärt geworn die Mal⸗ 
‚Home (Krieg). Ich hob gleich 
Kriegsminiſterium, as ich bin bereit zu der Dienſt. 
Ich hob bekummen än entfer (Antwort), as im 
Fall vun ä Notwendigkeit wett mein Bitte erfüllt 
weren. Aſau hob ich gewartet bis im 22. Auguft; 
drei ä Seiger (drei auf der Uhr) hob ich plutzlin 
bekummen ä Telegramm vun Sein Majeſtät, wel⸗ 
E hot mir verordnet, äreinzutreten in Dienſt.“ 


ber neue Mordprozeß gegen die 


Witwe Hamm. 
Elberfeld, 4. Mai. 

Die weitere Beweisaufnahme des Prozeſſes 
gegen die Witwe Hamm wegen Beihilfe zur Er⸗ 
mordung ihres Mannes erbrachte u. a. die Feſt⸗ 
ſtellung, def die Run: ein Vermögen von 
40000 Mark mit in die Ehe gebracht hat. Die 
Schweſter des Ermordeten, eine Frau Strunk, 
ibt zu, einige Tage vor dem Morde an ihren 
ruder einen Brief geſchrieben zu haben, in dem 
I eine Zahlung verlangte. Die Zeugin begründet 
dies damit, daß ihrem Bruder das Gut mit 40 000 
Mark angerechnet worden ſei, während es N 
ie 


auidrieben dem 
i 


wirklichen Wert von 60 000 Mark hatte. 
Zeugin ſpricht ſich dahin aus, ſie habe immer den 
Verdacht gehabt, daß die Angeklagte bei 
Mordſache ihre Hand im Spiele hatte. — Es wird 
dann eine Zeugin vernommen, die ein Ver⸗ 
hältnis mit dem viel genannten Imkamp hatte. 
Die Zeugin hat dieſen unter einem fremden Namen 
kennen gelernt. Er habe ihr geſtanden, daß er 


der 


aus dem Gefängnis entflohen ſei, wo er eine 
Strafe wegen Körperverletzung verbüßte. Als die 
Zeugin erfuhr, daß er wegen Diebſtahls beſtraft 
ſei, habe ſie nichts mehr von ihm wiſſen wollen. 
Die Zeugin hat mit Imkamp intim verkehrt; ſie 
will ſich aber genau erinnern, daß er in der Mord⸗ 
nacht bei ihr geweſen iſt. — Auf Antrag der 
Verteidigung wird beſchloſſen, die Schweſter 
der Angeklagten als Zeugin zu laden, mit 
der bekanntlich der Ermordete verkehrt haben ſoll, 
welches Verhältnis die Angehörigen des Mädchens, 
alſo die Verwandten der Frau, zu Drohungen 
gegen Hamm benutzt haben ſollen. — Ein Zeuge 
bekundet, er habe beobachtet, wie Imkamp und 
der gleichfalls der Tat verdächtigte Kielhorn am 
Morgen nach der Tat leiſe mit einander redeten. 
Der Zeuge iſt damals in derſelben Werkſtatt be⸗ 
ſchäftigt geweſen. Er will ſich genau erinnern, 
daß Imkamp ſich an dieſem Morgen — es war ein 
Sonnabend — ein reines Hemd angezogen habe; 
ihm ſei das aufgefallen. — Imkamp gibt die 
Unterhaltung mit Kielhorn und das Wechſeln des 
Hemdes zu, es ſei aber an einem Sonnta 
Morgen geſchohen. — Eine Zeugin erzählt, daß 
Imkamp ihr die eee gebracht habe, Hamm ſei 
ermordet worden. Is die Zeugin den Wunſch 
äußerte, daß die Täter bald ergriffen werden 
möchten, erwiderte Imkamp mit großer Zuverſicht, 
das werde nicht geſchehen. — Es wird dann ein 
Hemdfund erörtert, der in der Schmiede zu Flan⸗ 
dersbach gemacht wurde, wo Imkamp und Kiel⸗ 
horn beſchäftigt waren. Ein Zeuge fand au 
em Boden ein Hemd, das völlig mit Heuſtau 
beſchmutzt war. Er warf das Hemd auf den Hof, 
und als es zu regnen anfing, wurde das Heu ab⸗ 
geſpült, und große Blutflecken kamen zum Vor⸗ 
ſchein. — Die Sachverſtändigen bemerken 
hierzu, daß es ſich nur um friſches Blut handeln 
könne. Wenn das Hemd ſolange dort gelegen 
hatte, ſo würde ſich das Blut längſt zerſetzt haben; 
es gäbe dann keine roten Blutflecken mehr. — Es 
wird dann ein Bekannter des Imkamp 
vernommen, der von dieſem zu einem Diebſtahl 
verführt werden ſollte. er Zeuge hat es aber 
mit der Angſt bekommen und hat eine Beteiligung 
abgelehnt. Imkamp habe ihm auch einmal von 
einem Einbruch erzählt, wobei er ein Meſſer 
zwiſchen den Zähnen gehalten habe. Imkamp 
beſtreitet auf Vorhalt alle dieſe Angaben. — Es 
wird dann wieder eingehend die Brot⸗ 
geſchichte erörtert, ohne daß neue Einzelheiten 
an den Tag kommen. Es gelangt weiter die 
frühere Ausſage eines ehemaligen Knechtes 
des Ermordeten zur Beſprechung. Dieſer, der für 
die jetzige Verhandlung nicht aufzufinden iſt, hat 
ausgeſagt, daß nur Frau Hamm als Täterin in⸗ 
betracht komme. Es ſei ein ſehr wachſamer Hund 
auf dem Hofe gehalten worden, der unbedingt an⸗ 
geſchlagen hätte, wenn ein Fremder auf den Hof 
gekommen wäre. 


Mannigfaltiges. 


(Mit Cholerabazillen infi⸗ 
ziert.) Eine im Berliner ſtädtiſchen 
Unterfuhungsamt angeſtellte Dame Hedwig 
P. aus der Klopſtockſtraße Nr. 51 wurde geſtern 
nach dem Virchowkrankenhaus übergeführt, 
weil der dringende Verdacht beſteht, daß ſie an 
Cholera erkrankt ſei. Mit ihr wurde die 
Mutter Amanda P. und das Dienſtmädchen 
Erna Sch. ebenfalls dem Virchowkranken⸗ 
haus zugeführt. Die Wohnung wurde ſofort 
desinfiziert. Fräulein P. hatte im Anter⸗ 
ſuchungsamt mit Cholerabazillen zu tun und 
dürfte ſich infiziert haben. a 
(Wetten auf den Frieden!) Nach 
Rotterdamer Blättermeldungen aus London 
erhöhte Lloyd in London infolge gewalti⸗ 
gen Andranges die Einzahlungsraten für auf 
den 30. September abzuſchließende Friedens⸗ 
wetten von 20 Pfund Sterling auf 40 Pfund 
Sterling. 

(Wie Südafrikas Diamanten ent⸗ 
deckt wurden.) Auf den Diamantenreichtum 
Südafrikas wurde man vor etwa 50 Jahren durch 
einen Zufall aufmerkſam. Der unbewußte Ent⸗ 
decker dieſes Schatzes war ein armer Bur namens 
De Beers, nach dem ſpäter auch eine der größten 
Diamantminen ſeinen Namen erhielt. Der arme 
Bauer beſaß in der Nähe des Dutviſpan ein paar 
hundert Hektar Boden; aber das Land war ſo 
ſchlecht, daß es nur geringe Erträge abwarf. Eines 


Tages fand der jüngſte Sohn des Bauern in der 
Tonwand des Hauſes eine kleine, glänzende Kugel, 
die er mit der Hand ausgrub, um mit ihr zu 
ſpielen. Dieſe kleine Kugel war der erſte Diamant, 
der in Südafrika gefunden wurde. Er wäre wohl 
unbeachtet geblieben, wenn ſich nicht zufällig in 
der Gegend ſachkundige Beſucher aufgehalten 
hätten, die ſofort den Wert des Stückes erkannten 
und dem Vater kurzerhand 100 000 Mark für die 
Überlaſſung ſeines Grundſtückes boten. Niemand 
war froher als der arme Bauer, der den glänzen⸗ 
den Handel auf der Stelle abſchloß. Seine Freude 
wurde allerdings erheblich getrübt, als er ſpäter 
erfuhr, daß das von ihm verkaufte Grundſtück Dia⸗ 
manten von mehr als einer Milliarde Mark barg. 


Berliner Börſe. 


Bei zuverſichtlicherer Beurteilung der politiſchen Lage war 
die heutige Börſenverſammlung weſentlich feſter geſtimmt als 
an den Vortagen, was in teilwelſe erheblichen Kursbeſſerungen 
zum Ausdruck kam Höher waren beſonders Deimler, auf 
günſtige Generalverſammlungsberichte, ferner von ſchweren 
Montanpapieren Phönix. von ſchleſiſchen Werten Bismarckhütte. 
Auch Laurahütte und Caro Hegenſcheldt bekundeten feſte 
Tendenz. Heimiſche Renten waren unverändert fejt auf dem 
andauernd flüſſigen Geldſtand und zum geſtrigen Kurſe ge⸗ 
fragt. Die ausländiſchen Deviſen waren wenig verändert. 
Tägliches Geld und Privatdiskont wie geſtern 4 Prozent. 


Danzig, 5. Mal. Amtliger Getreſdebericht. (Zufuhr) 
Erbſen 5, Lupinen 10 Tonnen. 


5. Mal. Amtlicher Getreidebericht. 
Gerſte 6, Hafer 28. Erbien 1 Tonne. 


Königsberg, 
Zufuhr: Roggen 1, 


Amſterdam, 4 Mai. Scheck auf Berlin 51.671, bis 
52.17½, London 12.11½—12,16ſ¼, Paris 47,52: — 47,72. 
Allgemein flau. 


Amſter dam, 4. Mai. Java⸗-Kaffee ſtetig, loko 48, 
Santos⸗Kaffee per Mai 34%, per September 32% , per Dezem⸗ 
ber 311 8. 

—ñññ— —— 
Berliner Viehmarkt. 
Städliſcher Schlachtviehmarkt. Amllicher Bericht der Dlrektlon. 
Berlin, 5. Mai 1915. 
Zum Verkauf ſtauden: 562 Rinder, darunter 176 Bullen, 


48 Ochſen, 338 Kühe, 3359 Kälber, 964 Schafe, 1336 
Schweine. 
Prei i 9 Lebend- | Schyladt- 
Preiſe für 1 Zentner Da ae 
Kd lber: 
a) Doppelender jeiufter Mat. 85-110 130-167 
b) feinfte Maſt (Boltmaft- Mast) . 80-84 1133—140 


ec) mittlere Maſt- und befte Saugfälber 


{ 75—80 125—132 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 


65 —72 114—126 


e geringe Saugkälber 45-60 | 78-100 
Schaf e: 

A, Stallmaſtſchafe: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammet — — 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 

lämmer und gut genährte junge 

Schg ß ee — — 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe 

(Merzſchuſe ) — — 
B. Weidemaſtſchafe: 
a) Maſtläm mer — — 
b) geringere Lämmer und Schafe — — 

Schweine: 

a) Fellſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. — = 
b) vollfleiſchige d. ſeineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen von 240-300 Pfd. 

Lebend gewicht — — 
c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen von 200—240 Pfd. 

Lebend gewicht 112—115— 
d) vollfleiſchige Schweine von 160 —200 

Pfund Lebend gewicht. 108—115 — 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 

Lebend gewichtete 83—110 — 
ili le 1400-110“ — 


Marktverlauf: Nindergeſchäft glatt. — Kälberhandel 
lebhaft. Schafe ſchnell ausverkauft. — Schweinemarki 
lebhaft. — Von den Rindern ſtanden 441 Stück auf dem 
öffentlichen Markte. 


Wetter⸗Ueberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 5. Mai. 


Name 5 2 > 3 Witterungs- 
22 2 3 S verlauf 
der Beobach 88 8 8 Wetter S der letzten 
tungsſtation | 3 = ED | 94 Stunden 
2 5 


Borkum 164,310 wolkig 11 ziemt. heiter 
Hamburg 767 90 OSO wolkenl. 10 zieml. heiter 
Swinemünde 12.6150 heiter 9 vorw. heiter 
ee 775 60S wolkenl. 8 vorw. heiter 
anzig e — — — — 
Kön gsberg 775.7 —  |eiter 8 vorw. heiter 
Memel 775, N heiter 8 | vorw. geiter 
Metz 762,7 DOND ſwoltig 12 vorw. heiter 
Hannover 67.00 SO heiter 8 vorw. heiter 
Magdeburg 768.8 OSO |woltent. 9 oorw. heiter 
Berlin 770,815 wolkeul. 10 vorw. heiter 
Dresden 269,40 SO ſwolkent. 10 | vorw. heiter 
Brom verg 773,800 wolken. 8˙0/ſzieml. heiter 
Breslau 72.8 SO wolkenl. 7 vorw. heiter 
Frankfurt, a. M. 765.0 OND [wolkig 12 vorw. heiter 
Karlsruhe 763.8 UND heiter 14 anhalt. Nied. 
München 766,010 Regen 8| vorw. heiter 
Prag Sl — — : 
Wien 769.8 S0 bededt 8 zieml. heiter 
Krakau 774,00 wolkeul. 6 zıemi. heiter 
Lemberg — — es — — 
Hermannſtadt — — — — . 
Bliffingen 761,6 O0 SO ſwolkig 12 vorw. heiler 
Kopenhagen 772.3 SSO (heiter 9 zieml. heiter 
Stockholm 740, 2 SW heiter 9 vorw. heiter 
Karlſiad 771,6 SW hheiter 6 vorw. heiter 
Haparanda 758,60 SW Idededt 4| ourw. heiter 
Archangel — — — — Er 
Biarritz — — — 25 1 
Rom — — — — — 


En ——— 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 5. Mai, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 5 Grad Celſius. 
wen: trocken. Wind: Südoſten. 
arometerftand: 778 mm. 
Vom 3. en bis 4. morgens hödfte Temperatur! 
+ 18 Grad Celſius, niedrigſte + 2 Grad Celſius. 


Waſſerſtand der Weichſel: 2,06 Meter, 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 6. Mai: 
heiter, warm. 


icht, Rheumatismus, Nieren- 3 
und Blasenieiden, Griess- und 


tem- Beschwerden, Zucker. 
Broschüren gratis, 


— 


Weisse Voile-Bluse, handgestickt, mit Hohlsaumver- 
arbeitung, modernste Form oe 
Weisse Voile-Bluse mit reicher Handstickerei, Hohlsaum- 
verarbeitung und breitem plissierten Kragen . 
Weisse Voile-Bluse, neueste Form, handgestickt und 
Koerner- Kragen „ 
Weisse gestickte Voile-Bluse mit Hollsaumrerarbeitung 
und modernem Kragen ö RE 


Gestreifte Mousseline-Bluse in reizender Ausführung, 


Sonnabend 


* Rücken, 


Gestreifte Mousseline-Bluse aus reiner Wolle und in 
modernster Verarbeitung . 3.50 
3.90 


4.25 
Mousseline-Bluse in vielen neuen Mustern, Farbstellun. 
gen und entzückender Verarbeitung 7.50 


19.50 23.00 29.50 34.00. 


reine. WOoIllss 


Mousseline-Bluse in schicker Ausführung und hand- 
gesticktem Glasbatistkragen Re 


1 Posten Voile-Kleider, handgestickt and in nur moderner Fer benen 8 5 


1 Posten Mousseline-Kleider (Wolle) gestreift und gemustert, neue Form 19.50 23.00 39.50 34.00. 


Weisse Waschröcke aus Kräuselstoff (Frotté) und Leinenrips mit Sattel und Falten 


Bekanntmachung. 
Das für das Rechnungsjahr 1914 
aufgeſtellte Verzeichnis der Unterneh⸗ 
mer der land» und forſtwirtſchaftlichen 
Betriebe im Stadtkreiſe Thorn liegt 
gemäß 5 998 der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung im Bureau 3 des Rathauſes 


ſetzes über die Polizei⸗Verwaltung 
vom 11. März 1850 Geſetzſammlung 
Seite 265) und der 88 143 und 144 
des Geſetzes über die allgemeine 
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 
(Geſetzſammlung Seite 232) wird hier⸗ 
durch mit Zuſtimmung des hieſigen 
Gemeindevorſtandes für den Polizei- 
bezirk des Stadtkreiſes Thorn unter 
Aufhebung der Polizeiverordnungen 
vom 6. April 1892 und 26. Mai 
1894 folgendes verordnet. 
1. 


Das Mitbringen von Hunden in 
ein geſchloſſenes Gaſthaus oder Schank⸗ 
lokal ſowie das Dulden von Hunden 
in ſolchen Lokalen ſeitens der Lokal⸗ 
inhaber (Gaſtwirt, Schankwirt, Stell⸗ 
vertreter) iſt verboten. 

Ju öffentliche Gartenlokale dürfen 
Hunde nur mit Genehmigung des 
Lokalinhabers (Schankwirts) mitge⸗ 


bracht werden, wenn ſie an kurzer 


Leins'geführt oder angebunden werden. 
2: 


Hunde müſſen in der Nähe 
von Schmuckplätzen, Öffentlichen 
Gärten und gärtneriſchen An⸗ 
lagen an kurzer Leine geführt 
werden. 


§ 3. : 
Das Mitbringen von Hunden; 
auf die hieſigen Marktplätze 


während der Dauer der Wochen⸗ 


märkte iſt verboten. Ausgenommen x 
find diejenigen Hunde, die zum Ziehen? 


der Handwagen benutzt werden; doch 
dürfen dieſe auf den Marktplätzen 
nicht frei umherlaufen. 


Hunde, die den vorſtehenden Be⸗ 
ühmungen der 88 2 und 3 zuwider 
frei umherlaufen, werden durch den 
polizeilich angenommenen Hundefäuger 
aufgegriffen und dürfen getötet werden, 
wenn ſich der Eigentümer nicht binnen 
5 Tagen meldet und das Fanggeld 
von 3 Mark ſowie die Fütterungs⸗ 
koſten bezahlt. 


Zuwiderhandlungen gegen vor⸗ 
ſtehende Beſtimmungen werden mit 
Geldſtrafe bis zu 30 Mark geahndet, 
au deren Stelle im e 
entſprechende Haftſtrafe tritt. Verant⸗ 
wortlich und ſtrafbar iſt der ae, f 
im Sinne des 8 833 des Bürgerlichen 
Geſetz⸗Buches und der nach 8 834 a. 
a. O. vertraglich zur Aufſicht über 
den Hund Seren i 


Dieſe Polizei⸗ en tritt mit 
dem Tage ihrer Verkündigung inkraft. 
Thorn den 28. Anguſt 1912, 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Vorſtehende Polizei - Verordnung zum 
wird hiermit zur Keuntnis gebracht. 
Thorn den 26. April 1915. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


6.50 8.50 10.00 12.00. 


Verkaufspreiſe (21. Königlich Preußische) Klassenlotterie. 


für Glühſtrümpfe u. Zpländet ab Sager Gaswerk nn Zünfte Adffe 8 
(giftig vom 1. Mai 1915). Ziehung vom 7. Mai bis 3. Inni 1915 5 


Habe meinen Betrieb für 


Empfehle mich und bringe zur al 
nzeige, daß ich nur 


ſchicke Kleider und 
Koſtüme 


ar der deutſchen Mode arbeite. 
. Czechowska, Thorn-Moder, 
Amisitraße 15. 
Daſelbſt können ſich tüchtige Zuar⸗ 
beiteriunen melden. 


Ab 1. Mai täglich 1 bis 2 Zentner 


Spargel abzugeben. 


Piotrowski, Gärtner 


in Alexaudrowo am Bahnhof 


Fahrrad⸗ 


2 Grabdenkmäler, 
Grabtafeln, 5 
Grabeinfaſſungen, 
[Grabgitter, i 


J. Irmer, Steininduſtrie, 


II 


Dr. wilhelm Herzfeld, 


Thorn⸗Macker. Fernſprecher 298. 


Hasche, 


18 Sorten für Kommunen kauft 
ofort waggonfrei aller Stationen bei 
ſofortiger Kaſſe 

a HT en EEE Zoppot, Wegnerſtr. 1. 


Auffbahne tam, 


Il te gelbe, Schoten dickfleiſchig, ganz 
ohne Fäden, ſehr reichtragend, vorzüglich 
im Kochen, pro kg 3,00 Mik., offeriert 


M. Templin, 
Liſſomitz, Poſt Lulkau. 


„Fuhrleute 


Anfahren von Laugholz bei 


25,00 bis 30,00 Mark Tagesverdienſt 
ſtellt fofort ein 


S. Soppart. billig zu haben. 


Abteilung Gaswerk. 


bekannte 12 wöchentliche Schneiderkurſus. 
Junge Damen, welche an demſelben 
teilnehmen und gleichzeitig ihre eigene 
Garderobe anfertigen wollen, können ſich 
bis zum 14. d. ts. melden. 
Unterrichtsſtunden von 9 bis 1 Uhr. 


Mänteln u. 


Neparaturen 


liefert billigſt 1 


Culmer 9 5 1. 5 2 


cheap, Auna = 


' Efjneiderfurli. 05105 


Am 15. d. Mis beginnt wieder ber | find zu haben bei 


Dombrowski, Big. 


„Dameunſchneideralelier 
Elisabeth Schulz, 
Bäckerſtraße 15, 1. 


Empfehle mein großes Lager in 5 


Erſatzteilen, 


10 2 Stelinangehoe 35 


Schläuchen, 


auch werden 


Scnuhmadergeiellen 


5 und Lehrlinge ſtellt ein 

Schuba bereits. Belles. 17. 

= 5 uhmachermeiſter. Heiligegeiſtſtr. 

W. Zielke, [Suche 2 Böttchergeſellen 

Fahrradhaudlung, in dauernde Stellung, auch a 
RP ERBE 22. 8 einen Lehrling 9. 

5 3 8 B. Jenfrzelewakl, Böltchermeiſter, 
Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtraße 113. 


Lehrlinge 
ſtellt ein W. Groblewski, Thorn, 
Zigarren⸗ und Tabak⸗Handlung. 


Leh hrling : 


Danmass. 


prompt ausgeführt von 


| er 
hun 
Bedartsartikel | 


empfiehlt in | 
grösster Auswahl | 


Adoll Najer, 


Thorn, 8 
Breitestr. 9. Tel. 875.8 


geſucht. 


Lehrling 


für Bau⸗ und Bilderglaſerei geſucht. 
R. Malohn, Araberſtraße 3, 


Einen älteren Mann 


zum Kühehülen verlangt 
Behrend, Ziegeleipark. 


Ein Kutſcher 


wird geſucht zum ſofortigen Antritt von der 
Leibitſcher Mühle, 
Coppernitusſtraße 14. 


e Kräfliger, ordentlicher 


eu urſche 


ſofort geſucht. Richard Sellner, 
5 a 


Schlafſtelle 


Culmerſtraße 24. 


8 Praktiſche Ratſchläge für Gemüſe⸗ 
Broſchüre jedem Intereſſenten gratis. 


>] Biehfütterer; 


Ihorn-Moder, A 1. i 


174 000 Gewinne und 2 Prämien = 64413 160. N 


1 4 1 s Loſe 
50 25 Mark 


preuß. Lotterie⸗Cinnehmer, 


Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſprecher 1036. 


Feld-, Garten⸗ 
und Blumen ⸗Cämereien 


offeriert in zuverläſſiger Qualität 


1 Enmen-Epezil-Beidüit B. Hozakowski, 


Thorn, Brüdenftr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler“. 


und Obſtanbau in illuftrierter 


ndet Stellung bei gutem Lohn bei 


Kasimir Walter, 


Thoru⸗Mocker. 


1 Arbeitsburſchen 


fen u ein 
A. Schröder. Coppernikusſtr. 41. 


seräfliger Laufburide, 


Radfahrer, von fofort geſucht. 
Schwanen Apotheke. Lindenſtraße 15. 


Vuchhalterin, 


mil Maſchinenſchreiben und Stenographie 
vertraut, per bald oder ſpäter ſucht 

_Strasshurger. Brütentraße 17, 
Suche von jofort eine branchekundige 


Verkäuferin. 


Schuhwarenhaus 
FH. Litimann, 
Culmerſtraße 5. 
Von jofort geſucht intelligentes 


Fräulein 


für Drogen- und Toiletten⸗Artikel⸗Abtel⸗ 

lung. Schriftliche Bewerbungen nebſt 

Bild und Gehaltsanſprüchen erbeten. 
Anker ⸗Drogerie, 


IL. K. Stryezynski, 


Eine Frau 
zum einmachen und ein 


Küchenmädchen 


kann fi) melden, auch durch Vermitte⸗ 
lung. Schützenhaus, Schloßſtraße 9. 


zwei Wochen lang und zwar vom 1. für ſtehendes | für hängendes Gas⸗ Prämien Mark Mark 7 
eee Gasglühlicht glühlicht 2 zu 300 000 600 00 Fkubdeukmäler 
5 a 19 Rot nad ol ee be Gewinne 5 und 5 
er Fri nuen te Beteiligten bei 5 i Re 5 3 2 2 2 55 2 S 
dem Sektionsvorſtande — Stadtaus⸗ aum e EN Zylinder Birnen 2 5 200 900 1 400 900 5 Aunſtfteinfabrikatian 5 
e ln ea Groh 45 25 G50 25 35 2 „ 150.000 300000 oder eröffnet . 
Thorn den 22. April 1915. Klein 40 20 45 25 50 2 „100 000 200 000 Streng reelle Preiſe und 
Der Magiſtrat. Zwerg 55 15 40 20 25 2 „ 2 900 120 900 ladelloſe Ausführung 
e TIERE eRER 55 chert. 
Erfahrener, älterer Preiſe in Pfennige. 4 „ 50 000 200 000 . 
Kaufmann, Für Aufſetzen der Glühkörper oder Zylinder durch Beauf⸗ 6 „ 10 000 240 000 R. Müller, 
(Getreidehändler), felbftändig in der tragte des Gaswerks wird berechnet bei gleichzeitigem Auſſetzen: 24 „ 30 000 720 000 Sleiumetzmeiſter, 
1 0 Buchführung, ſofortſ von 5 bis 10 Stück je 20 Pf. für jeden Strumpf u. jeden Zylinder, 36 „ 15 000 540 000 5 Kira hofſtr. 14. f 
geſucht. 7 ” „ „ 7 67 „ 0 7 100 10 000 1 000 000 3 Dee 
, u 2 en ee 240 „5000 1200000 | Ging türhtine Berfäuferi 
5 3 Magiſtrat, Thorn Beſonderes Aufſetzen auf Wunſch außerhalb der Geſchäftszeit 3 200 „ 3000 9 600 000 ine, lch ige Vel elit, 
5 - * | wird mit der voll aufgewendeten er und Arbeitszeit berechnet. 6500 „ 1000 6 500 000 N lngebate unter 0. 684 en die Ge. 
| Polizei⸗Verordnung. El tri itũ it m f 8894 „ 500 4447 00%ͥ 6 ae ber e 
Aufgrund der 88 5 und 6 des Ge⸗ E Lille 3 er E, 154 984 2 240 37 196 160 Tüchtige Rock⸗ und 


Bluſenarbeiterin 
von fojort verlangt 
Plichta, Baderſtraße 2. 


Zu verkaufen: 


1 zweiflammiger Gaskocher, 1 Gaskocher 
mit 3 Flammen und Bratofen aus Kachel. 
wänden, ſehr geeignet zum Backen,! Frack⸗ 
anzug mit weißer und ſchwarzer Weſte 
nebjt Zylinder, 1 Krokettſpiel jür 8 Spieler. 
Jakobſtraße 15, 1 Treppe. 


Ein edles 
Meitpſerd 
ſteht zum Verkauf. 


Viktoria⸗Hotel. 
5 jette Schweine 
und eine Kuh, 


gut ungefleifcte, 


5 Gerſten⸗ und 
Roggenſtroh, 


aus der 30099 fuderweiſe, verkauft. 
Zu erfragen im 


Safihanie in eilberSünf, 


bei Schönſee. 
3 paar neue, ſchwarze, blanklederne 


Arbeitsgeſchirre 


komplett, ſind zu verkaufen bei 


Sülllermtiſter Karl Koralewski, 


Podgorz, Marktſtraße 25. 


1 auierh. Haamaſchine 


ſteht billig zum . 
Ar Ziegelwieſe. 


II Stroh! 


a ungebrauchtes, in ganzen 


zu verkaufen. Strobandſtraße 9. 


Lose 


der Coburger Geldlotterie, Zlehung 
am 8., 9., 10. 11 und 12. Juni, Haupt⸗ 
gewinn 100 000 Mark, zu 3 Mare 
ſind zu haben bei 
Dombrowski, 
königl. Lotterte⸗Einnehmer, 
Thorn, Breiteitr. 2. 


Nr. 105. 


Fur Bekämpfung des Arbeiter: 
mangels in der Induſtrie. 


Für die Bekämpfung des Arbeitermangels 
in der Induſtrie würde es eine erhebliche Bei⸗ 
hilfe bedeuten, wenn der Vorſchlag der deut⸗ 
ſchen Zivilverwaltung für Ruſſiſch⸗Polen, die 
dort in größerer Zahl vorhandenen, zumeiſt 
beſchäftigungsloſen Arbeiter zum Erſatz für 
die unſrer Induſtrie fehlenden Arbeiter her⸗ 
anzuziehen, greifbare Geſtalt annähme. Bis 
zu einem gewiſſen Grade würde das ohne 
weiteres möglich ſein, inſoweit nämlich, als es 
ſich um zuverläſſige deutſchſprechende Arbeiter 
handelt. Dieſe Vorausſetzung dürfte aber 
nur für einen verhältnismäßig geringen Pro⸗ 
zentſatz des in Ruſſiſch⸗Polen überhaupt vor⸗ 
handenen und verfügbaren Arbeitermaterials 
zutreffen. Denn in den beiden letzten Jahr⸗ 
zehnten hat auch in denjenigen Teilen von 
Ruſſiſch⸗Polen in denen früher das Deutſche 
überwiegend die Verkehrs⸗ und Geſchäfts⸗ 
ſprache war, die planmäßig betriebene Ruſſi⸗ 
fizierung ſchnelle Fortſchritte gemacht. Eine 
weitere Schwierigkeit ergibt ſich daraus, daß 
es ſich bei den in die deutſche Volkswirtſchaft 
überführten ruſſiſch⸗polniſchen Arbeitern nur 
um eine vorübergehende Beſchäftigung han⸗ 
deln könnte, die ſpäteſtens mit dem Friedens⸗ 
ſchluſſe und der dann zu gewärtigenden Rück⸗ 
kehr von Hunderttauſenden deutſcher Arbeiter 
ihr Ende erreichen müßte. Die in ihre Hei⸗ 
mat zurückkehrenden ruſſiſch⸗polniſchen Arbei⸗ 
ter würden aber das, was ſie in Deutſchland 
geſehen und gelernt haben, im ruſiiſchen 
Intereſſe, und zwar gerade auf einem Gebiete, 
auf dem Rußland bereits ſeit längerer Zeit 
mit Deutſchland in Wettbewerb zu treten 
ſucht, verwerten können. Es fragt ſich ſehr, ob 
dieſer Nachteil durch die geringere Bemeſſung 
des Lohnes, die mit Rückſicht auf die deutſchen 
Arbeiter und angeſichts der geringeren 
Leiſtungsfähigkeit ruſſiſch⸗polniſcher Induſtrie⸗ 
arbeiter geboten wäre, ausgeglichen werden 
würde. Jedenfalls möchte es ſich empfehlen, 
ſolange es nicht ſicher iſt, daß das für eine Ent⸗ 
nahme von Arbeitern in Frage kommende 
ruſſiſch⸗polniſche Gebiet auch nach Friedens⸗ 
ſchluß bei Deutſchland verbleibt, von der dort 
ſich bietenden Möglichkeit der Arbeiterbeſchaf⸗ 
fung nur in Notfällen Gebrauch zu machen 
und Arbeiter deutſcher Abſtammung und 
Zunge zu bevorzugen. Dazu kommt, daß es 
innerhalb des deutſchen Reichsgebietes an 
brauchbaren Arbeitskräften keineswegs fehlt. 
Auf die nach vielen Hunderttauſenden zählen⸗ 
den Kriegsgefangenen kann jederzeit zurückge⸗ 
griffen werden, und wenn bei dieſen Arbeitern 
die Fremdſprachigkeit ein Hindernis bieten 
ſollte, ſo ließe ſich ein annehmbarer Ausgleich 
in der Weiſe erzielen, daß für ſolche Beſchäfti⸗ 
gungsarten, die die Kenntnis der deut⸗ 


ſchen Sprache oder eine beſondere Berufsvor⸗ 


bildung nicht notwendig erfordern, Kriegsge⸗ 


Londoner Mode⸗Narretei. 


Gino Calza Bedolo, der Londoner Bericht⸗ 
erſtatter des „Giornale d'Italia“, nimmt in einem 
Londoner Briefe Gelegenheit, mit bitteren Worten 
das frivole Gebaren der engliſchen Modelöwinnen 
zu brandmarken, die in dieſer bitterernſten Zeit 
nichts Beſſeres zu tun wiſſen, als unter dem Deck⸗ 
mantel der Wohltätigkeit ihrer Sucht nach neuen 
Modeſenſationen zu fröhnen. „Ich nahm heute,“ 
ſchreibt der italieniſche Berichterſtatter, „meinen 
Tee im Savoyhotel ein, wo die hübſcheſten und be⸗ 
kannteſten Londoner Schauſpielerinnen zu wohl⸗ 
tätigem Zweck vorübergehend die Rolle von 
Probiermamſells übernommen hatten. Es war ein 
Fünfuhrtee, der zum beſten der belgiſchen Flücht⸗ 
linge ſtattfand. Etwa 1000 der eleganteſten Ge⸗ 
ſellſchaftsdamen Londons waren in den Salons 
des „Savoy“ verſammelt, um die Damen Gaby 
Deslys, Ethel Levey, Berta Czillag und andere 
Berühmtheiten der weltbedeutenden Bretter in 
der Nolle der „Mannequins“ zu bewundern. Die 
verwöhnten Bühnendamen bewegten ſich auf dem 
Podium mit der blödſinnigen Miene, die die 
Mannequins aller Länder der Welt bei Aus⸗ 
übung ihrer Tätigkeit annehmen, und die ſo leb⸗ 
haft an das Gebaren radſchlagender Pfauen er⸗ 
innert. Der Zweck der übung war der Wunſch, 
die Schöpfungen der neuen Frühlingsmode den 
kritiſchen Augen der fachkundigen britiſchen 
Schiedsrichterinnen vorzuführen. Dieſe neue eng⸗ 
liſch⸗franzöſiſche Frühjahrsmode iſt, an ſich be⸗ 
trachtet, eine Beleidigung aller Aſthetik und ins⸗ 
beſondere ein grimmer Hohn auf das ſchwere Leid 
der Zeit, die den Frauen von rechtswegen ein⸗ 
dringlichſt die Rückkehr zu einer einfachen und be⸗ 
ſcheidenen Kleidung predigt. Denn dieſe Mode des 


Thorn, Donnerstag 


fangene herangezogen, die ſo verfügbar gewor⸗ 


denen heimiſchen Arbeitskräfte aber da, wo 


anderweit nicht abzuſtellender Arbeiterman⸗ 
gel herrſcht, verwendet werden. Insbeſon⸗ 
dere gilt das von dem Bergbau, wo aus be⸗ 
kannten Gründen fremdſprachige Arbeiter 
nicht beſchäftigt werden können. 

Jedenfalls aber iſt die Bekämpfung des 
Mangels an induſtriellen Arbeitern eine 
immer dringendere Aufgabe geworden, in 
ganz beſonderem Maße jetzt, wo Kriegsteil⸗ 
nehmer in größerer Zahl zwecks rechtzeitiger 
Durchführung der Frühjahrsbeſtellung beur⸗ 


laubt ſind und zum mindeſten teilweiſe durch 


neueinberufene Wehrpflichtige, die der In⸗ 
duſtrie entnommen ſind, haben erſetzt werden 
müſſen. Die Vor⸗ und Mitarbeit unſerer In⸗ 
duſtrie, das kommt in dem Danktelegramm des 
Großadmirals von Tirpitz an die Vertreter 
der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtrie deutlich 
zum Ausdruck, iſt ein überaus wertvoller Be⸗ 
ſtandteil der Stärke und Sicherheit des Vater⸗ 
landes, dank der tatkräftigen Anterſtützung 
der deutſchen Induſtrie iſt unſere Wehrmacht 
zu Waſſer, zu Lande und in der Luft das ge⸗ 
worden, was ſie gegenwärtig iſt: ein Schrecken 
für unſere Feinde! Deshalb darf aber auch 
nichts unterlaſſen und nichts geſpart werden, um 
während der ganzen Dauer des Krieges unſere 
Induſtrie zu der vollen Höhe ihrer Leiſtungs⸗ 
fähigkeit gelangen zu laſſen. Dazu gehört als 
allererſtes Erfordernis ein ausreichender Be⸗ 
ſtand an zuverläſſigen Arbeitskräften, die 
eine befriedigende Erledigung der Kriegsauf⸗ 
gaben hinter der Front unter allen Amſtänden 
gewährleiſten. 


die Schulze⸗Delitzſchſchen Genoſſen⸗ 
ſchaften während des Krieges. 


Die dem allgemeinen deutſchen Genoſſen⸗ 
ſchaftsverbande angehörigen Genoſſenſchaften 
haben bei der Kriegsanleihe ihre große wirt⸗ 
ſchaftliche Bedeutung gezeigt. Nach den bis⸗ 
herigen Ermittlungen dürften die Geſamt⸗ 
zeichnungen auf Kriegsanleihe aus genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Kreiſen auf mehr als 530 Mill. 
Mark zu beziffern ſein. Davon entfallen 265 
Mill. Mark auf die Genoſſenſchaften des all⸗ 
gemeinen deutſchen Genoſſenſchaftsverbandes. 
Bei der erſten Kriegsanleihe waren von den 
Genoſſenſchaften etwa 110 Mill. Mark über⸗ 
nommen, der Anteil der Genoſſenſchaften des 
allgemeinen deutſchen Genoſſenſchaftsverban⸗ 
des belief ſich auf rund 80 Mill. Mark. 

Die zum Jahrbuch des allgemeinen Ver⸗ 
bandes für 1913 berichtenden 1508 Genoſſen⸗ 
ſchaften des allgemeinen deutſchen Genoſſen⸗ 
ſchaftsverbandes haben 1036640 Mitglieder. 
Sie arbeiten mit einem eigenen Vermögen 
von 384 Mill. Mark und mit fremden Kapita⸗ 
lien in Höhe von 1434 Mill. Mark. Ihre ge⸗ 
ſchäftlichen Leiſtungen laſſen ſich auf 17½ 
Milliarden Mark beziffern. Aus den für 1914 


Tages mit ihrem aufdringlichen Kokettieren mit 
der Krinoline, mit flatternder Schleifengarnierung 
und dem üppigen Blumenbeſatz à la Schäferin iſt 
durchaus dazu angetan, bei jedem traurige Ge⸗ 
danken auszulöſen, der die Erinnerung nicht zu 
bannen vermag, daß auf den Schlachtfeldern von 
Europa Stunde für Stunde Tauſende verbluten. 
Niemals ſtand wahrlich die Modelaune der luxus⸗ 
bedürftigen Weiblichkeit in ſo grauſamem Wider⸗ 
ſpruch zu der traurigen Wirklichkeit der Lebens⸗ 
not wie heute. 

Ich ſann allen dieſen Gedanken, die mir das 
Schauſpiel auf dem Podium weckte, ſo angelegent⸗ 
lich nach, daß ich im gegebenen Augenblick ganz 
den mir von einer mir bekannten Dame gegebenen 
Auftrag vergaß, hier ein Gebot abzugeben. Be⸗ 
ſagte Dame hatte mich beauftragt, bis zu einem 
beſtimmten Preiſe auf ein entſetzliches Gebilde 
von himmelblauen Schleiern mitzubieten, ein 
Koſtüm, das Anſpruch machte, für eine Abend⸗ 
toilette gehalten zu werden, und deſſen Beſitz meine 
Freundin ſich ſehnlichſt wünſchte. Ich muß leider 
bekennen, daß ich den mir erteilten Auftrag vergaß 
und es verjäumte, bei der Verſteigerung dieſes 
Schleiergewandes überhaupt mitzubieten, was zur 
Folge hatte, daß das Zerrbild einer duftigen 
Toilette einer anderen ſchönen Käuferin zuge⸗ 
ſprochen wurde, die damit ſchon morgen in dem 
ſtolzen Bewußtſein, ein Kleid anzuhaben, in einem 
Salon paradieren wird. Denn alle dieſe Modelle, 
die da von den Mannequins ſpazieren geführt 
wurden, kamen gelegentlich dieſes Fünfuhrtees 
„meiſtbietend“ zur Verſteigerung. Die meiſten 
Bieter fanden juſt jene Toiletten, die garnicht wie 
Kleider wirkten, ſondern wie Improviſationen an⸗ 
muteten. Sie erzielten geradezu fabelhafte Preiſe. 
Die Pfundgebote folgten einander und verviel⸗ 


den 6. Mai 1915. 


relle. 


N 


vorliegenden Geſchäftsberichten ergibt ſich, daß 
die Genoſſenſchaften trotz aller wirtſchaftlichen 
Schwierigkeiten ihre Aufgaben haben erfüllen 
können und daneben noch verhältnismäßig 
recht günſtige Abſchlüſſe erzielten. Als ein 
erfreuliches Moment darf ſchon jetzt hervorge⸗ 
hoben werden, daß die Genoſſenſchaften Über⸗ 
all beſtrebt ſind, die Reſerven zu ſtärken und 
beſondere Kriegsreſerven zu bilden, obgleich 
man nicht glaubt, daß ſich aus den wirtſchaft⸗ 
lichen Begleiterſcheinungen des Krieges 
größere Verluſte für die Genoſſenſchaften er⸗ 
geben werden. 

Der engere Ausſchuß des allgemeinen 
deutſchen Genoſſenſchaftsverbandes hat kürzlich 
in Berlin ſeine Frühjahrsſitzung abgehalten. 
Nach einer eingehenden Darſtellung des An⸗ 
walts über die geſchäftliche Lage der Genoſſen⸗ 
ſchaften hat der engere Ausſchuß folgenden 
Beſchluß gefaßt: „Der engere Ausſchuß ſtellt 
aufgrund des vom Anwalte erſtatteten Berich⸗ 


tes mit Genugtuung feſt, daß ſich die Ge⸗ 


noſſenſchaften des allgemeinen Verbandes der 
durch den Krieg geſchaffenen ſchweren Lage 
nach jeder Richtung hin gewachſen zeigt und 
die ihnen damit geſtellte Aufgabe beſtens ge⸗ 
löſt haben.“ 


— a ET ET , mu 


Haus und Garten. = 


Blattläuſe. Die trockene Witterung der 
letzten Wochen hat die Entwickelung mancher 
Schädlinge, beſonders der Blattläuſe, bereits 
ſehr gefördert. Sie treten in manchen Gärten 
ſchon in großen Mengen an den Beerenobſt⸗ 
ſträuchern auf. Es iſt anzunehmen, daß auch 
die an anderen Obſtbhäumen und Kulturpflanzen 
vorkommenden Blattlausarten bei anhaltender 
trockener Witterung ſich ebenfalls ſtark ent⸗ 
wickeln werden. Am beſten begegnet man 
aber der Schädigung durch Blattläuſe, wenn 
man mit der Bekämpfung rechtzeitig einſetzt. 
Es iſt deshalb geboten, umgehend mit Quaſſia⸗ 
oder Tabakſeife oder einem anderen Blatt⸗ 
lausvertilgenden Mittel zu ſpritzen. Vielfach 
wird man ſich auch helfen können, daß man 
die zunächſt befallenen jungen Blättchen mit 
den Läuſen abpflückt und vernichtet. Jede 
Auskunft gibt koſtenfrei die Hauptſtelle für 
Pflanzenſchutz in Bromberg, Bülowplatz 8. 
— .. »—1çͤ—̃—— ͤaꝛnüñ0 Emmen 

Mannigfaltiges. 

(Im Prozeß Mirbt) iſt die Verhand⸗ 
lung vor der 4. Strafkammer des Landge⸗ 
richts II Berlin am Dienstag zuende gegan⸗ 
gen. Nach der Mittagspause beantragte der 
Vertreter der Anklage gegen den Angeklagten 
eine Gefängnisſtrafe von ſechs Jahren und 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf fünf 
Jahre. Die Strafkammer verurteilte den 
Pfarrer Friedrich Mirbt wegen Betruges in 
12 Fällen zu fünf Jahren Gefängnis 
und fünf Jahren Ehrverluſt. d 

(Schulknaben als Feldpoſtmar⸗ 
der.) Mit ganz unglaublichem Raffinement 
r A 
fältigten ſich im Munde der immer erregter wer⸗ 
denden Käuferinnen, die ſich die Fetzen mit dem 
fieberhaften Eifer ſtreitig machten, als ob es ſich 
um den Beſitz eines Canaletto, eines Tintoretto 
oder eines ſonſtigen Meiſterwerkes der Malerei 
gehandelt hätte. Am begehrteſten waren jene 
Kleider, die an die Krinoline unſerer Großmütter 
erinnerten: eine enganliegende, ergiebig ausge⸗ 
ſchnittene Taille, ein ſich zu fabelhaftem Umfang 
bauſchender Rock, der bis über die Knöchel fällt, 
der mit protzigen Garnituren von wehenden Bän⸗ 
dern, Schleifen, kriechenden Blumenranken und all 
dem Drum und Dran frühjahrsmäßigen Putzes 
überladen iſt, welcher der damit geſchmückten Dame 
das Ausſehen einer künſtlichen Gartenanlage gibt. 
Um die lächerliche Wirkung noch zu erhöhen, gab es 
weiterhin kleine, wie Schoten geformte Hütchen, 
Sonnenſchirme mit unendlichen Stöcken und win⸗ 
zigen Kuppeldächern, kugelförmige Handtaſchen, die 
in ihrer wunderlichen Form an die Klingelbeutel 
der Kirche gemahnen, und Schuhchen, die ſich als 
Schuhwerk nur durch Sohle und Abſatz zu er⸗ 


kennen gaben. Kurz, es war eine Sammlung von 


Ausgeburten weiblicher Modenarretei, die mich 
ſchon als Kind lachen machten, wenn meine 
Mutter mir die vergilbten Photographien unſeres 
Familien⸗Albums zeigte und mir dabei erklärte: 
„Schau, dieſe Dame in der Krinoline hier war eine 
Freundin deiner Großmutter; ſie war bildſchön.“ 
Von letzterer Wahrheit habe ich mich nie über⸗ 
zeugen können. Genau ſo ging es mir heute. Auf 
dem kleinen Podium, wo auch der Auktionär ſeines 
Amtes waltete, erſchienen die reizenden Schau⸗ 
ſpielerinnen dank den übermodernen lächerlichen 
Gewändern, die ſie trugen, als groteske, wider⸗ 
wärtige Modepuppen. Freilich, die Damen waren 
anderer Meinung und kargten nicht mit begeiſter⸗ 


33. Jahrg. 


find eine Reihe von Schulknaben vorgegan⸗ 
gen, die ſich vor dem Schöffengericht Werdau 
wegen zahlreicher Diebſtähle und wegen Hehle⸗ 
rei zu verantworten hatten. Wie aus der 
Verhandlung hervorging, fielen den Ange⸗ 
klagten zirka 40 Ladendiebſtähle zur Laſt. In 
zahlreichen Fällen war nicht Anklage erhoben 
worden, da der Strafantrag von den Geſchä⸗ 
digten nicht geſtellt war. Die jugendlichen 
Diebe ſtahlen alles, was ihnen vor die Finger 
kam. Außerdem betätigten ſie ſich als Feld⸗ 
poſtmarder. Sie hatten beobachtet, daß die 
Einlaßöffnung des Poſtkaſtens am Schalter, in 
den die Liebesgabenpakete von den Abſendern 
hineinbefördert wurden, ziemlich groß war. 
Es glückte ihnen dann nach einiger Abung, ſich 
im Verlauf einiger Wochen an 20 Feldpoſt⸗ 
pakete aus dem Kaſten herauszuangeln. Bei 
einem Ladendiebſtahl hatten die Jungen 
außer Waren auch noch 70 Mark bares Geld 
mitgenommen. Bei der Zahl der Fälle und 
der Raffiniertheit der Ausführung mußte das 
Gericht auf verhältnismäßig ſchwere Strafen 
erkennen, die von vier Monaten bis 
herab zu zwei Wochen Gefängnis 
lauteten. Doch wurde den Verurteilten die 
Bewährungsfriſt zugebilligt, um ihnen den 
Weg zu einem ehrlichen Leben nicht zu ver⸗ 
ſchließen. 

(Durch Erpreſſungen in den Tod ge⸗ 
ren Eine gemeingefährliche Erpreſſerin 
ſtand in der Perſon der 27 Jahre alten Arbeiterin 
Marie Bechner aus Wolfenbüttel vor der zweiten 
Strafkammer in Braunſchweig. Die Ange⸗ 
klagte wohnte in Wolfenbüttel bei einem Händler 
Rodowski, der einen Winkelausſchank betrieb, und 
ſcheint in dem Lokal als Lockmittel für Männer 
Den zu haben. Feſtgeſtellt iſt, daß die Ange⸗ 
klagte mit verſchiedenen Männern intimen Amgang 
gepflogen hat. Zu dieſen ger auch der Schloß⸗ 
gärtner Niemann. e Angeklagte nahm dieſen 
als angeblichen Vater eines von ihr geborenen un⸗ 
ehelichen Kindes in Anſpruch. Mit der Zeit wur⸗ 
den ihre Forderungen an den Mann immer größer. 
Wenn er ich weigerte, weiter Geld her hn en, 
drohte ſie, ſie werde das Kind ſeiner Frau bringen 
Die Nai an den Erpreſſungen haben den Mann 
ſchließlich in den Tod getrieben. Ehe er Selbſtmord 
beging, beichtete er ſeine Verfehlung ſeiner Frau. 
Er erklärte in einem Abſchiedsbriefe, daß die Bech⸗ 
ner an ſeinem Tode ſchuld ſei. Er ſei in einer an⸗ 
ſtehenden Sache gegen die Bechner als Zeuge vor 
das Gericht geladen worden, und die Blamage er⸗ 
trage er nicht. Der Tod des Iehr bekannten Nie⸗ 
mann machte u Zeit großes en n ber 
Verhandlung leugnete die Angeklagte, die ſich auch 
noch wegen Rückfallsdiebſtahls zu verantworten 

tte, jede Erpreſſertätigkeit ab. Ja, 1. behauptete 
ogar, ſte habe Niemann garnicht gekannt. Durch 
ie Beweisaufnahme wurde die Angeklagte aber 
völlig überführt. Sie wurde wegen fortgeſetzter Er⸗ 
Fahre und eines e zu so ar einem 
ahr und ſechs onaten Gefängnis 
verurteilt. In der Arteilsbegründung hob der 
Vorſitzende hervor, daß die Angeklagte in ganz ge⸗ 
meingefährlicher Weiſe mein f ſei und den 
eines Mannes auf dem Gewiſſen habe. In⸗ 
anbetracht der ar der erkannten Strafe wurde 
vom Gericht die ſofortige Verhaftung der Ange⸗ 
klagten angeordnet. 

(Eine langlebige Familie.) Der 
älteſte dienende Unteroffizier der öſterreichi⸗ 
ſchen Armee iſt der 86 Jahre alte Feldwebel 


ten Lobesreden. Das hatte vielleicht ſeinen Grund 
darin, daß dieſe umfangreichen bauſchigen Röcke 
wie geſchaffen ſind, kleine Gebrechen und Unzuläng⸗ 
lichkeiten der weiblichen Figur zu verbergen. Das 
war wohl auch der Fall bei dieſer umfangreichen, 
üppigen und maſſtven fünfzigjährigen Dame, die 
fo eine Art Krinolinenausgeburt für 80 Pfund 
Sterling erſtand. Wie ſte es freilich anſtellen will, 
mit dieſem Ungetüm angetan ohne Gefahr für die 
Tür ihr Auto zu beſteigen, bleibt für mich ein un⸗ 
gelöſtes Rätſel. 

Angeſichts dieſer Muſterſammlung von Ge⸗ 
ſchmackloſigkeiten und der ins Fabelhafte ſteigen⸗ 
den Angebote konnte ich meine Augen nicht von 
den Plakaten wenden, die an den Wänden des 
Salons klebten und deren in roter Schrift gehal⸗ 
tenen Worte „Für Belgien“ mich verfolgten, als 
wären fie mit Blut geſchrieben. Wie iſt es nur 
möglich, fragte ich mich, daß ſo viele anſtändige 
Frauen, die vielleicht den Mann, den Bruder oder 
den Sohn im Felde ſtehen haben, ſich hier um den 
Beſitz eines Kleiderfetzens beim Klange der rollen⸗ 


den Goldſtücke herumbalgen? Die Antwort kam 


mir von einem Nebentiſche, wo zwei Damen ſaßen. 
Die eine der beiden, die einen koſtbaren Zobelpelz 
trug, erhob ſich plötzlich und verabschiedete ſich von 
ihrer Nachbarin mit den Worten: „O, ich muß 
ſofort in aller Eile nach dem Weſtminſter⸗Lazarett. 
Meine Verwundeten erwarten mich ſchmerzlich. 
Good bye, little darling!“, und ſie entſchwebte 
mit eiligen Schritten, als wenn ihr ein Verfolger 
auf den Ferſen wäre. Von dem Kampf um eine 
Toilette zu dem Kampf gegen den Tod! Enthüllt 
ſich da nicht die ganze ſeltſame und unenträtſel⸗ 
bare Natur des Weibes?“ 8 
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ſtören. 


ö 83. 

' Zumiderhandlungen gegen die Vor. Hal, ar 
ſtehende Verordnung werden mil Gesamtw. 
Geldſtrafe bis zu 9 Mark beſtraſt,, von Mark 


entſprechende Haft tritt. 


an einen der auf dem Marktplatz 


Michael Drozdowski, der dem Reſerveſpital in 
Brünn zugeteilt iſt. Der Kriegerveteran, 
der noch vollkommen rüſtig iſt und ſich einer 
vorzüglichen Geſundheit erfreut, hat 20 Jahre 
als Soldat gedient und machte als Küraſſier⸗ 
wachtmeiſter die Feldzüge von 1859 und 1864 
in Italien und Schleswig⸗Holſtein mit. Seine 
Bruſt ſchmücken verſchiedene Medaillen, 
darunter auch die Tapferkeitsmedaille aus 
dem Jahre 1859. Vor kurzem meldete er ſich 
freiwillig zur militäriſchen Dienſtleiſtung. 
Der Vater dieſes rüſtigen Mannes lebt gleich⸗ 
falls in beſter Geſundheit und iſt jetzt — 114 
Jahre alt. Der 86 Jahre alte Sohn hatte 
Mühe, den Vater von ſeinem Vorhaben abzu⸗ 
reden, in ſeinem Hauſe ein paar kranke Sol⸗ 
daten aufzunehmen, die der Greis ſelbſt 
pflegen wollte. 

(Prinzeſſin Mary von Groß⸗ 
britannien und Irland wird ge⸗ 
ſellſchaftsfähig.) Diecochter des Königs 
Georg V. und der Königin Mary von Eng⸗ 
land, Prinzeſſin Mary, hat vor einigen Tagen 
ihren achtzehnten Geburtstag gefeiert. Sie iſt 
von RN: ee an, ed gen 55 


Kaffee Hag und 


Die meiſten 
rechtzeitigen 


zeugen, 
Kaffee, 


rungen des in England regierenden Hauſes 
Braunſchweig⸗Koburg, „geſellſchaftsfähig“ und 
wird an der Seite ihrer Mutter auf den Hof⸗ 
feſten erſcheinen. Die engliſchen Zeitungen 
bringen aus dieſem Anlaß das Bild der blon⸗ 
den jungen Prinzeſſin und einige von ihnen 
rühmen ihre „echte britiſche Anmut“. Unnötig, 
zu ſagen, ſo bemerkt die „N. G. C.“ hierzu, daß 
die Prinzeſſin Mary von Großbritannien und 
Irland weder von väterlicher noch von mütter⸗ 
licher Seite einen einzigen engliſchen Tropfen 
Blut in den Adern hat. Sie iſt eine Vollblut: 
Deutſche. Die Franzoſen, Albions ritterliche 
Verbündete, würden ſagen: ſie iſt eine 
„Boche!“ 

(Der eigentliche Kriegsgrund.) 
Der engliſche Admiral Hedworth Meupx ſchreibt 
einen Brief an den Jockeiklub, den der „Daily 
Citizen“ im Auszug wiedergibt. Es heißt 
darin: „Die beſten Pferde und die ſchönſten 
Frauen ſieht man auf dem grünen Raſen. 
Freunde des Rennens kommen dahin, um die 
Pferde zu ſehen, andere, wie Lord Curzow, Lord 
Robert Cecil, um die Frauen anzuſehen. Die 


iſt die eigentliche Urſache des Neides und des 
Haſſes, der in Deutſchland ſeit Jahren gegen 
England entſtanden iſt.“ — Höher geht's 
nimmer! 


(Die Exploſion in Okhta.) Bei 
der Exploſion in der Fabrik für Sprengſtoffe 
in Okhta am 29. April, in der im Augenblick 
der Exploſion 278 Arbeiter tätig waren, 
wurden nach amtlicher Meldung aus Peters⸗ 
burg 26 getötet oder derart verwundet, 
ſie ihren Verletzungen erlagen. 59 Arbeiter 
wurden ins Hoſpital eingeliefert, 43 Arbeiter 
werden vermißt. In den Werkſtätten für Hül⸗ 


ſen wurden vier Arbeiter getötet. Drei Ar⸗ 
beiter mußten in Pflege genommen werden. 
Von achtzehn die Fabrik bewachenden Soldaten 


wurden elf getötet. Vier wurden ins Hoſpital 
übergeführt. Die Geſamtzahl der 
folgende: verwundet 63 Perſonen, ferner 1702 
die nicht zum Fabrikperſonal gehören, getötet 


oder den Verletzungen erlegen 41, vermißt 49, E 


1 


im ganzen 147 Opfer zu denen 34 Privatper⸗ 
ſonen gerechnet werden müſſen. 


unvergleichliche Schönheit der engliſchen Frau 


ſeine Preiſe. 


Nahrungs⸗ und Genußmittel ſind während des Krieges bedeutend teurer geworden. 
Einkauf von Rohware iſt es uns möglich, Kaffee Hag, den coffeinfreien Bohnenkaffee, 
noch zu den bisherigen Preiſen und in der alten Güte zu liefern. 
daß Kaffee Hag die gleichen Geſchmacks- und Aromavorteile bietet, 
dabei aber ſelbſt ſchwer Herz- und Nervenleidenden e iſt. 


daß 


Gaſt: „Na, Katherl, was 
gibt denn Neues vom Kriege?“ — Kellnerin: 
„J hab noch gar nix leſen können aber s 
müſſen feine Nachrichten in der Zeitung ſein: der 
Herr Apotheker, 57 at, ſchon beim Leſen der erſten 
Seite die zweite Maß!“ 


(Tennzeichen.) 


Gedankenſplitter. 

Müſſen wir aus der Betrachtung von Jahr⸗ 
tauſenden erkennen, daß die Kriege unvermeidlich 
ſind, ſo tröſtet uns doch zugleich die Erkenntnis, 
daß ſie ſtets die männlichen Tugenden zu Ehren 
brachten. Frhr. von der Goltz. 


— TE en 5 


Opfer iſt 


Durch 
jetzt 


Ein Verſuch wird davon über⸗ 


wie beſter coffeinhaltiger 
Er verurſacht auch keine 


Schlafloſigkeit, wenn er am ſpäten Abend getrunken wird. Bei Ihrem Kaufmann iſt er erhältlich. 


Bekanntmachung. 


Die amtlichen Verluſtliſten liegen 
1. im Leſeſaal der Stadtbücheret, 
Coppernikusſtr. Nr. 12, 2, (Hiuter⸗ 
gebäude des hefe von 11—1 
und 5—7 
2. auf der Polizeiwache im Rat⸗ 
hauſe während des ganzen Tages, 
3, auf der Polizeiwache Bromber⸗ 
ger Vorſtadt, Mellienſtr. Nr. 87, 
von 8—1 und von 4—6 Uhr und 
4. auf der Polizeiwache Mocker, 
Lindenſtr. Nr. 22, von 8—1 und 
4—6 Uhr 
zur Einſicht aus. 
Der Magiſtrat. 


Santkartoffel, 


frühe Roſen, wie Win e ge⸗ 
ben wir noch in beliebigen Mengen 
frei Haus ab. 
Telephoniſche Aufträge unter Nr. 288. 
Thorn den 30. April 1915 
Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Belanntmanung. 


Aus Anlaß der in letzter Zeit 1 
fach über rückſichtsloſe Aufkäufer im 


teile ich aus 


Tee 


saure, elektrische Bäder gegen Rheumatismus, 


Hals- 


sendung des Briefportos). hin wie ich durch ein ebenso eln. 
beaches wie billiges und dabei 

fahren von meinem langwierigen Leiden (altem starken Asthma, 
— Nachtschweiss, Abmagerung nsw.) befreit wurde. 
3 


In Preiserhöhung! 


Kur mittel: Moor-, Stahl-, Fichtennadel-, kohlen 
Gicht, Frauen-, Nervon- und Herzleiden. 


Luftkurort. Auch Winterbetrieb. 


Kurhäuser; Friedrich-Wilhelmsbad, dohannısbad kaiserba . 
Kurhaus, Marienbad. Luisenbad, Vietoriabad, Hotal Fürst Bismarck 


ee | 


Dankbarkeit durchaus unentgeltlich (nur gegen Ein- 


doch so überaus erfolgreiches Ver- 


Dick, 5 230. Bheinland, 5 


23, 4, 5 und 6 Ml. her 1 Pfd. 


in Packungen /, Ya, ¼ Pfund, ſowie 


garantiert besten, reinen 


oo 2 
Marktverkehr geführlen Kl brin⸗ 
. e holländiſchen Cacao 


der Polizei⸗Verordnung vom 24. Juni 
1898 in Erinnerung: 


81. 

Der Beginn des Wochenmarkts 
wird für die Zeit vom 1. April bis 
30. September auf 7 Uhr morgens, 


in Padır 


8 Uhr morgens feſtgeſetzt. 

Das Verkaufen von Gegenfländen 
des Wochenmarklverkehrs vor dieſer 
Zeit iſt nicht 25 


Niemand darf den andern durch 


Brückenſtr. 


Los 


Zurückdrängen oder auf andere * 

Weiſe von einem beabſichtigten Kauf 5 O 

und Handel abhalten oder darin elf: 
© 


an deren Stelle im Unvermögensfalle 


Haupt- 


Den Hausfrauen wird empfohlen, 
ſich vorkommendenfalls zur Abhilfe 


befindlichen Polizeibeamten zu wen⸗ 

den, auch ihr Dienfiperfonal mit ent⸗ 

ſprechender Anweiſung au verſehen. 
Thorn den 29. März 1 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Klavierſtimmen 


und Reparaluren werden fachmänniſch 
und billigſt ausgeführt bei 


Alex Beil, Culmerſtraße 4, 


Telephon 839. 


Altes olg und Silber, 


Srinanten, e 1 ee 
tümer kauft Preiſen 
Goldwaren⸗Werkſlalt 
Telefon 381 F. Feihnsch, Brückenſtr. 14.1. 
Beſte Ausführung in Neuanferkigung, 
Reparaturen, Vergolden, Verſilbern, 
Platlieren. > 


H. C. 


Tho 


Stick 


Tee⸗ Spezial⸗ 


vom 1. Oktober bis 31. März auf B. Hozakowski, 


1 Unwiderruflich 12, Mai 


15000, 100 


Lose 50 Pf. 11 Lone sorttert ans 5 Mark rs Porto u. Liste 


mmi- Stem 
S liefert 


Justus Wallis 


O wie billig! 
Zöpfe jetzt zu unglaublich billigen 
N. 
35° UVeberzeugen! "u 


B. Araczewski, Culmeiſtr. 24. 


wünſcht Beſchäftigung. 


282 zu , F771. 8 In Pfund offeriert 


Geſchäft 
Thorn, 


28, gegenüber Hotel See Adler“. 


Ziehung der 


Schneidemühler 


Lotterie 


‚ 208 


extra 


in allen durch Plakate kenntlichen Verkauisstellen und dureh Sager 


H. C. Kröger Berlin W 8, 
Friedrichstrasse 193a. 
— Telegr.-Adr.: „Goldquelle‘ DDr 
Große Poſien 


Zigaretten, 
Zigarren 


700 zu billigſten Preiſen 


Zigaretteufabrik Moskob, 


Thorn, nur Brückenſtraße 14. 


Klavierſtimmungen 


und Ausbeſſerungen führt ſachgemäß aus 
Gustav Patz, Klavierlechniker, 
Schuh macher⸗ und Schillerſtr.⸗Ecke, 
Fernſprecher 312. 


25 


1 


erin 
Fiſcherſtraße 17. 


Polzin 


Pommersche Schwels . 
Herrlichste Natur 
Aussergewöhnſlone Hellertolge 


Seh billige Verpflegung 
Auskanitı Bade-Verwaltung 
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wie Katarrhen, tuberkulöſen Er⸗ 


einwandfrei beweiſen, unſere 


Rotolin-Pillen 


uin jahrelanger Praxis 

“vorzügliche Erfolge. 
Huſten, Verſchleln ung, 1 5 
Nachtſchweiß, Stiche im Rüde 
und Bruſtſ merzen hörten auf 
Appetit und Körpergewicht hoben 


Wo nicht vorrätl 
v. uns durch unf Berfandapotbefe 
etz & Co., Berlin 8 
Broſchüre gratis und frantn 


a beseitigt: 
Radikal - 
f Läusetod 


u wirkt nach Dr. Jeserieh, Berlin, keim- | 
tötend und desinfizierend. Enthält 
N 2 0, wei 


ji feine te. ‚Zuhabenin Apotheken F 


3 zu vermielen vom 1. 


‚Orkan -Betonpfosten, 


i pfähle, Grenzsteine sw. Von 


krankungen 2. erzielten, wie 2 8 
ane Mitteflun on von Gd ten und sumpfigen Boden, 55 
Arzten, Apothekern u. veſbenden 8 * Plotten tür Viehkoppeln, Rossgärten, Gekrümmte 


2, Oramtsehener Tiegelmerke I 


Drake annere Fernruf Leibitsch Nr. 8, 


Soden 


P. Krüger. iimiefteane 3. 


Eine J⸗Zimmer⸗Wohunng, 


=; eiscnarmiert, bester u. billig- f 
ster Ersatz für Holz- u. Eisen- 
9 pfosten, ohne deren Nachteile “= 
zu besitzen, bedarf keines 
J Anstriches, fault nicht, ist von N 
unbegrenzter Haltbarkeit. 
i Reparaturen ausgeschlossen. IB 
J Geeignet . für Zaunpfosten, 
I Wäschepfosten, 


0 Barrieren, 
Laternenpfähle, Wegweiser, 
Warnungstafeln, Oberbau · 


grösster Wichtigkeit für feuch- 


»Orkau«- Draht- 25 


Hübnerhöfe usw. zaunpfoste 


Lloferun kompletter 
Zäune. 


Zementplatten. 


beorg wol, 


Gramtschen Wpr., 
Kreis Thorn, 


Post- nnd Bahnstation. 


Grenzsteine, 


Die im Haufe Brombergerſtraße 68 
gelegene 


atterte ahnung, 


beſtehend aus 4— 5 Zimmern und ien 
Zubehör, iſt som 1. 4. 15 zu vermieten. 


10. C. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H., 
Breiteſtraße. 


denkcifugen 


E. Strassburger, 


Thorn, Brückenſtraße 17. 


8 kee IR 


Banmalerialicten, Sohfenhandris- 
geſellſchaft m. h. H., 


Melliennraße 8. — Telephon 640141. 


Serrinaft. Dlittagefien, 


das edeck zu 90 Pfg., aber wur bei 
Abonnements ig und außer dem Haufe. 

Für Damen iſt ſep. Eß zimmer zu haben. 
Eliſabethſtraße 12. 2, Eing. Strobandſtr. 


Lehrerin 
erteilt Nachhilfeſtunden. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wilhelmſtr. 7, mit reichlichem Zubehör 

und Zentralheizung, zu vermieten. 
Näheres beim Portier daſelbſt oder 

O. Fanslau, Schmiedebergſtr. 1, pt. 


Brückenſtraße 12, 


2. Etage. vom 1 Juli zu vermieten. 


Wohnung, 


3 Zimmer mit viel Zubehör, geoßem 
Balkon, 3. Elage, zu vermieten. 
Tuchmacherſtraße 2. 


2: Zimmerwohnung 
mit Bad von bald oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten. Angebote unter N. 638 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kl, 2 Zimmerwohnung 


von ſofort zu vermieten. Preis 16 

monatlich. Coppernikusſtraße Fre 
Gut möbl. Zimmer mit auch ohne 

Penſion zu haben. Brückenſtr. 16 2 Tr. 


2 freundl. möbl. Zimmer zu ver⸗ 
mieten. Brückenſtraße 36 


Wohnung, 
Mellienſtraße 120, 2. Etage. 4 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör und Badeſtube 
vom 1: Juli d. Is oder ſpäter zu verm. 


Verſetzungshalber 
vom 1. 7. eine 4⸗ Zimmerwohnung mit 
Bad und elektr. Licht zu vermieten. 

H. Bartel, Waldſtraße 31. 


Wohnung. 
2 Zimmer, Küche, part., Vorgarten, Laube, 
vom J. 7. 15 zu vermieten. 
Baumgarten, Ulanenſtraße 6. 


w. a 7 
Eine Wohnung, 
Brombergerſtraße 82, beſtehend aus 
2 Zimmern, Kühe und Zubehör, von 

ſofort zu vermieten. Zu erfragen bei 
A. Burdecki, Bäkermeijler, 
Thorn. Coppernikusſtraße 21. 
Behaglich möbl. Zimmer 
zu vermieten. Gerſtenſtr. 3, 1 Tr., r. 
1 Zim. f. 1 Perſ. z. verm. Bäckerſtr. 13. 
Gl. m. P.⸗Vorderz. 3. v Gerechteſt. 33, pt, 


